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Die groben, sprossenlosen Fenster 


an modernen Privatbauten wirken wie verbindende Lichtwände zwischen Innen 
und AuBen. Sie tragen als beherrschendes Bauelement unserer freieren, licht- und 
umweltfreundlichen Lebensweise Rechnung. 

Die Entwicklung der modernen Flachglastechnik setzt der Ausdehnung und Grôfie 
solcher Lichtwände praktisch keine Grenzen. 

Entscheidende Voraussetzung allerdings ist die Verwendung von echtem, 
doppelseitig geschliffenem und poliertem KRISTALLSPIEGELGLAS, dessen edle, 
substanzlose Klarheit erst eine verzerrungsfreie Durchsicht, 

ungehinderten Lichteinfall und eine vollendete Bauwirkung verbürgil 


Bauen Sie mit Glas — aber verwenden Sie KRISTALLSPIEGELGLAS 


das geschliffene Glas 


Moderne Warmwasserversorgung 
schnell und wirtschaftlich 


Zeitersparnis und Wirtschaftlichkeit spielen heute in jedem Haus 
halt eine entscheidende Rolle. Junkers-Durchlauferhitzer sine 
deshalb wegen ihrer schnellen Leistung und ihrem geringe: 
Gasverbrauch so beliebt. 

Moderne Formen und Farben sowie die bequeme und sicher: 
Handhabung sind weitere Vorzüge aller Junkers-Warmwasser 
bereiter. Wir senden lhnen gerne unsereillustrierten Druckschriften 
AuBerdem gibt lhnen die Junkers-Bauberatung auf Wunscl 
jederzeit Auskunft über Fragen zur Warmwasserversorqung in 
Haushalt. 


Junkers & Co GmbH Wernau/Neckar 


ant enet 


HORNITEX-SUPER-QUALITAT 
hat sich durchgesetzt! 


Von 1000 Verarbeitern, die Hornitex-Super-Kunststoffplatten erprob- 

ten, blieben 990 bei diesem idealen Plattenmaterial. Heute ist Hornitex- 

Super die meistgekaufte 3 mm starke Kunststoffplattel Schon bei der 

ersten Verarbeitung zeigen sich die Vorteile: 

© Einfache und Material sparende Unterkonstruktionen durch die 
mittragende 3 mm Plattenstärke. 

@ Besonders wirtschaftliche Plattenformate, 160/170 x 245/256 cm 
_oder 180/200 x 245/256 cm. 


Hornitex-Super hat sich seit vielen Jahren bewährt und ist bei aller- 
bester Qualität besonders preisgünstig. 


Über 40 geschmackvolle Farben und Dessins stehen zur Wahl. 
Fordern Sie Muster und Prospekte vom Fachhandel oder vom Werk. 


Es lohnt sich, Hornitex zu verarbeiten! 


Gebr. Künnemeyer 


Hornitex 


Horn in Lippe 


Sperrholz- und Holzfaserplattenwerke - Hornitex-Kunststoffplattenwerk 


ZweckmäüBig 

und schôn 

für 

Küchenmôbel 
Kleinmôbel 
Kühlschränke 
Arbeitstische 
Garderoben 
Einbauschränke 
Wandverkleidungen 
Türverkleidungen 
Ladeneinrichtungen 
Karosserie- und 
Fahrzeugbau 


Schiffsausstattungen 


LEICHT WIE SCHAUM 
“ IST DAS SCHAUMGLAS 
= SPUMAVIT (Standard 


unter den schwersten Bedingungen gut bewährt. | 


PUMAVI 


Spumavit hat ein Volumengewicht von 160 kg/m°. Dehnungs- 
koeffizient 90x107. Es ist kapillarenfrei und isoliert deshalb 
vollkommen. Es ist dampfdicht und undurchlässig für Gase, mit 
Schneidwerkzeugen leicht bearbeitbar. Es ist anorganischer 
Herkunft, also unbrennbar und fäulnisbeständig. Spumavit 


ist ein vollkommener lsolier- und Baustoff, der sich auch 


Mit Auskünften sowie sämtlichen weiteren Einzelheiten dient Ihnen gern 


GLASSEXPORT 


PRAHA/TSCHECHOSLOWAKEI, VACLAVSKÉ NAM.I 


Latex-Farbe und 
Plastikmasse 


absolut scheuerfest und reinigungs- 
fühig, verträgt alle üblihen Desin- 
fektions- und Reinigungsmittel 


POLYCOLOR 


Hochwertig schon 
vom Grundstoff her! 


| 


FORM HANNOVER 


En Ta tt (Butadien-Styrol) 
HUBERT 
 GRIEMERT In privaten und 6ffentlichen Bauten, 
für Treppenhäuser, Flure, Wohn-und 
Geschäfisräume, 


Krankenhäuser, Schulen 


POLYCOLOR 


für alle Innenanstriche 


BRANDER FARBWERKE 


€» HOTELPORZELLAN 
BOCHUM 


o 
WÈDES HUBERT GRIEMERT WURDE MIT DEM HESSISCHEN STAATS- 
PREIS FÜR DAS DEUTSCHE KUNSTHANDWERK AUSGEZEICHNET 


o 


TT CNCENMETR Le 


Ë 


À 
Le 
CE 
es 
S 
4 
LE 
LL] 
| 
= 
= 
w 
| 
R= 
$ 
| 


D| Lellit 
CNET 


WELLDRAHIGLAS D [IT 


ls 
| 
LÉ 
| 
| : 


im Preis stark herabgesetzt 


tro tz steisender Preistendenz 


: durch Rationalisierung der Herstellungsmethoden 
und stetige Umsatzsteigerung 


Die hervorragenden Eigenschaften aber sind die glei- 
chen geblieben: hohe Widerstandsfähigkeit, Brillanz 


und Lichtdurchlässigkeit; einzigartige Oberflächen- 
härte,unbedingteFrostund Säurebeständigkeit, denn 
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Wo immer der Pfau das Rad seiner präch- 

tigen Federn 6ffnet, wird er bewundert. 

| Die formenden Kräfte des Menschen 

| haben im Laufe der Geschichte zu 

schmückenden Zwecken vielfältige 

I Materialien erkoren. 

: Wenn von dekorativen Baustoffen ge- 

sprochen wird, ist immer auch die Rede 

I von RIGIPS. 

| RIGIPS ist das vielseitig bewährte Bauma- 

I terial für den dekorativen Innenausbau. 

l Bei bedeutenden Bauten wurde die ge- 

| staltende Wirkung von RIGIPS bewiesen. 

[l Lôsen auch Sie künftig architektonische, 

akustische und thermische Probleme mit 

[l den grofiflächigen oder kassetten- 

fôrmigen RIGIPS-Bau- und Akustik- 

[ platten auf einfachere Weise. 

Über RIGIPS und seine vielseitigen 

| Anwendungsmôglichkeiten informiertSie 

| unverbindlich unser technischer Be- 
se ratungsdienst mit 10 jähriger Erfahrung. 


wirtschaflich, dekorativ, geringes 
Gewicht, raumbeständig, unbrenn- 
bar, schall- und würmedämmend, 

schalischluckend, trocken und ohne 
Verschmutzung der Räume zu ver- 

legen. 


R161P/ 


der vielseitig bewährte Baustoff 


Vereinigte Baustoffwerke Bodenwerder GmbH. Bodenwerder/Weser 


FS. 096 324 Tel. 563 Vertrieb durch den FachgroBhandel 


AEG 


Küchenkombinationen 


der 


= Die Küche ist der ,Arbeiïtsraum" der Hausfrau. Dort wird täglich ein beachtliches 
4 ideale Arbeitspensum geleistet. Eine sinnvolle und zweckmäñige Anordnung der Arbeits- 

: 1 geräte ist dabei die erste Voraussetzung für kräfte- und zeitsparende Arbeit. 
Der gute Rat des weitsichtig planenden Architekten lautet deshalb: 


L] 
î Arbeitsplatz nDie drei wichtigsten Arbeitsstellen der Küche eng nebeneinander.” 


a H f Die AEG-Küchenkombinationen erfüllen alle Wünsche der Hausfrau in fortschritt- 
er aus rau licher und moderner Form. Kochen und Backen, Heifwasserbereiten und Spülen 


konzentrieren sich auf engstem Raum. 


AEG-Elektro-Einbauherd RECORD, 
mit 8 oder 4 Rand-Kochplatten, da- 
von eine AEG-Regla-Blitzkochplatte, 
und Automalik-Bratofen. 


AEG-10-Liter-Heifwasserspeicher, 
2000 Watt Heizleistung, Temperatur- 
regler für Wassertemperaturen von 
35°C bis 85°C. 


Spültisch mit 1 oder 2 Spülbecken, 
gerillte Abtropffläche, nichtrostender 
Edelstahl-Abdeckplatte. 


ST 


Machen auch Sie Ihre Bauherren mit den raum-, arbeiït- und zeitsparenden 

à Vorteilen der modernen AEG-Küchenkombinationen bekannt. Die AEG-Beratungs- 

{ stellen werden Sie dabei gerne unterstützen, fordern Sie ausführliche Informations 
4 schriften an. 


| A RE 
ARENA : ds i = 


Ebhz AKU 358 


es rer de tr Aa D ARE 


RS am © 


peer 


E 


/ 
RILO GA-Einputzprofile dienen einem 
funktionellen Zweck. Sie sind für Woh- 


nungen, Eigenheime und Grof$bauten 
die architektonisch einwandfreie Lü- 
sung. Gleich ob Sie die RILO GA-Ein- 
putzprofile im T- oder U-Prinzip wäh- 
len, in jedem Fall erhalten Sie eine 
moderne und technisch ausgefeilte Vor- 
hang-Konstruktion. 


RILOGA Vorhang-Garnituren und Zierblenden aus Metall 
JULIUS SCHMIDT - REMSCHEID-DORFMÜHLE 
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mInI-STOTZ 
der kleinste STOTZ-Automat, den es je gab 


Mit modernen Werkstoffen und neuen Konstruktionsprin- 
zipien gelang es, eine Hôhe von nur 78 mm in ausgeschal- 
tetem Zustand zu erreichen. 


MINI-STOTZ hat die wesentlichen Vorteile der Stotz-Hoch- 
leistungsautomaten: Schlaganker und Zweïfachunter- 
brechung. MINI-STOTZ ist zukunftssicher in Aufbau und 
Leistung. 


Was für alle Stotz-Automaten gjilt, gilt auch für MINI- 
STOTZ: dauernde Betriebsbereitschaft, einfache Bedie- 
nung, vielseitige Verwendbarkeit, bessere Leitungsaus- 
nutzung, erhôhte Sicherheit. Fordern Sie bitte ausführliche 
Prospekte an. 


Der MINI-STOTZ ist so klein, 
daB er selbst in die flachsten 
Verteilungen ohne Schwierig- 
keit eingeschraubt werden 
kann. 
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A. Standfestigkeit 

1. Die Tür muB absolut standfest 
sein. 

2. Standfestigkeit ist unwichtig — 

Tür ist Tür. 


B. Aussehen F. Wärmeisolierung 
1. Unwichtig, die Tür spielt doch ) 1. Nichtnotwendig, ich kaufe Heizôl 


keine Rolle. mit Rabatt. 


2. Sie muB gut aussehen und zu 2. Eine Tür muf 


Haus und Einrichtung passen. isolierend sein. 


C. Anstrich 


O 1]. Weil der Maler doch ab und zu 
ins Haus kommit, ist die Notwen- 
nicht. 

2. Schiefe Türen 

> deshalb liebe 

e 3. Eine gute Tür 


digkeit ôfteren Neuanstrichs nicht 
stôrend. 

. Der Anstrich muB gut und halt- 
bar sein. 

. Ich bevorzuge moderne Türen, 
die niemals gestrichen zu werden 
brauchen. 


D. Kratzfestigkeit 
1. Wir fassen Türen nur mit Hand- 


schuhen an, Kratzfestigkeit ist 


deshalb unwichtig. 
. eine gute Tür muB haltbar sein 
und eine kratzfeste Oberfläche 
gleichgültig. 


so aus: A1,B2,C3,D2,E1,F2,G3,H1,12,K1,L1,M2. Und genau 
das sind die Eigenschaften der t#ermopat-Tür, der modernen 
Tür mit der raffinierten Innenkonstruktion und der überlegenen 


E. Schalldämmung 

1. Schalldämmend mu die Tür in 
jedem Falle sein. 

2. Lärm stôrt mich nicht, Schall- 
dämmung nicht erforderlich. 


G. Verziehen 
1. Klemmende Türen stôren mich 


verziehen und mufB immer ein- 
wandfrei schlieBen. 


H. Einfache Reinigung 


1. Gute Türen müssen ganz bequem 
zu reinigen sein — mit spiegel- 
glatter Oberfläche. 

2. In unserem Haus gibt es keinen 
Schmutz — Reinigungsmôglichkeit 


» 
haben. « 

. verkratzte Türen wirken antik, 3. Die Putzfrau darf sich ruhig quä- 
deshalb bevorzuge ich kratz- len,SchmutzundFingerabdrücke, 
empfindliche Oberfläche. zu beseitigen. 

Wenn Sie vernünftige Ansprüche stellen und das haben wollen, 
was die moderne Technik heute bietet, sieht Ihre Ergebnis-Reihe 


Was verlangen Sie von einer guten Tür? 


Bitte kreuzen Sie an, was man nach Ihrer Meinung 
heute von einer guten Türerwarten darf. 

Und vergleichen Sie am Ende, 

was die moderne Technik tatsächlich bietet. 


I. Feuerhemmung 

1. Wenn es brennt, ist doch alles 
hin, feuerhemmende Türen brau- 
che ich nicht. 

2. Eine guteTür muB feuerhemmend 
sein. 


K. Hygiene 

1. Eine gute Tür mufB hygienisch 
einwandfrei sein — ohne Ansatz- 
punkte für Bakterien. 


unbedingt wärme- 


2. Von so modernen Dingen wie 
Hygiene halte ich nichts. 


L. Feuchtigkeit 


1. Gegen Feuchtigkeit müssen Türen 
unempfindlich sein — sonst gibt 
es Türen-Arger. 

2. Luftfeuchtigkeit ist nur eine Er- 
findung der Wissenschaftler — 
also kommt's bei der Tür nicht 
drauf an. 


hat nicht jeder, 
ich sie. 
darf sich niemals 


M. Wirtschaftlichkeit 


1. Türen müssen äuBerst billig sein. 
2. Der Anschaffungspreis ist bei 


O einer guten Tür nicht allein ent- 

scheidend — Haltbarkeit, An- 

strich- und Unterhaltungskosten 
bestimmen die Rentabilität. 


Oberflächenqualität. Die t#ermopat-Deckblätter der ttermopat - 
Tür brauchen weder Anstrich noch Pflege und bleiben auf 
Jahre hinaus so schôn wie am ersten Tag. t#ermopat-Türen gibt 
es — ebenso Wie t#ermopat-Kunststoffplatten — in einer ganzen 
Skala moderner Farben und Dessins. Auskunft und Beratung: 
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Inh, Ingeborg Krages 
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Ein Sonder-Applaus 
em Stapelstuhl von Herman Miller! 


mt Er his 


de 


; k 

t ; 
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: 

$ Dolly A Transportwagen 
, für 15 DSS 

! Dolly B Transportwagen 

î für 30 DSS 


L Herman Miller Collection 


à Der von Charles Eames entworfene 
« Stapelstuh| für Vortragssäle, 
à Tea-Rooms, Restaurants etc. verdient 
{ wahrlich einen Sonder-Applaus: 
ÿ x Er bietet Ihren Gästen grôsste 


Bequemlichkeit und Sitz-Komfort. 

x Auf kleinstem Raum kônnen Sie 
eine grosse Zahl Stühle stapeln. 
Feste, lineare Kupplung. Federleicht! 
x Unverwüstliche, formschône 


Herman Miller-Vertretungen: 
Berlin-Steglitz: ID Innendekoration 


eg ré be “SAR EE à 0 à CRETE ETS 
Fes, 


Fiberglasschalen in frohen Farben auf 
wohlidurchdachtem Stahlrohr-Gestell. 
Auch für Aussen-Bestuhlung geeignet! 
Gepoilstert oder ungepolstert. 


DSS - ungepolstert, Sitzhôhe 46 cm. 
DSS-1 - gleicher Stuhl gepolstert. 


conturs 


Düsseldorf: ID Innendekoration 
Hamburg 13: Hans Wichers 
Hannover: Heinrich Loeser 
Kôin 5: Gustav Pesch 

München 2: Beringer + Koettgen 
Ravensburg: Béhr-Môbel GmbH 
Stuttgart: Behr-Môbel GmbH 
Ulm: Behr-Môbel GmbH 


Contura GmbH - Moderne Môbel . 
Herman Miller Production 
Grenzach/Baden - Fernruf 318 
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LR N ABERx l 
tre communautaire à Eagle Rock 


ne fonctions dont la majorité 
imprévisible lors de la pose du pro- 


per! ettant d'ouvrir complètement les 
es grands côtés de la grande salle et 
S, trois côtés de la scène, Ainsi les 


intérieures peuvent s'étendre 


blic en plein air. Ce centre com- 
faire est surtout prévu pour les 


salle e sert | pas seulement auxreprésen- 
théâtrales et à la danse, mais 
aux manifestations sportives et 


eut être A par une estrade 
La cuisine dessert directement 


su trois côtés, situé entre le terrain 
“couvert en plein air et la ae 


estaurant Langelinie à Copenhague 
S 196—200) 


bâtiment est placé sur la rive, en face 
t de. Fa aber A l'est, il y a 


_ Lé rez-de-chaussée en retrait 
tient un passage couvert, un hall de 
20 m, un bar, les WC et des salles de 
j Fe pour le personnel. L'étage supé- 
et 37 x 87 m contient les salles de 


Le buffet est situé au centre. Sur 

pe est, avec vue sur le port, se trou- 
vent le restaurant-terrasse sur deux 
ux ef au-dessus de divers entrepôts, 
[ tiaire du Yacht Club et les WC pour 
es visiteurs de la terrasse. De cette ter- 
deux escaliers en plein air mènent 
ctement au parcage. Les locaux du 
cht Club Royal se trouvent dans les 
les en retrait, 


à l'écart 
rue. Le jardin devant la ÉRtA est 
louse, sans aucune fleur, flanquée 


ER de séjour qui s'ouvrent de 
leur largeur sur le jardin. Les 


“et d'un ensoleillement trop ardent 
un avant-toit d'une portée de 60 à 
90 cm. L'aération des salles de séjour 

SE : t assurée par deux portes placées aux 
{ ue de chaque baie vitrée, 


naison est située sur un genre de 
orme surélevée de cette contrée 


contre les influences atmosphé- 
séparent l'habitation du paysage 
int. L'intérieur et les terrasses 
tenus dans. un rectangle de 


solides a un “ur plutôt sobre 
compare à la cour-jardin du sud. 
lupart des fenêtres vont du sol au 

et permettent une vue splendide. 
de la salle de séjour est env. 


nun 
ants et les adolescents. La grande 


LS F is. 


Près du centre de gravité, on a la cuisine 
à proximité du hall d'entrée, de la salle 
de jeu, de la cour-jardin et de la salle à 
manger. La salle de jeu sera ultérieure- 
ment divisée en deux chambres d'enfant; 


pour le moment. les lits des enfants sont : 


logés dans deux niches avec placards 
et tables encastrés. La chambre des 
parents et celle des enfants sont reliées 
par un téléphone duplex. Tous les 
meubles encastrés ont été projetés par 
l'architecte, tandis que les tissus des 
rideaux et meubles rembourrés ont été 
dessinés, tissés et teints par le pro- 
priétaire. l 


Maison de vacances à Malibu 
(pages 208—212) 


Dans le projet, on a tenté de produire une 
partie inférieure plus légère qui s'intègre 
mieux dans la construction totale. Les 
sous-poutres en bois reposant sur des 
pilotis devaient se trouver juste-au-dessus 
du sable et des treillis légers en bois 
devaient serrer le tout au niveau des 
planchers. Les calculs statiques et les 
plans prouvèrent les avantages tech- 
niques et économiques de cette con- 
struction, mais le bureau officiel des 
constructions refusa cette solution 
s'écartant de l'habituel. La sous-structure 
est donc conventionnelle: les pilotis de 
30 cm de diamètre, enfoncés tous les 
5,20 m à une profondeur de 4,50 m sup- 
portent des sous-poutres de 30 x 36 cm. 
La rigidification est assurée par des 
contre-fiches en bois de 10,2x 15,2 cm. 
Les garages sont horizontalement et 
verticalement déplacés par rapport à la 
maison, Le plan de l'habitation est en 
forme de H. Les salles à manger et de 
séjour ainsi que la cuisine sont dans la 
partie côté rivage, les deux chambres 
à coucher et le tambour dans la partie 
arrière. Deux salles de bains et'le vesti- 
bule relient ces deux parties. Le vent est 
parfois si fort que le balcon sur le rivage 
ne peut pas toujours être utilisé: un autre 
séjour en plein air est donc prévu dans 
un genre de cour, qui agrandit optique- 
ment les espaces intérieurs et qui ouvre 
la vue de la grande chambre à coucher, 
à travers les parois vitrées, sur la mer. 
La cheminée repose sur un socle bétonné 
placé sur une sous-poutre: trois côtés du 
foyer sont faits en verre Pyrextransparent; 
la cheminée revêtue de plaques d'acier 
est entourée d'un jour d'en haut sur- 
monté de projecteurs — ainsi ce jour d'en 
haut devient la source lumineuse prin- 
cipale de la salle de séjour. 


Vestiaire près du Walensee 
(pages 213—215) 


Des bains et emplacements de camping 
publics se trouvent sur une plage om- 
bragée par quelques arbres. Le vestiaire 
a été construit par le gouvernement du 
Canton de Glaris. Les visiteurs de la 
plage ne sont toutefois pas obligés 
d'utiliser ce vestiaire. L'aménagement 
est complété par une fontaine triple et 
par des toilettes situées à l'écart. Des 
foyers murés sont prévus tout au long 
de la plage. Par hautes eaux, la rive est 
inondée. Pour cette raison et pour con- 
server le charme du paysage, deux dalles 
de béton armé ont été posées sur des 
piliers d'acier de manière à produire un 
effet léger et transparent. 


Centre communautaire à Zurich 
(page 216) 


Le pré sur lequel sera bâtile centre com- 
munautaire du quartier de Wollishofen 
est situé dans le delta d’un ruisseau 
aujord'hui canalisé. Le terrain situé au 
bord du lac est relié à un centre d'achats 
par un passage pour piétons sous la 
voie ferrée et la route de transit. Des 
arbres et des buissons touffus séparent 
le pré des terrains avoisinants au sud 
et à l'ouest, Le programme prévoit une 
pièce de réunion avec niche de lecture, 
un grand atelier avec coin de bricolage, 
un hall avec la table du surveillant et les 
locaux annexes nécessaires. Une véranda 
couverte doit permettre le séjour en plein 
air, Un vieux bateau à vapeur servira de 
bibliothèque. 


Problèmes urbanistiques, villageois 
et humains (page 217) 


L'urbanisme serait au fond un travail 
scientifique, mais il est souvent mis en 


tions urbaines 


soucis (altération, extension ou de 
tion du site et des services p 
incitent souvent les habitants à agir ‘en 
commun. À cette occasion, ils se heur- 
tent à des problèmes déterminés et 
uniques en leur genre, qui nécessitent 
des solutions individuelles et inédites; 
ils ne se laissent, en général, pas guider 
par un/jugement clair et net, mais par des 
sentiments, des habitudes, des tradi- 
tions, et aboutissent ainsi, pour de 
fausses raisons, à un point de vue qui ne 
correspond pas aux besoins effectifs. Ces 
considérations douteuses mènent à des 
décisions qui sont suivies par des réalisa- 
tions encore plus douteuses. Créer 
l'espace vital constructif d'une commune 
sur la base non de connaissances 
rationnelles mais de prétentions émo- 
tionnelles représente l'un des phéno- 
mènes les plus inquiétants, voire les plus 
dangereux. Les sociologues pourraient 
apporter une contribution de grande 
valeur en éclaircissant ce problème et en 
épurant l'architecture de ses composantes 
d'exaltations idylliques et de ses modèles 
acceptés erronément et illégalement. 


La manière dont une colonie humaine 
ceint, p.ex. une piazza vénitienneavec son 
église et sa châsse d'un patron, la manière 
dont un temple bouddhique est situé 
près d’un canal siamois, la manière dont 
l’église d'une paroisse urbaine est mise 
en rapport avec ses environs — voilà des 
points que les psychologues sociaux ont 
reconnus comme étant extrêmement 
significatifs pour la coexistence humaine. 


Cette conjugaison de faits religieux et 
profanes a, au contraire de nos planifica- 
insuffisantes, pris la 
première place dans tout problème 
urbanistique pendant des milliers d’an- 
nées. L'attitude romantique en Amérique 
(et en Europe centrale, la Réd.) mène à 
conférer aux arrondissements  péri- 
phériques d'une ville, en ce qui concerne 
l'aménagement architectonique, l'aspect 
d’un village. Un urbaniste avait cependant 
l'occasion de projeter de À à Z si Ale- 
xandre le Grand, William Penn ou, après 
la guerre, le gouvernement anglais lui 
passait la commande de la réalisation 
d'un vaste programme de planification. 


Mais en règle générale, le planificateur 
est appelé au chevet d'un moribond pris 
de frissons violents de fièvre, d'accès 
d'asthme, et partiellement paralysé. Tout 
comme le médecin praticien, le plani- 
ficateur n'est pas un pur savant; son 
bagage scientifique et sa méthode de 
travail scientifique sont avantageusement 
complétés par un comportement bien- 
veillant, convaincant et encourageant 
dans la chambre du malade. Certes, le 
planificateur a certains intérêts scien- 
tifiques et il agit souvent comme un 
économiste «praticien»; mais il se met 
le plus souvent au-dessus du travail de 
détail typiquement scientifique, et cela 
avec habileté d'artiste, La planification 
d’un arrondissement périphérique n'est 
toutefois jamais une expérience de labo- 
ratoire — ses données doivent être 
étudiées sur place; les possibilités de 


vérification et de comparaison sont . 
données par les autres banlieues. Une. 


unité résidentielle urbaine n'est pas, 
à l'instar d'un village, une entité écono- 


miquement et spirituellement indépen- 


dante. Le fait qu'un village est plus sujet 
aux influences extérieures violentes 
qu'une ville est caractéristique, Ralph L, 
Beals a indiqué que les genres spirituel 
et social d'un villageois se ressemblent 
beaucoup. Un arrondissement urbain 
périphérique accuse un train de vie plus 
différencié, à moins qu'il ne s'agisse 
d'une formation absolument urbaine dont 
le caractère uniforme est imprimé par 
une industrie uniforme (cf. la ville des 
Pullman Palace Car près de Chicago aux 
environs de 1880). La banlieue urbaine 
sert souvent de chambre à coucher à un 
centre de travail plus ou moins invariable. 


L'évolution des moyens de transport en 
commun et de la technique automobile 
encourage les instincts de mouvement 
et les occupations réflexes à tel point 
que la banlieue devient une ancre noc- 
turne pour les titulaires de cartes horaires 
navigant dans tous les sens dans les 
canaux de transport. Un tel port d'ori- 
gine peut-il et doit-il prendre, pour le 
propriétaire d'un abonnement des trans- 
ports en commun, la forme d'un village 
autarchique? Les pêcheurs non seule- 
ment utilisent des bateaux analogues, 
mais ils pêchent des poissons analogues 
etles vendent sur des marchés analogues. 


d'occupation fort différents. Les niveaux 
d'instruction, les connaissances pro- 


fessionnelles et les occupations diffé- . 


rents entraînent invariablement des 
niveaux sociaux et des manières de penser 
veriés et multiples. Dans un village, les 
superficies des terres cultivables et les 
chiffres de natalité et de mortalité doivent 
harmoniser; sinonilya des dérangements. 


Dans les banlieues urbaines les causes 
des complications se trouvent générale- 
ment en dehors de ces arrondissements 
périphériques (crise au centre de travail, 
débâcle boursière, etc.). La place de l'égli- 
se, la piazza et le forum n'étaient originai- 
rement pas tant des centres du commerce, 
mais plutôt des lieux dans lesquels les 
citadins se rencontraient pour des fêtes 
religieuses, des manifestations politiques 
ou sportives en plein air. Certes, les 
assemblées se tenaient aussi «extra 
muros», c'est-à-dire dans les champs, 
non seulement afin d'avoir plus de place, 
mais aussi pour être à l'écart de la ville. 


De telles fêtes pouvaient être le signe 
d'une époque pacifique et de mentalités 
pacifiques qui, après les années de guerre, 
recommençaient à se sentir en sécurité 
et à se remettre des misères. Dans le 
Machu Picchu préhistorique du Pérou 
ou dans le Chicheniza des Mayas, le 
peuple se rassemblait sur une espèce 
de pelouse aménagée dans un quartier 
très dense. Ces places furent ensuite 
pavées et servirent de marché. Il serait 
en tout cas fort précaire de vouloir 
prétendre qu'une telle place se soit 
transformée en centre politique et intel= 
lectuel à partir d'un marché. Dans les 
localités pseudo-villageoises des Etats 
Unis quelques églises sont sises quelque 
part sur un grand parcage et disposées de 
manière que les fidèles n'entrent pas en 
collision avec la circulation automobile, 


Mais le véritable centre est formé par le 
Shopping Center, par les halles du 
marché avec ses pseudo-détaillants 
faisant partie des grandes entreprises 
continentales et par les succursales d'un 
grand magasin dans la City. L'émigration 
peut détruire les liens familiaux dans un 
village et casser son échine sociale. Le 
déménagement est, par contre, chose 
courante dans la banlieue, En général, 
l'émigration a lieu, dans un village, par 
suite de manque de travail ou si la terre 
ne peut plus nourrir les habitants, Dans 
la banlieue, le déménagement est pro- 
voqué par un changement du lieu de 
travail, par un changement de classe 
sociale et ‘par un accroissement des 
besoins; contrairement à l'émigration, 
c'est une simple question de transport. 


Quand les femmes d'un village quittent 
leur maison et leur ferme pour prendre 
une place dans un ménage où un magasin 
d'une ville voisine, la vie au village com- 
mence à s'affaiblir. Si le village passe 
aux mains de spéculateurs en biens 
fonciers, il est possible qu'il devienne 
plus tard une banlieue. L'unité du village, 
produite par des besoins naturels est 
alors remplacée par une organisation 
dirigée. Les secours volontaires entre 
voisins (entre-aide dans la construction, 


pompiers) sont remplacés par des ser-. 


vices publics ou des entreprises commer- 
ciales s'occupant de tels services. On ne 
tient que peu compte des besoins per- 
sonnels des habitants: un commerce est 
exploité indépendamment et à cause des 
profits immédiats. La transformation d'un 
village en une ville est-elle la cause ou la 
suite d'une mentalité modifiée? Cette 
question ne se résoud pas par un ques- 
tionnaire; il faut plutôt reconnaître et 
étudier les conditions locales si l'on veut 
les améliorer par une planification. Et il 
faut planifier, parce que les énergies et 
masses géantes ne permettent plus de 
continuer à fagoter sur la base d' ct 
historiques. Peut-être bien que le re 

niement actuel n'est pas plus radic 

mais simplement plus rapide que lé: 


de pierre, alors que les chercheurs. 
d'aliments se groupèrent pour la première 
fois dans des villages. Aujourd'hui, là … 
science doit faire des efforts plus grands 
que jamais pour tenir compte de la 


diversité de l'existence humaine, afim 
que nous ne soyons pas bouleversés par 


les influences destructrices d'un progrès 
si riche en contradictions. Les «pe 
cées» 4 ce progrès nte 4 


altérations révolutionnaires à l'Age de 4 


) lau moÿen d’une planification 

iente, exécutée sur des bases 
ntifiques. Mais une telle œuvre se 
nde sur l'étroite collaboration d'hom- 
es convaincus de la nécessité et de 
portance de la science qui sert la 
anification et l'aménagement raison- 
de xotre site de construction. 


d'éclairage et lampes (pages 
: de Poul Kjaerholm (pages 


| Ustensiles et terrains de jeu pour 
. fants à Uim”(pagés 222—223) 


roupe de travail de l'Ecole populaire 
périeure décida de créer des terrains 
jeu pour les enfants de la ville d'Ulm. 
automne 1951, on commença l’établis- 
nent des plans dans les trois groupes 
Jardin et paysage», «Architecture» et 
ménagement». Les ustensiles de jeu 
evaient offrir comme qualités fonda- 
… mentales: sécurité pour les enfants, 
imulation de la phantaisie enfantine et 
ducations aux belles formes. C'est ainsi 
que furent créés les plaques tournantes, 
ngins d'escalade, ballons pour jeux 
d'équilibre, pas de géant, glissoires, 
scules pivotantes et bien d'autres 


… Community Center in Eagle Rock 
- _ (pages 190—195) 


“ A community center has to serve all sorts 
| of purposes and be prepared for all kinds 
of events, most of which cannot be fore- 
seen in advance. Neutra has sought in 
f1 this Center to resolve the problem by 
making it possible for the large com- 
— munity hall on the two long sides and the 
stage on three sides to be opened com- 
pietely. In this way the platform and dance 
oor are extended out into the open air, 
— and in this way all kinds of possibilities 
… are created for open-air and clubroom 
. performances. This community center 
> Serves.in the main children and young 
people. The large hall is used not only 
for dramatic performances or dancing 
— but also for sports, musical concerts and 
social events. In the club-and hobbyroom 
… the wings can be extended by means of 
…_ a movable platform, so that three levels 
…_… are available for dramatic performances. 
… The large hall as well as the clubroom 
‘can be served from the kitchen directly. 
- The director ofthe community center has 
his office, glazed on three sides, between 
the covered playground in the open and 
- the children’s and infants' play meadow 
… onthe south side. 


Œ Cine Restaurant, Copenhagen 
. (pages 196-200) 3 


eus The building stands on the stretch of 
ee which is called ‘'Langelinie'’ across 
from the harbour area of Copenhagen. 
Tot e east is the entrance to the harbour, 
to the west the rampart and the moat of 
the old castle of Copenhagen and a public 
_ car park. 
the recessed ground-floor there are 
ext to the built-over street and 
x 20 |m hall,:a bar, the lavatories and 
e el lounge rooms. The upper 
ing ES ma. contains. 


icht club dre 
rooms and the tollets for terrace visitors. 
om the terrace two open-air stairways 
lead directly to the car parks. On the 
recessed top floor are installed the 
premises of the Royal Danish Yacht Club. 


’ 


Private Home in Berlin (pages 201—203) 


The rough structure of this house was 
erected from material taken from a ruin 
located on the site. The house stands on 
the back end of the site, far back from the 
street, The open space was laid out as 
a smooth lawn without any flower beds; 
around the edges is a stand of fine old 
trees, including an especially remarkable 
larch. The open space serves as a kind 
of extension of the living’quarters, which 
all open on to this lawn. The large panes 
are protected from downpours and direct 


sunlight by a canopy projecting from : 


60 to 90 cm. The living quarters are 
ventilated through two doors, one on 
each end of the glazed elevation, 


Dwelling-House in High Sunderland 
(pages 204—207) 


The house stands on a raised level site 
amongst the rolling hills. Trees create 
a natural shelter from. the climatic con- 
ditions prevailing on the open hills and 
divide the house from the expansive 
country around. 

The interior and the terraces’ ground 
plan describes a rectangle of 35x13 m. 
The forecourt includes a parking-place 
for two cars and has a rather sober effect 
compared with the differently scaled and 
coloured patio on the south side. Most 
of the windows run from the floor to the 
ceiling and ensure wonderful views. The 
floor of the lounge is some 60 cms. deeper 
than those of the other rooms. In this way 
the occupants have a greater sense of 


. security and feel themselves to be in the 


closest possible contact with the meadows 
in front of the windows. 

The centre of the house is the kitchen 
which is near to the entrance hall, the 
play-room, the patio and the dining-room. 
The play-room will later be divided into 
two children's bedrooms. As a prelimi- 
nary arrangement there are two sleeping- 
berths with built-in wardrobés and tables. 
An intercommunications system. has 
been installed between the parents’ 


bedroom and that of the children. 


Allthe built-in furniture has been designed 
by the architect, whereas all the fabrics 
for the curtains and upholstered furniture 
have been designed, woven and dyed 
by the customer. 


Holiday House in Malibu 
(pages 208—212) 


When this house came to be planned it 
was attempted to render the sub-structure 
more delicate and to relate it better to the 
construction as a whole. The wood joists, 
which rest on piles, were designed to lie 
somewhat above the level of the sand and 
timber lattice girders to span the whole 
building at floor level. Static calculations 
and plans testify to the constructional and 
economic advantages of this method of 
construction, but the building authorities 
rejected any solution which departed 
from the normal order of things. The 
sub-structure is therefore conventional; 
30x36 cm. wood joists lie on piles of 
80 cms. diameter which are separated by 
intervals of 5.20 m. and sunk 4.50 m. deep 
into the ground. Reïinforcement is effected 
by wood stiffeners of 10.2x15.2 cms. 


The ground plan of the building is inthe 


shape of an H. The lounge, the dining- 
room and the kitchen are in that part of 
the house which faces the beach; the two 
bedrooms and the vestibule are to the 
rear. Two bathrooms and the forecourt 
form the connecting element. The winds 
from the sea are often so strong that it 
is impossible to make use of the balcony 
looking out on the beach. A further open- 
air seating area has therefore been laid 
out as an inner courtyard, This area 
visually supplements the interior and 
makes the sea visible from the glass 
walls of the main bedroom. 

The fireplace rests on a reinforced con- 
crete floor base which itself rests on a 
foundation, Three walls of the fireplace 
consist of transparent Pyrex glass. The 
sheet-metalpanelled fireplaceis surround- 
ed by a skylight, over which searchlights 
have been installed, Thus the skylight 
becomes an abundant source of light, 


* in fact the main source.of light for the 


living-quarters, 


à À - 
FL L 


p o 
The Gbiemnent of the Gate of Glarus 


allowed the cloakroom building to be 
constructed. The visitors to the beach, 
however, are not forced to make use of 
the building—restrictions have been 
dispensed with. The layout will be com- 
pleted by a large three-stage fountain 
and a separate installation. Out on the 
beach brick cooksheds have been set up. 
The beach is submerged at high water. 
Because of this and in order to preserve 
the charm of the lakeside, two reinforced 
concrete slabs have been so laid upon 
tubular steel supports that the building 
appears to be floating and transparent. 


Zurich Community Centre (page 216) 


The meadow upon which the Wollishofen 
Community Centre is to be built lies 
within the delta of an ancient brook which 
is today canalized, The lakeside site is 
connected with a shopping centre by a 
pedestrian underpass which goes beneath 
both railway and highway. Trees and thick 
bushes on the southern and western 
edges screen the meadow from the 
neighbouring land. 


.The desiderata were a clubroom with 


a reading’ corner, an equally large work- 
room with a hobby nook, a hall with the 
director's desk and the necessary ad- 
joining rooms. À covered Verandah is to 
be at the disposal of those who want to 
lounge in the open-air. An out-of-service 
steamship in the harbour will be used as 
a library. 


The Interrelationship of the Urban, 
the Rural and the Human 
(page 217) 


Town-planning could to be sure proceed 
along strictly scientific lines. Its scientific 
status, however, is frequently jeopardized 
in the give-and-take of discussion with 
legislative bodies or has to be sacrificed 
owing to directives of the authorities. 
For the most part, new needs and thus 
new worries (transformation, extension 
or destruction of local patterns and of 
public services) induce citizens to under- 
take joint action. In this connection, they 
come up against very specific and unique 
challenges calling.for individual, novel 
solutions; as a rule, however, they allow 
themselves to be guided not by pure 
reason but by feelings, habits and tradi- 
tions and therefore arrive for the wrong 
reasons at a conclusion that does not do 
full justice to the given requirements. 
Such questionable considerations there- 
upon eventuate in decisions followed 
up by still more dubious practical realiza- 
tions, It is a grave and even dangerous 
tendency to put the planning of a local 
living pattern, not on a basis of rational 
knowledge, but on the basis of emotional 
conceit. 

Sociologists could make an inestimable 
contribution to the clarification of this 
problem and to the ridding of architecture 
ofidyllic sentimentality and of dependence 
on false and ill-advised models, 

How the human community surrounds, 
lèt us say, a Venetian piazza with the 
church and the reliquary of a patron saint, 
how a Buddhist temple on a Siamese 
canal or the church of an urban parish 
stand in organic relationship to their 
environment — all this has been recog- 
nized by social psychologists as of the 
utmost significance for the growth of 
human living patterns. This close integra- 
tion of the sacred and the profane, in 
contrast fo our grossly inadequate 
town-planning, was for millennia at the 
very heart of the whole concept of the 
organized human community. 

The romantic infatuation in America (just 
as in Central Europe — Ed.) results in the 
outskirts of cities being given the appea- 
rance — as regards their lay-out — of 
a rural village. 

À town-planner to be sure was given the 
opportunity to evolve a plan from the 
ground up when he was entrusted with 
a large-scale program by Alexander the 
Great, William Penn or by the English 
authorities after the late war, As a rule, 
‘however, the planner was called to the 
side of a patient shaking with fever, pros- 
trated by asthma or with entire parts of 
his organism paralyzed. Like the practis- 
ing physician, the planner is by no means 
a pure scientist and his scientific know- 
how and the technical means at his 
disposal are happily supplemented at the 
sick bed by an encouraging, kindly and 
convincing manner. 


_ find a few churches on large parking-ar: 


a ( | econom 
PEN he often goes fa 


ne the typical scientific minutiae whic 


apt to be his primary concern. 
The planning of an outlying urban distr 
Is never a mere laboratory exper iment,, 
Its bases have to be studied on the pot. 13 
Other suburban communities, which can 
furnish material for comparative purposes, 
serve as guides. An urban living un 
unlike the rural village, does not const 


property of a village that it is more open 
and helpless before potent external . 
concepts than a town, A 
Ralph L. Beales has shown in this con- … 
nection that the cultural and social nature 
of the inhabitants of a village are very 
similar. On the other hand, the outskirts : 
of a city show a greater differentiation and 
variety of patterns of living—if the urban 
complex in question is not stamped with 
a uniform character stemming from a 
reliance on a single industry (cf. the … 
Pullman Palace Car town near Chicago 
in the Eighties). 14 
The city outskirts of today often serve 
as a dormitory for a more orless invariable 
work-centre. The development of public … 
transport and the technique of the auto- 
mobile industry provokes nomadic in- 1 
stincts and reflex activities in such a way 
that the outskirts become à nocturnal ” 
anchor for season-ticket holders, who 
go back and forth’ along the transport 
arteries, 

Can and should such a place of shelter 
for the owner of a season ticket be fash- 
ioned along the lines of an apparently. 
autarchical and self-sufficient Village? 
Fishermen not only sail in similar boats; 
they catch similar fish and bring them in 
to similar market squares. The users of « 
weekly or monthly season tickets sit in 
vehicles which, it is frue, resemble one 
another, and purchase, before they return = 
home, similar tinned and frozen goods - 
in the shops. However, they come from 
very different types of work and activities. 4 
Differing types of education and profes. 
sional knowledge and occupation lead 
to a great multiplicity of ways of thin 
and social grades, 


ET. se oi 


if not trouble will arise. But inthe oHEX ts 
of a town the causes of complications f 
the larger part lie outside them (crises | 
the work-centre, slump. on the stock 
exchanges). 

The ‘Kirchplatz,' the ‘plaza! or the ‘for: 
were originally not so much trade centres: 
as places where the citizens could gath 
for religious festivities, open-air politics 
sport and games. It is also true that. 
general meetings took place in the. open 
fields ‘‘extra muros:'’ not only to gain ‘ 
more space but also to ensure 4 spatial 
separation from the town. Suchfesti ties 

could be signs of times of peace 

peaceful sentiments which, after y! 
of endurance of war, were beginni 


secure once more and began to rise 
their poverty. 


together in a grassy open EnABes wh 
would be carefully preserved from be 
built up. Such open areas would 
be paved and serve as market sai 
It would be most questionable to. wish \ 
to maintain that such a place. whic à 
functions as a political and intellec: al 
centre comes in the first place. # 
the market. 24 
In the pseudo-villages # Le Unite 
States (especially in the brand f 


so arranged that the churchgoers do nc 
disturb one another. But the shopp 
centre, the market-halls with imitat 
retail shops belonging to wholesale firm 

covering the continent and branches of 
a big city store constitute the real cent! 
df the village. 


a city outskirts is an everyday mi 
Generally speaking, people leave a vill 
when no more work is at hand on w 
the ground is no longer able to f L 
inhabitants. In a city outskirts peopl 
change their living quarters because 
change of their place of work, be 
of an alteration to their social s 
their intellectual demands, 
emigration this movement 
question of transport, - 
When village women le: 
to take up jobsinthe hoi 


permanent coalition of forces ina. 


vi Vus thing of natural growth—will 


on. the place of the neighbours’ 
oluntary “help (help in building, fire 
rot tection) wii come public systems or 


of ca 
sthe oc from village life to town life 
ca se or the result 2 a different way 


-by planning. 


A 

And plan we must. The huge forces and 
masses involved do not allow us to jog 
along following historical examples. The 
present break with the past is perhaps no 
more radical than that revolutionary 
change which occurred when the Stone 
Age foragers banded themselves together 
and formed villages for the first time, 
but itis quicker. 

Today science must get to work and 
trouble itself more than it has done up to 
now to accomodate itself to the variety 
of human existence, so that we shall not 
be overrun by the destructive influences 
contained in a form of progress which 
has so many contradictions within itself. 


Richard Neutra, Architekt FAIA, Los Angeles 


Eva und Nils Koppel, Architekten MAA, 


Gentofte 


Wassili Luckhardt, Architekt BDA, Berlin 
Peter Womersley, Architekt ARIBA, Melrose 
Craig Ellwood, Architekt, Los Angeles 
Jakob Zweifel, Architekt BSA/SIA, Zürich 
Giselher Wirth, Architekt, Zürich 
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Bruno Munari, Mailand 
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Hans Eckstein, München 
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harmful influences which work upon the 
sense organs. The biological SANbn ane 
can only be restored with the help of plan- 
ning conscious of its own responsibility 
which is based on scientific principles. 
Such a task, however, must be foundedon 
theclosestcooperationamong peoplewho 
are convinced of the necessity and 
significance of science's serving to plan 
and order our architectural surroundings 
in the light of reason. 
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Luckhardt 


À work group of. the Ulm ra D. 
extension program first conceived the 


‘ idea of creating children’s playgrounds. 


In the autumn of 1951 planning got under 
way in the three work groups ‘Garden 
and Landscaping,” ‘Architecture’! and 
“Lay-out.'”' The-play apparatus had to 
meet severe fundamental requirements: 
safety for children, stimulation of the 
child's imagination and training of body 
and character. There were developed as 
a result revolving platforms, climbing 
jungles, balancing balls, skipping ropes, 
slides, seesaws and many other devices. 


Das Werk von Wassili una Hans 
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Am Rande 


Beruhigen und anregen... 


.. sind zwei Forderungen vom Physiologi- 
schen her an alle Architektur. Im Grunde ist 
es die Forderung nach hoher architektonischer 
Qualität. Beim Heimatstil wurde versucht, die 
beruhigende Atmosphäre mit braunem Holz 
und Rauchfarben zu schaffen. Gleich einseitig 
werden die Bauwerke jetzt mit viel bunter 
Farbe belebt. Die Gestaltung jedoch, die nicht 
die Gegensätzlichkeit der menschlichen Be- 
dürfnisse berücksichtigt, schafft Bauwerke 
mit Krücken. Von den Farben gehen physio- 
logische Wirkungen aus. Aber diese werden 
nicht allein von der Farbe, sondern gleicher- 
Weise von ihrer Quantität, der Oberflächen- 
struktur der Farbträger, der räumlichen Be- 
ziehung der Farbflächen und vom Charakter 
des natürlichen und des künstlichen Lichts 
bestimmt. Das aggressive Karminrot, auch 
auf einem noppigen Vorhang, bringt das 
Auge zum Flimmern — der saftiggrüne 
Teppich in unmittelbarer Beziehung zum 
Vorhang hebt aber das Flimmern auf, vor- 
ausgesetzt, da Vorhang und Teppich im 
gleichen Make belichtet werden. Farben dür- 
fen gegen alle Theorie auch in groBen Flächen 
grell und kalt sein, wenn sie nicht auf einer 
glatten Fläche erscheinen und wenn ihre theo- 
retische Mischung ein warmes Braun ergibt. 
Das gleiche gilt von den Baustoffen: eine 
verchromte Wand und eine Holzdecke kônnen 
Anregendes und Beruhigendes vereinigen. 
Oder allgemein: die Gegensätzlichkeit der Mit- 
tel hilft bei weiser Beschränkung die gegen- 
sätzlichen Bedürfnisse der Bewohner zu er- 
füllen. Das gilt nicht nur für Baustoffe, Farben 
und Oberflächenstrukturen, sondern noch 
vielmehr für alle räumlichen Beziehungen 
eines Hauses und einer Baulandschaft; denn 
zWischen der guten Architektur und dem, was 
in einem Bauwerk der seelischen Gesundheit 
des Menschen zuträglich ist, besteht kein 
Unterschied, weil in der Architektur darge- 
stellt ist, was der Gebrauchsweise eines 
Hauses entspricht. f 


En marge 


Calmer et stimuler ... 


. sont deux exigences que la physiologie 
pose à toute œuvre d'architecture. C'est au 
fond l'exigence pour une haute qualité archi- 
tectonique. Dans le style folklorique suisse, 
on essaya de créer une atmosphère reposante 
à l'aide de bois brun foncé et de couleurs 
fumées. On tombe actuellement dans un ex- 
trême analogue en utilisant trop de couleurs 
vives. Mais la présentation qui ne considère 
pas les besoins contradictoires de l'homme, 
engendre une architecture boîteuse. Les cou- 
leurs produisent des effets physiologiques 
qui sont aussi déterminés par la quantité des 
couleurs, la structure superficielle du fond, 
les rapports spatiaux des surfaces en couleur 
et le caractère des lumières naturelle et artifi- 
cielle. Les couleurs vives dans les locaux 
seraient nocives; certes un carmin agressif 
fait papilloter les yeux, même sur un rideau 
à boutons — mais un vert foncé (dans un tapis 
en rapport immédiat avec le rideau) neutralise 
le papillotement, à condition que rideau et 
tapis soient éclairés de la même manière. Je 
crois qu'en dépit de toute théorie, les couleurs 
peuvent être tranchantes et froides si elles ne 
sont pas appliquées sur une surface lisse et 
si leur mélange théorique donne un brun 
chaud. Ce qui s'applique à la couleur et à la 
structure de la surface, vaut également pour 
le matériau: une paroi chromée et un plafond 
en bois calment et stimulent à la fois. En 


termes généraux: le contraste des moyens, 
appliqué avec une sage économie, contribue 
à satisfaire aux besoins contradictoires de 
l'homme; cela ne s'applique toutefois pas 
seulement aux couleurs et aux structures de 
la surface mais, dans une mesure beaucoup 
plus grande à toutes les relations spatiales 
d'un bâtiment et d'un site. [| n'ya, en effet, pas 
de différence entre de la bonne architecture 
et ce qui est profitable à la santé physique de 
l'homme, puisque l'architecture représente ce 
qui correspond au mode d'utilisation d'un 
bâtiment. f 


Supplementary Remarks 


To relax and to stimulate. 


Every piece of architecture has to meet two 
physiological requirements: the opposing 
needs for restfulness and for stimulation. 
Basically this amounts to a need for high 
architectural quality. In the local traditional 
style it was sought to create an atmosphere 
of restfulness with brown woods and smoky 
colours. Modern buildings have gone uni- 
formly over to the other extreme, with bright 
lively colour schemes. However, design which 
does not take into consideration the contra- 
dictoriness of human requirements necessar- 
ily creates buildings fraught with instability. 
The colour scheme exercises definite physio- 
logical effects. But these are determined not 


by the colours alone but likewise by the qual- 
ity of the colours, the structure of the surface 
material, the spatial relationship of the colour 
areas and the character of the natural and the 
artificial light. Strong colours in interior are 
apt to clash. To be sure, an aggressive car- 
mine in a curtain with rough nap dazzles the 
eye — the deep green carpet close to the cur- 
tain introduces aesthetic equilibrium, provided 
that curtain and carpet réceive the same 
degree of illumination. | believe that colours, 
all theory to the contrary, can be harsh and 
cold, if they do not appear on a smooth sur- 
face and if their theoretical combination pro- 
duces a warm brown. What applies to colour 
and surface structure applies also to building 
materials: a chromium-plated wall and a 
wooden ceiling combine the restful and the 
stimulating. Or to putitin more generalterms: 
the antagonism inherent in the means con- 
tributes, when handled with due moderation, 
to the fulfilment of the two contradictory needs 
of the home owner. That applies not only to 
colour schemes and surfaces, but rather to 
all special relationships ofthe individual house 
or the whole complex; for between good 
architecture and thoseelements which contrib- 
ute to human health and well being, there is 
no difference, becausethe architecture reflects 
daily living habits. f 


Craig Ellwood, Ferienhaus in Malibu. 
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Richard Neutra 


Gemeinschaftszentrum 
in Eagle Rock 


Centre communautaire 
Community center 


gebaut 1955/56 


Gesamtansicht von Osten. 
L'ensemble vu de l'est. 
General view from the east, 


Ausschnitt der Ostansicht. Im Vordergrund der gedeckte 
Spielplatz im Freien. Durchblick durch den gro8en Ge- 
meinschaftsraum. Im niedrigen Anbau rechts die Küche 
und der Klub- und Bastelraum. 


Détail de la façade est. Au premier plan le terrain de jeu 
couvert. Vue à travers la grande salle de réunion. Dans 
l'annexe basse à droite se trouvent la cuisine, la salle du 
club et de bricolage. 


East elevation detail. In the foreground the covered play- 
ground. View across the large reception room. In the low 
annex to the rightthe kitchen, the club room and workshop. 


, ASE x NC ES OR S 


1000. i 


1 StraBe / Rue / Street 
2 Freilichttheater Publikumsraum / Théâtre en plein air, 
| salle du public / Open-air theatre, public room 
4 . 8 Wasserbassin / Bassin / Water basin 
4 Dreiseitg verwendbare Bühne / Scène utilisable sur 

: trois côtés / Apron stage 
À Ausziehbühne / Scène extensible / Extendable stage 
Klub- und Bastelraum / Salle du club et de bricolage / 
Clubroom and workshop 

7 Küche / Cuisine / Kitchen 

8 Gedeckter Spielplatz im Freien / Terrain de jeu couvert 

en plein air / Covered open-air playground 
9 GroBer Gemeinschaftsraum / Grande salle de réunion / 
Large reception room 
10 Terrasse / Terrace 
11 Kasse / Caisse / Box-office 
12 Schrank / Placard / Locker 
13 Geräteraum / Cabinet à ustensiles / Utensil room 
14 Lagerraum / Entrepôt / Warehouse 
À 15 Klubleiter / Chef de club / Club leader 
16 Spielterrain / Terrain de jeu / Playground 
17 Parkplatz / Parcage / Parking space 


5 
6 


. 
) 
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; 
Querschnitt 1:250 durch den groBen Gemeinschaftssaal 
4 und den gedeckten Spielplatz im Freien. 
Coupe de la grande salle de réunion et du terrain de jeu 
| couvert en plein air. : 
Section of the large reception room and the covered open- 
| air playground. 
:. 


3 

2 

| Ausschnitt aus der Stahlskelettkonstruktion. An der Aus- 
kragung des Hauptträgers wird das Dach über dem ge- 

À deckten Spielplatz im Freien aufgehängt. Die Belastung 
des auskragenden Teiles bewirkt eine geringere Dimen- 
sionierung des Hauptträgers (siehe Querschnitt). 
Détail de la construction à squelette d'acier. La toiture 
couvrant le terrain de jeu en plein air sera suspendue à 
la poutre principale en encorbellement. 


Detail ofthe steel skeleton construction.The roofing cover- 
ing the open-air playground will be suspended upon the 
projection of the main girder. The load on the projecting 
part requires a decrease of the dimensions of the main 
girder (see cross-section). 
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1 
Gedeckter Spielplatz im Freien. Im Vordergrund die 
Küche, im Hintergrund das Büro des Klubleiters. 


Terrain de jeu couvert en plein air. Au premier plan, la 
cuisine; au fond le bureau du chef du club. 


Covered open-air playground, In the foreground the 
kitchen; in the background the club leader's office. 


2 


Blick von der Küche auf den gedeckten Spielplatz und auf 
das Spielterrain im Hintergrund. 


Vue de la cuisine vers le terrain de jeu couvert en plein 
air et vers le terrain de jeu au fond, 


View from the kitchen to the covered open-air playground 
and playground in the background. 


3 

Blick vom gedeckten Spielplatz in den groBen Saal und 
auf die Bühne. Die Seitenwände des Saales sind mit 
Toren abgeschlossen, die zum Offnen nach oben ge- 
schoben werden. 


Vue du terrain de jeu couvert dans la grande salle et vers 
la scène. Les parois latérales de la salle sont pourvues de 
portes s'ouvrant vers le haut. 


View of covered playground into thelargehallandtowards 
the stage. The sides of the hall are provided with doors 
that open to above. 


4 

Blick vom Kilub- und Bastelraum auf die Bühne, deren 
hinterer AbschluB geôffnet ist. Im Vordergrund die kleine 
Ausziehbühne im Klubraum. 


Vue de la salle du club et de bricolage vers la scène dont 
la paroi arrière est ouverte. Au premier plan, la petite 
scène extensible dans la salle du club. 


View from room and workshop towards the stage whose 
backwall is open. In the foreground the small extendable 
stage in the club room. 


Ein Gemeinschaftszentrum muf unzähligen 
Aufgaben dienen, die bei der Programmstel- 
lung nur zu einem kleinen Teil vorausbe- 
stimmt werden kônnen. Neutra hat die Auf- 
gabe so gelôst, dal der groBe Gemeinschafts- 
saal auf den beiden Längsseiten und die 
Bühne auf drei Seiten vollständig geôffnet 
werden kônnen. Auf diese Weise werden die 
Spiel- und Tanzflächen im Innern ins Freie 
hinaus ausgedehnt, und auf der Bühne kann 
zum grofen Saal oder bei Freiluftaufführun- 
gen nach aufBen oder bei Aufführungen im 
Klubraum seitlich gespielt werden. 

In diesem Gemeinschaftszentrum treffen sich 
vor allem Kinder und Jugendliche. Der grofie 
Saal dient nicht nur für Theateraufführungen 
oder zum Tanzen, sondern auch für sportliche 
Spiele, musikalische Aufführungen und ge- 
sellschaftliche Anlässe. Die Bühne kann bei 
groBem Publikumsandrang und schônem Wet- 
ter als Raumbühne verwendet und sowohl von 
innen wie von auBen eingesehen werden. Bei 
Aufführungen im Innern wird die Landschaft 
im Hintergrund künstlich belichtet und bei 
offenem Bühnenhintergrund als Freiluft- 
kulisse verwendet. Die groBen Tore in den 
Seitenwänden des Saals kônnen vollständig 
nach oben geschoben werden, so daB sich 
der Saal mitder Eingangsterrasse auf derWest- 
seite und der Spielterrasse auf der Ostseite 
zu einem neuen Raum verbindet. Der stützen- 
freie, gedeckte Spielplatz im Freien dient zu 
Tischtennis- und anderen Spielen. 


Südansicht vom Spielterrain auf die Nebenräume und das 
Büro des Klubleiters. 

Vue prise du sud du terrain de jeu vers les salles annexes 
et le bureau du chef du club. 


View taken from playground towards nearby rooms and 
the club leader's office. 


Blick von der geôffneten Bühne auf das Publikumsge- 
lände des Freilichttheaters. 

Vue de la scène ouverte vers la place du public du théâtre 
en plein air. 

View from the opened stage towards the auditorium ofthe 
open-air theatre. 


m Klub- und Bastelraum kann die Seitenbühne 
mit einem fahrbaren Podium vergrôBert 
werden, so daB zum Spiel drei Ebenen zur 
VMerfügung stehien. Von der Küche aus sind 
sowohl der gro8e Saal wie der Kiubraum 
direkt bedienbar. Der Leiter des Gemein- 
schaftszentrums hat sein dreiseitig verglastes 
Büro zwischen dem gedeckten Spielplatz im 
Freien und der Kinder- und Kleinkinder- 
spielwiese auf der Südseite; sein Arbeits- 
raum steht zudem im direkten Zusammen- 
hang mit dem groBen Saal. 

Ein Stahiskelett, Beton- und Backsteinmauern 
bilden diewichtigsten Konstruktionselemente. 
Der rote Backstein ist nur aufen sichtbar. 
Seine Rostfarbe steht im Kontrast zur Alu- 
miniumfarbe auf den Stahlprofilen, zum 
dunkelbraun gestrichenen Blech der Dach- 
stirnen und zum Wei einiger verputzter 
Flächen. Der Lichteinfall auf der Südseite des 
groBen Saals kann mit Aluminiumlamellen 
reguliert werden. 

Der Boden des Gemeinschaftssaals ist mit 
Ahornriemen belegt, alle sanitären Räume 
mit Terrazzo, die Klub- und Bastelräume, die 
Küche und das Büro des Leiters mit Asphalt- 
platten. Die Wände im groBen Saal sind zur 
Hauptsache mit Fôhrenholz verkleidet, und 
zWar mit furnierten Sperrplatten, oder mit 
senkrechten Riemen in Nut und Feder. 


Alle Räume werden mit Hilfe einer Luft- 
konditionsanlage beheizt und befeuchtet, 
beziehungsweise gekühlt. üe 


1 

Blick von der Strafe auf die geôffnete Bühne, Im Vorder- 
grund das Publikumsgelände des Freilichttheaters. Vor 
der Bühne das Wasserbassin mit niedriger Bepflanzung. 
Vue de la rue vers la scène ouverte. Au premier plan la 
place du public du théâtre en plein air. Devant la scène, 
le bassin avec plantation basse. 

View from the street on to the opened stage. In the fore- 
ground the auditorium of the open-air theatre. In front of 
the stage the water basin with low shrubbery. 


2 
Wasserbassin zwischen Bühne und Publikumsgelände 
im Freien. 


Bassin entre la scène et la place du public en plein air. 


Water basin between stage and auditorium of open-air 
theatre. 
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Westansicht. 

Vue de l'ouest. 
View from the west. 
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Eva und Nils Koppel 


Restaurant Langelinie, 
Kopenhagen 


Restaurant Langelinie, Copenhague 
Restaurant Langelinie, Copenhagen 


Entwurf 1953, gebaut 1956—58 


€ à vs 


Westansicht. 
Vue de l'ouest. 
View from west. 


Erdgeschof 1 : 400. 
Rez-de-chaussée. 
Ground-floor. 


Lageplan 1 : 4000. 
Plan de situation. 
Site plan. 
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‘ObergeschoB mit den Gesellschaftsräumen des kônig- 
: lich- dänischen Jachtklubs 1:400. 


Es 2e étage contenant les salons du Yachting Club Royal de 
À 


Danemark. 


“2nd storey with the reception rooms of the Royal Danish 
_ Yachting Club. 


3 
. 1. Obergeschof. 1: 400. 
_ fer étage. 
_ {st storey. 
… À Haupteingang / Entrée principale / Main entrance 
2 Halle / Hall 
8 Mäntel / Manteaux / Coats 
4 Geschäftsführer / Gérant / Manager 
5 Bar 
6 Toiletten (Herren) / Toilettes (messieurs) / Toilets 
(Gentlemen} 
7 Anlieferung / Livraison / Delivery 
8 Service 
9 Abfälle / Déchets / Garbage 
10 Efraum für Personal / Salle à manger du personnel / 
Staff dining-room 
11 Durchgang / Passage 
12 StraBe / Rue / Road 
13 Lager, Vorratslager / Entrepôt / Store 
14 Trafo / Transformateur / Transformer 
15 Terrasse / Terrace 
16 Restaurant 
17 Tanzfläche / Piste de danse / Dancing-floor 
18 Gesellschaftsraum / Salle de réunion / Party-room 
19 Gesellschaftsraum / Salle de réunion / Party-room 
20 Gesellschaftsraum / Salle de réunion / Party-room 
21 Sandwiches / Sandwichs / Sandwiches 
22 Kaltes Buffet / Buffet froid / Cold food 
23 Kochen / Cuisine / Cooking 
24 Konditor / Pâtissier / Confectioner 
25 Kaffee / Café / Coffee 
26 Buffet 
27 Sekretariat / Secrétariat / Secretariat 
28 Konferenzzimmer / Salle de conférence / Conference 
room 
29 Büro / Bureau / Office 
80 Efsaal / Salle à manger / Dining-room 
31 Klubzimmer / Salle de réunion / Club-room 
32 Bar 
83 Klubzimmer / Salle de réunion / Club-room 
84 Lichtschacht / Puits de lumière / Light shaft 


Der Bau steht an der Küste — die »Langelinie« 
genannt wird — gegenüber dem Hafengebiet 
von Kopenhagen. Ostlich ist die Hafenein- 
fahrt, westlich der Wall und der Wallgraben 
des alten Kopenhagener Kastells und eine 
ôffentliche Parkanlage. 


Im zurückgesetzten ErdgeschoB sind neben 
der überbauten Fahrstrafe und der 7 x20 m 
groBen Halle eine Bar, die WC-Anlagen und 
die Aufenthaltsräume für das Personal. Das 
ObergeschoB von 37x37 m enthält Restau- 
rations- und Gesellschaftssäle und die Kü- 
chenanlage. Das Buffet liegt im Zentrum. Auf 
der Ostseite, mit dem Ausblick zum Hafen, 
liegt die Restaurant-Terrasse auf zwei Ebenen 
über verschiedenen Lagerräumen, den Um- 
kleideräumen des Jachtklubs und den WC 
für Besucher auf der Terrasse. Von der Ter- 
rasse führen zwei Freitreppen direkt zu den 
Parkplätzen. Im zurückgesetzten Dachge- 
schof befinden sich die Räumlichkeiten des 
 kôniglich-dänischen Jachtklubs. 


Die Tragwände im ErdgeschoB sind in Back- 
steinen ausgeführt, die AuBenwände in spe- 
ziellen holländischen Steinen. Die Zwischen- 
decken bestehen aus Stahlbeton und die ober- 
sten Decken aus Holzgebälk mit einer Holz- 
schalung und Pappendeckung (siehe Kon- 
struktionsblatt). 
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Blick vom Restaurant auf die ZufahrtstraBe. Der Beleuch- 
: tungskôrper ist wie jener auf Abb. 4 von den Architekten 
| entworfen. 

Vue du restaurant sur la route d'accès. Le corps d'éclai- 
rage comme celui de l'illustration 4 a été projeté par 
l'architecte. 


Miew from restaurant to the driveway. The lighting like 
that in illustration 4 was designed by the architect. 


3 
Kamin in der Eingangshalle, hinter dem Vorhang rechts 
die Garderoben. 


£ Cheminée du hall d'entrée; derrière le rideau à droite le 
l vestiaire. 


d Fire-place in foyer; the cloakroom is to the right behind 
! the curtain. 


4 
Gesellschaftsraum im ersten Obergeschoë. 


Salle de réunion au premier étage. 
Reception room on first floor. 


Ostansicht mit Restaurant und Terrassen. 
Vue d'est montrant le restaurant et les terrasses. 
View from the east showing the restaurant and terraces. 


1 
Bar im Klubzimmer des Jachtklubs. 


Bar de la salle de réunion du Yachting Club. 
Bar in reception room of Yachting Club. 


2 
Treppenaufgang im ersten Obergescho. 


Palier d'escalier au premier étage. 
Staircase on first floor. 


Wassili Luckhardt 


Eigenheim in Berlin 


Habitation à Berlin 
House of the architect in Berlin 


Entwurf 1956, gebaut 1956/57 


Gartenfassade von Südwesten. 
Façade du jardin vue du sud-ouest. 
Garden elevation séen from the south-west. 


2 
Grundrif 1:350. 


Plan. 
Ground-plan. 


1 Eingang / Entrée / Entrance 

2 Vorplatz / Vestibule 

3 Studio 

4 Wohnraum / Salle de séjour / Lounge 

5 Küche / Cuisine / Kitchen 

6 Atelier / Workshop : 

7 Schlafzimmer / Chambre à coucher / Bedroom 
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Der Rohbau dieses Hauses wurde aus dem 
Baumaterial einer auf dem Grundstück be- 
findlichen Ruine errichtet. 

Das Haus steht auf dem rückwärtigen Teil 
des Grundstücks, weit von der StraBe zu- 
rückgesetzt. 


Der Freiraum wurde ohne jeden Blumen- 


schmuck als glatte Rasenfläche angelegt; an 


seinen Rändern ist er von schônen alten 
Bäumen umgeben, unter denen eine grofie 
Lärche besonders bemerkenswert ist. 


Der Freiraum wirkt als Erweiterung der Wohn- 
räume, die sich in ganzer Breite zu ihm 
ôffnen. Die grofen Glasscheiben werden 
durch ein Vordach von 60 bis 90 cm Aus- 


ladung gegen Schlagregen und allzu starke 
Sonneneinstrahlung geschützt. Die Vergla- 
sung besteht aus Thermopane-Scheiben, die 
fest eingesetzt sind. Die Lüftung der Wohn- 
räume erfolgt über zwei Türen, die jeweils an 
den Enden der Fensterfront liegen. 


Die Erwärmung der Räume geschieht durch 
eine ôlbetriebene kombinierte FuBboden- und 
Deckenstrahl-Heizung. 


1 
Gartenfassade von Süden. 


Façade du jardin vue du sud. 
Garden elevation seen from the south. 


2 
Blick vom Wohnraum in den Garten. 


Vue de la salle de séjour vers le jardin. 
View of lounge looking towards the garden. 
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Schnitt durch die Gartenfassade 1:60. 
Coupe de la façade du jardin. 
Section of garden elevation. 
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Kiesklebedach / Toit en gravillon collé / Gravel stucco 

roof 

Kork 2 x 2 cm / Liège 2 x 2 cm / Cork 2 x 2 cm. 

Stahlbetonplatte / Dalle de béton armé / Slab of 

reinforced concrete 

Heraklitplatte 5 cm / Panneau Héraklit 5 cm / Heraclit 

slab 5 cm. 

5 Verputz / Crépi / Rendering 

6 Luftraum / Espace / Air space 

7 Basaltwollematten*5 cm / Nattes de laine de basalt 
5 cm / Rockwool layers 5 cm. 

8 Rabitzdecke mit Deckenstrahlungsheizung / Plafond 
rabitz à chauffage par rayonnement / Rabitz ceiling 
with radiant heating 

9 Beleuchtungskanal 14/15 cm / Canal d'éclairage 14/15 
cm / Illumination duct 14/15 cm. 

10 Wärmedämmplatte 8 mm / Panneau d'isolement 
thermique 8 mm / Heat insulation panel 8 mm. 

11 Stahlfenster mit fester Thermopaneverglasung / 
Fenêtre en acier à vitrage fixe en verre Thermopane / 
Steel window with fixed glazing in Thermopane 

12 Spannteppich / Moquette / Wall-to-wall carpet 

13 Unterlagsboden mit FuBbodenheizung 5 cm / Sous- 
plancher avec chauffage 5 cm / Heated floor foundation 
5 cm. 

14 Korksteinplatten 2 cm / Dalles de pierre de liège 2 cm / 
Tiles of corkstone 2 cm. 

15 Stahlbetonplatte / Dalle de béton armé / Slab of rein- 

forced concrete 
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1+2 
Wohnzimmer. 


Salle de séjour. 
Lounge. 


3 
Eingangspartie und Garageneinfahrt. 


Partie de l'entrée et accès au jardin. 
Section of entrance and garden approach. 
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Peter Womersley 


Wohnhaus 
in High Sunderland 


Habitation à High Sunderland 
House at High Sunderland 


Entwurf 1955, gebaut 1957/58 


Grundrif 1 : 300. 
Plan. 
Ground-plan. 


4 Eingangshof / Cour d'entrée / Forecourt 

2 Vorplatz / Vestibule / Lobby 

3 Küche / Cuisine / Kitchen 

4 EBraum / Salie à manger / Dining-room 

5 Wohnraum / Salle de séjour / Lounge 

6 Bibliothek / Bibliothèque / Library 

7 Studio 

8 Schlafraum / Chambre à coucher / Bedroom 

9 Badezimmer / Salle de bains / Bathroom 

10 Ankleideraum / Vestiaire / Dressing-room 
11 Terrasse / Terrace 
12 Garage 

13 Hauswirtschaftsraum / Salle de travaux ménagers / 

Utility room 

14 Diener / Valet / Servant 
15 Kinderzimmer / Chambre d'enfant / Nursery 
16 Spielzimmer / Salle de jeu / Playroom 
17 Gastzimmer / Chambre d'hôte / Guest room 
18 Geräteraum / Cabinet à ustensiles / Utensil room 
19 Wasserbassin / Piscine / Water basin 
20 Sommerterrasse / Terrasse d'été / Summer terrace 
21 Gartenhof / Cour-jardin / Patio 


Ansicht der Nordfassade. 
Vue dela façade nord. 
View of the north elevation. 


Gesamtansicht von Südwesten, links die Garageneinfahrt. 
L'ensemble vu du sud-ouest, à gauche l'accès au garage. 


General view from the south-west, to the leftis the garage 
approach. 


Längsschnitt 1 : 300. 
Coupe longitudinale. 
Longitudinal section. 


Ansicht von Nordwesten. 

. Vue du nord-ouest. 

_ North-west view. 

L 

} Autoplatz im Vordergrund; im Hintergrund Eingangshof 
:: und Eingang. 

[' 


Parcage au premier plan; cour d'entrée et entrée au fond. 
— Car park in foreground; forecourt and entrance in back- 
| ground, 

3 

Terrasse vor dem Elternschlafzimmer. 

Terrasse devant la chambre à coucher des parents. 

Terrace in front of the parents’ bedroom. 


Das Haus liegt auf einer plattformähnlichen 
Erhebung des welligen Hügellandes. Die 
Bäume, unter denen fünf hohe Buchen hervor- 
stechen, muBten nicht gefällt werden. Sie 
bilden einen natürlichen Schutz vor den klima- 
tischen Einflüssen auf dem freien Hügel und 
grenzen das Haus von der weiten Landschaft 
ab. Der alte Baumbestand ist zudem durch 
neugepflanzte Buchen, Platanen, Kastanien- 
bäume, Birken und Tannen ergänzt worden. 


Der Architekt hatte das Wohnhaus für die 
Familie eines Textilentwerfers zu bauen. Da- 
bei wurde ihm fast vüllig freie Hand gelassen. 


Das Innere und die Terrassen umschreiben 
im GrundriB ein Rechteck von 35 x 13 m. Der 
Eingangshof umfaft einen Einstellplatz für 
zwei Wagen und wirkt, verglichen mit dem in 
MaB und Farbgebung verschiedenen Garten- 
hof auf der Südseite, eher nüchtern. Die mei- 
sten Fenster gehen vom Fufiboden bis zur 
Decke und gewähren wundervolle Ausblicke. 
Der Boden des Wohnzimmers liegt etwa 
60 cm tiefer als die Bôden der übrigen Räume. 
Auf diese Weise erhalten die Bewohner das 
Gefühl einer grôBeren Geborgenheit und den 
engsten Kontakt mit der Wiese vor den Fen- 
stern. 


Im Schwerpunkt des Hauses ist die Küche, 
nahe bei der Eingangshalle, dem Spielzimmer, 
dem Gartenhof und dem Efraum. Ein Haus- 
wirtschaftszimmer mit der Waschmaschine, 
einem Spültrog und der Bügeleinrichtung 
befindet sich neben dem Zimmer der Hausan- 
gestellten. 


Das Spielzimmer wird später in zwei Kinder- 
schlafzimmer unterteilt. Vorläufig stehen die 
Betten der Kinder in zwei Schlafkojen mit 
eingebauten Kleiderschränken und Tischen. 
Vorfabrizierte Holzrahmen von 2,50 m Seiten- 
länge sind miteinander verschraubt und an 
Stahlbetonbalken befestigt. Die Rahmen sind 
mit einer Diagonalschalung mit Sperrholz- 
Zwischenlagen und inneren vertikalen Riemen, 
mit wandhohen Schiebefenstern oder mit 
festen Verglasungen aus Verbundglas aus- 
gefacht. Der Bau ruht auf einer Beton- 
platte mit einer Isolation gegen aufsteigende 
Feuchtigkeit. 
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.Neben dem Stahlbeton-Deckenträger ist ein 
hôlzerner Streifbalken angeordnet, in den die 
Deckenbalken eingewechselt sind; es handelt 
sich um 28 cm hohe Balken von 7,30 m Spann- 
weite über dem Wohnzimmer und 5,50 m 
Spannweite über den anderen Räumen. Das 
Dach ist mit drei Lagen Pappe über einer 5 cm 
dicken Wärmedämmschicht abgedeckt. 


Die Decke, ausgenommen jene über dem Ef- 
zimmer, besteht aus polierten Sperrholz- 
Platten. Im Wohnzimmer liegen NuBbaum- 
riemen, in der Küche und im Bad gebrannte 
Tonplatten, in den übrigen Räumen Ahorn- 
riemen. Die meisten Innenwände sind ver- 
putzt. Die Schmalseiten des Wohnzimmers 
wurden mit schwarzem belgischem Marmor 
und die Wände im Ef- und Elternschlafzimmer 
mit furnierten-Sperrplatten verkleidet. 


Zwischen dem Elternschlafzimmer und dem 
Kinderzimmer ist eine Gegensprechanlage 
eingerichtet. 


Kupferne Heizrohre mit einem Plastiküberzug 
sind als Spiralen in die Bodenplatte einbeto- 
niert. 


Alle eingebauten Môbel wurden vom Archi- 
tekten entworfen, während alle Stoffe für Vor- 
hänge und Polstermôbel vom Auftraggeber 
entworfen, gewoben und gefärbt wurden. 


Einige dieser Stoffe dienen zur Verkleidung 
von Einbaumôbeln. üe 


1 

Blick vom Studio auf den vertieften Wohnraum, den EB- 
raum im Hintergrund und den Bibliotheksraum links. 
Hinter der furnierten Holzwand befindet sich die Küche. 


Vue du studio vers la salle de séjour surbaissée, la salle 
à manger au fond et la bibliothèque à gauche. La cuisine 
se trouve derrière la paroi plaquée en bois. 


View of studio looking towards the sunken lounge, the 
dining-room is in the background and the library to the 
left. The kitchen is behind the inlaid wooden partition. 


2 
Wohnraum. 


Salle de séjour. 
Lounge. 


3 
Kaminplatz im Studio; im Hintergrund der Eingangshof. 


Cheminée dans le studio; au fond, la cour d'entrée. 
Fireplace in studio; in the background is the forecourt. 


4 
Ausschnitt der Westfassade vor dem Elternschlafzimmer. 


Partie de la façade ouest devant la chambre des parents. 


Section of the west elevation in front of the parents’ 
bedroom. 


5 

Sommersitzplatz auf der Ostseite. 
Séjour en plein air sur le côté est. 
Open-air lounge on the east side. 


Alle Photos von The Architect's Journal 
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Craig Ellwood 
Ferienhaus in Malibu 


Maison de vacances à Malibu 


Summer house at Malibu 1 
Gesamtansicht. 


Vue d'ensemble. 
General view. 


2 
Ansicht von Westen, 


Vue de l'ouest. 
View from the west. 


3 
Eingangsfassade mit den beiden Garagen. 


Façade d'entrée avec les deux garages. 
Entrance elevation with the two garages. 


Bei der Planung dieses Hauses wurde ver- 
; _sucht, den Unterbau leichter zu gestalten und 
ihn besser in die Gesamtkonstruktion einzu- 
beziehen. Die auf Pfählen ruhenden Hoilz- 
unterzüge sollten etwas über das Sandniveau 
zu liegen kommen und leichte hôlzerne Fach- 
werkträger auf der Hôhe der FufBbôden das 
Ganze verspannen. Die statischen Berechnun- 
gen und Pläne bewiesen die bautechnischen 
und wirtschaftlichen Vorzüge dieser Kon- 
struktion, aber das Bauamtlehnte jede Lôsung 
ab, die vom gewohnten Schema abwich. Der 
Unterbau ist deshalb konventionell: Auf die 
Pfähle von 30cm Durchmesser, die in Ab- 
ständen von 5,20 m etwa 4,50 m tief in den 
Boden getrieben wurden, sind Holzunterzüge 
von 30x36 cm gelegt. Zur Versteifung dienen 
Holzstreben von 10,2 x 15,2 cm. 

Die Garagen sind horizontal und vertikal vom 
Haus abgesetzt. Sie sind überdimensioniert, 
um gleichzeitig als Einstellräume zu dienen. 
Eineverschiebbare durchsichtige Glaswand in 
Aluminiumrahmen in der Flucht der Garagen- 
front verwehrt den Blick auf den Eingang und 
läBt die der StraBe zugekehrte Seite geschlos- 
sen erscheinen. 

Der GrundriB des Hauses ist H-fôormig. Die 
Wohn-, EB- und Küchenräume befinden sich 
im strandwärts gelegenen Teil, die zwei 
Schlafzimmer und der Windfang im rück- 
wärtigen Teil. Zwei Badezimmer und der 


Blick vom Gang in den Wohn- und EBraum. Links die ver- 
glaste Wand des seitlich geschlossenen Balkons. 


Vue du couloir dans la salle de séjour et à manger. A 
gauche, la paroi vitrée du balcon fermé latéralement. 


View from corridor into lounge and dining-room. To the 
left is the glazed partition of the laterally closing balcony. 


Grundrif 1 : 150. 
Plan. 


1 Garage 
2 Eingang / Entrée / Entrance 
3 Treppe / Escalier / Staircase 
4 Schlafraum / Chambre à coucher / Bedroom 
5 Seitlich geschlossener Balkon / Balcon fermé latéra- 
lement / Laterally closed balcony 
6 Badezimmer / Salle de bains / Bathroom 
7 Wohnraum / Salle de séjour / Lounge 
8 EfBraum / Salle à manger / Dining-room 
9 Küche / Cuisine / Kitchen 
10 Balkon / Balcon / Balcony 
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Vorplatz bilden das Verbindungsglied. Die 
Meerwinde sind oft so stark, daB der strand- 
wärts gelegene Balkon nicht benützt werden 
kann. Deshalb ist ein weiterer Sitzplatz im 
Freien wie ein Innenhof angelegt. Dieser Hof 
erweitert optisch die Innenräume und erlaubt 
die Aussicht vom Hauptschlafzimmer durch 
die Glaswände auf das Meer. Zwischen dem 
zweiten Schlafzimmer und der Küche liegt ein 
anderer »innenhof«, der als Zugang zum 
Strand und zum zweiten Badezimmer dient, 
das nach dem Sonnen- und Meerbad als 
Dusche und Umkleideraum verwendet wird. 
Der Kamin ruht auf einer Eisenbetonunterlage, 
die auf einem Unterzug liegt. Drei Wände der 
Feuerstelle bestehen aus durchsichtigem 
Pyrexglas. Der stahilplattenbelegte Kamin ist 
von einem Oberlicht umgeben, über dem 
Scheinwerfer angebracht sind. So wird das 
Oberlicht zu einem groBen Lichtspender, zur 
Hauptlichtquelle für die Wohnräume. Der 
Kaminabzug ist mit einem drehbaren Hut 
versehen, der Abzugsstauungen verhindert, 
die sonst bei ähnlich gelegenen Gebäuden 
oft auftreten. In der dem Kamin gegenüber- 
liegenden Wand sind die Installationen für 
stereophonische Lautsprecher und die Hi-fi- 
anlage untergebracht. Die Sitereolautsprecher 
sind hinter schwarzem Stoff zu beiden Seiten 
dieser Wand verborgen. 


Auf der Hôhe des Strandes, unter dem 
Hauptgebäude, sind ein Raum für die Warm- 
luft- und Pumpenwasserheizung und ein 
Einstellraum für Strandmôbel und Geräte 
geschaffen worden. 


Das Holzskelett besteht aus Sitützen von 
7,6 x 15 cm und Balken von 7,5 x 30,5 cm; auf 
den Balken liegt eine Schalung von 5,10 cm 
langen und 15 cm breiten Führenriemen. Alle 
Schreinerarbeïten sind in philippinischem 
Mahagoni ausgeführt. Das Mahagoniholz ist 
naturfarbig (goldbraun) gebeizt; Stützen und 
Balken sind schwarz, die inneren Wände 
weiB, die äuBeren Wände betongrau und die 
Decke in einem warmen gebrochenen Grau 
gestrichen. Die Teppiche sind hellbeige, die 
Môbelstoffe schwarz mit stark leuchtenden 
Farbakzenten. 
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Blick vom Wohnraum in den Gang, zur Treppe und durch 
den geschlossenen Balkon in das eine Schlafzimmer. In 
der Wand links die Türe zu den Badezimmern und das 
Rückluftgitter; die Warmluftgitter sind unter den Schiebe- 
türen im Boden eingelassen. 

Vue de la salle de séjour vers le couloir, l'escalier et, à 
travers le balcon fermé, dans une chambre à coucher. 
Dans la paroi gauche, la porte de la salle de bains et la 
grille d’air vicié; les grilles d'air chaud sont noyées dans 
le sol sous les portes coulissantes. 


View from the lounge towards the corridor, the staircase 
and, across the closed balcony, into a bedroom. The 
bathroom door and waste air grill is set into the wall on 
the left; the warm air grills are set into the floor beneath 
the sliding-doors. 


2 

Kamin, EBraum, Balkon und Küche. Der feuerpolizeilich 
vorgeschriebene Abstand des Holzwerks vom Kaminzug 
st, statt ausgerollt, mit Glas überdeckt. 


Cheminée, salle à manger, balcon et cuisine. La distance 
prescrite par la police du feu entre la boiserie et la che- 
minée est couverte de verre. 


Fireplace, dining-room, balcony and kitchen. The distance 
between the panelling and the fireplace, which is laid 
down in the fire regulations, is covered with glass. 
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Wohnraum. 
Salle de séjour. 
Lounge. 


2 
Küche und Frühstücksbar. 


Cuisine et bar à petit déjeuner. 
Kitchen and breakfast bar. 

3 

Balkon. 

Balcon. 

Balcony. 


Die Bewohner kônnen sich dem Eindruck des 
Meeres hingeben, wenn sich dieses freundlich 
zeigt.SiekônnensichabervomMeerabwenden 
und ins Innere des Hauses zurückziehen, 
wenn die Winde den Aufenthalt im Freien un- 
angenehm machen, wenn das Rauschen der 
Wellen den Schlaf stôrt oder der Anblick 
einer regendüsteren Landschaft das Gemüt 
bedrückt. Die Räume des Hauses sind nicht 
einfach Innenräume und Aufenräume, son- 
dern erscheinen mit Hilfe der Glaswände, die 
eine vielfältige Durchsicht erlauben, und mit 
dem vierseitig geschlossenen Balkon in un- 
zähligen Abstufungen. Trotz dem Verwischen 
der räumlichen Begrenzung müssen die Be- 
wohner nicht nur in »offenen« Räumen leben, 
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sondern kônnen sich von einem äuferen Teil 
(Balkon zum Meer, Wohnraum) in einen inne- 
ren zurückziehen (innerer Balkon, Schlafzim- 
mer), bleiben dort aber trotzdem in einer 
Sichtverbindung mit dem ÂuBeren. 

Noch ein Wort zu den Aufnahmen des Foto- 
grafen Marvin Rand. Mit derselben Genauig- 
keit, mit welcher das Bauwerk gestaltet ist und 
sich die Gebrauchsweise in der Architektur 
widerspiegelt, hat Rand die Aufnahmen ge- 
macht. Die Atmosphäre des Hauses ist auch 
in der Schwarzweiffotografie auBerordentlich 
treffend eingefangen. Jede Pflanze, jeder 
Schatten haben eine starke Beziehung zum 
Bauwerk und zu den Môbeln (vergleiche be- 
sonders Abb. 3 auf dieser Seite). 
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Schlafzimmer vom Wohnzimmer aus gesehen. 
Chambre à coucher vue de la salle de séjour. 
Bedroom seen from the lounge. 


2 

Schlafzimmer. Durchblick zum WindfangabschluB und 
zum anderen Schlafzimmer. 

Chambre à coucher. Vue vers le mur du tambour d'entrée 
et l'autre chambre à coucher. 

Bedroom. View towards the vestibule door and the other 
bedroom. 
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Seitlich geschlossener Balkon. Die äufBere Verglasung 
ist undurchsichtig. Die Lüftung kann mit verstellbaren 
Glaslamellen reguliert werden. 

Terrasse fermée latéralement. Le vitrage extérieur n'est 
pas transparent. La ventilation peut être réglée au moyen 
de lames de verre orientables. 

Laterally closed terrace. The external glasswork is not 
transparent. Ventilation can be controlled by means of 
movable glass plates. 


4 
Schlafzimmer West. 


Chambre à coucher ouest. 
West bedroom. 
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Jakob Zweifel 


Garderobengebäude 
am Walensee 


Bâtiment vestiaire près du Walensee 
Cloakroom building on the Walensee 


Entwurf 1956, gebaut 1956/57 


1 
Ansicht von Süden. 


Vue du sud. 
South view. 


2 
Lageplan 1: 3500. 
Plan de situation. 
Site plan. 
1 Garderobengebäude / Vestiaire / Cloakroom building 
2 Toilettenanlage / Toilettes / Toilets 
| 8 Brunnen / Fontaine / Fountain 
N 4 Sandkasten und Planschbecken / Caisse à sable et 
bassin / Sand box and wading pool 
».. 5 Weg/ Chemin / Road 


Feuerstelle, 
Foyer. 
‘  Fireplace. 
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Am glarnerischen Ufer des Walensees liegen 
zwischen dem EinfluB des Escherkanals und 
dem SeeausfluB in einem locker bewaldeten 
Strandstreifen beliebte Bade- und Zeltplätze, 
die jedermann zugänglich sind. 

Die Regierung des Kantons Glarus lieB das 
Garderobengebäude erstellen. Die Besucher 
des Strandes sind aber nicht gezwungen, das 
Gebäude zu benützen; auf Abschrankungen 
wurde verzichtet. Ein Kiosk, dessen Pächter 
die Aufsicht führt und bei Badeuntällen beizu- 
stehen hat, hilft mit, die Kosten zu tragen. Die 
Anlage wird ergänzt durch einen groBen drei- 
teiligen Brunnen und eine separat gelegene 
WC-Anlage. Im weiten Strandgebiet sind 
gemauerte Kochstellen angelegt. 


Das Garderobegebäude liegt — vom Strand 
abgerückt — im lockeren Mischwald. Der Bau 
konnte in den natürlichen Verlauf des Gelän- 
des und in die vorhandenen Baumgruppen 
eingepaBt werden, so daB eine elgentliche 
Umgebungsarbeit überflüssig war. 

Die Uferpartie wird bei Hochwasser überflutet, 
Aus diesem Grunde und um den Reiz der 
Uferlandschaft zu erhalten, wurden zwei Stahl- 
betonplatten auf Stahirohrstützen so aufge- 
legt, daB der Bau schwebend und durchsich- 
tig erscheint. Zwischen die Betonplatten sind 
die Einbauten eingerichtet. Die Holzwände mit 
diagonaler Schalung der Wechselkabinen und 
Umkleidebuchten sind von der Boden- und 
Deckenplattelosgelüst(s.Konstruktionsblatt). 
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GrundriB 1: 200. 

Flan. 

Site plan. 

1 Umkleidebuchten / Vestiaire / Cloakroom 

2 Garderobekästen / Placards / Lockers 

3 Wechselkabinen / Cabines / Changing booth 
4 Kiosk / Kiosque / Newsstand 

5 Schlafraum / Chambre à coucher / Bedroom 
6 Telefon / Téléphone / Telephone 

7 Dusche / Douches / Showers 
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Querschnitt 1: 200. 
Coupe. 
Cross-section. 


Ansicht von Nordosten. 
Vue du nord-est. 
North-east view. 


Ansicht von Südwesten. 
Vue du sud-ouest, 
South-west view. 


Ausschnitt der Südansicht mit den Umkleldebuchten, 
Détail vu du sud, montrant le vestiaire ouvert, 
Detail of south view showing the cloakroom, 
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 Giselher Wirth 


‘Gemeinschaftszentrum 
in Zürich 


Centre communautaire à Zurich. 
Community center in Zurich. 


Entwurf 1958 


Die Wiese, auf der das Gemeinschaftszentrum Wollis- 
hofen gebaut werden soll, liegt auf dem Delta eines alten 
Baches, der heute kanalisiert ist. Das Grundstück am See 
ist mit einer FuBgängerunterführung unter Bahn und Aus- 
fallstraBe mit einem Einkaufszentrum verbunden. Bäume 
und dichtes Buschwerk an der Süd- und Westgrenze 
schirmen die Wiese gegen die Nachbargrundstücke ab. 


Verlangt wurden ein Kiubraum mit einer Lesenische, ein 
ebenso groBer Werkraum mit einer Bastelnische, eine 
#Halle mit dem Tisch des Lelters und die nôtigen Neben- 
räume. Für den Aufenthalt im Freien sollte eine gedeckte 
Veranda zur Verfügung stehen. Ein ausgecientes Dampf- 
boot im Hafen wird als Bibliothek benützt. 4 


Der hohe Grundwasserspiegel im sumpfigen Deltagebiet 
macht es notwendig, das Gebäude vom feuchten Boden. | 
abzuheben. Dadurch wird der Einstellraum für die Boote 
der Wassersportler gewonnen. Die gedeckte Terrasse ist : 
dem See-und der Spielwiesezugewendet: siekann im Som- 
mer als Theaterbühne verwendetwerden.Vonderzentralen 
Halle betritt man Klub- und Werkraum. Die Nebenräume 
wurden zu einem Kern im Gebäudeinnern zusammenge- 
fat, um viel Fassadenlänge für out belichtete Arbeits- und 
Spielplätze in den Lese- und Bastelnischen freizuhalten. 
Die Toilettenanlage wird. über einen durchgehenden 
Schacht belichtet und belüftet. Den Kern bilden-zwei 2 m 
hohe Wandschrankfronten, deren Türen als Wandtafeln 
und Ausstellungsflächen benutzt werden kônnen. \ 


Rammsondierungen und Bodenproben zeigen, da erst 
in etwa 15 m Tiefe ein tragfähiger Baugrund vorhanden 
ist. Darüber befinden sich in starker Setzung begriffene 
Schichten aus Seekreide, Schluff und torfigem Lehm. Es 
ist daher notwendig, bis in diese Tiefe Pfähle vorzutreiben, 
Für das Gebäude wurde eine geschweïBite Stahlrahmen- 
konstruktion gewählt. 18 Stahlstützen DIN 12 tragen vier 
gleiche Stahlrahmen von 6 x 12 m in der Hôhe des FuB- 
bodens und vier gleiche Stahirahmen In der Hôhe der 
Decke. Diese werden mit Holzbohlen von 6 m Länge aus- 
gefacht. Jedem Stahlrahmenträgerabschnitt von 6 m 
Länge ist in der Mitte eine Stahistüfze zugeordnet. In 
einem Knotenpunkt treffen sich nur zwei Stahlelemente. 
Die Montage wird dadurch vereinfacht. Die Ecken der 
Rahmen bleiben stützenfrel. 


Die Umgebung gliedert sich in eine Spielwiese, eine Liege- 
wiese, die bestehende Quaianlage, eine Spielecke für die 
Kleinen mit Sandkasten, einen Teil mit Schaukeln und 
Klettermôglichkeiten, einen kleinen Bauspielplatz und 
einen Hartbelagsplatz für Kugel- und Kreidespiele. Die 
gro$en Weiïden und Pappeln und das Dickicht der Büsche 
bieten den Kindern unzählige Verstecke und vielerlei 
Môglichkeiten für abenteuerliche Spiele. 


Modellansicht von Osten. 
Maquette vue du est. 
Model seen from the east. 
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Modellansicht von Norden. 
Maquette vue du nord, 
Model seen from the north. 
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Lageplan 1: 600, 
Plan de situation. 
Site plan. 
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1 Bootshafen / Embarcadère / Small harbour 
2 Parkplatz / Parcage / Car park 
3 Spielplatz mit Hartbelag / Terrain de jeu à revêtement 
dur / Hard-surfaced playground 
4 Veranda 
5 Kiubraum / Salle de réunion / Club room 
6 Material / Matériel/ Equipment 
7 Lesenische / Niche de lecture / Reading nook 
8 Basteinische / Niche de bricolage / Hobby corner 
9 Halle / Hall / Lobby 
10 Werkraum / Atelier / Workshop 
11 Bauspielplatz / Terrain de jeux de construction / 
Constructional games play area 
12 Kletterturm / Tour à escalader / Jungle 
13 Kletterbaum / Arbre à escalader / Tree for climbing 
14 Kietterwand / Mur à escalader / Wall for climbing 
15 Schaukel / Balançoire / Swings 
16 Wippschaukel / Balance / Seesaw 
17 Sandkasten / Caisse à sable / Sandboxes 
18 Alte Quaianlage / Terrain du quai / Embankment 
19 Spielwiese / Pelouse de jeu / Play meadow 
20 Brunnen./ Fontaine / Fountain M 
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Städtisches- Dôrfliches- 
Menschliches 


Stadtplanung wäre zwar eine wissenschaftliche Arbeit; 
sie wird aber in den politisch gefärbten Auseinander- 
setzungen von Stadträten und anderen gesetzgebenden 
Kôrperschaften oder durch die willkürlichen Direktiven 
irgendeines Diktators oft auf ein ganz anderes Geleise ge- 
schoben. Meist bewegen neue Bedürfnisse, Verfalls- 
erscheinungen in gewissen Stadtteilen und damit neue 
oder sich verschärfende Sorgen die Bürger und die Presse 
zur Ausspraché und zu gemeinsamem Handeln. Ob es um 
einen typischen oder um einen Einzelfall geht, der eine 
ganz neuartige Lôsung verlangt — bestimmend pflegen 
leider weniger die klaren Einsichten als vielmehr Gewohn- 
heiten und Gefühle zu sein. Fragwürdige Erwägungen füh- 
ren dann zu Beschlüssen, denen eine noch fragwürdigere 
Verwirklichung foigt. Es ist eine der bedenklichsten und 
gefährlichsten Erscheinungen, den baulichen Lebensraum 
nichtauf Grundrationaler Erkenntnisse, sondern auf Grund 
emotionaler Besserwisserei zu gestalten. Wissen wir aber 
heute, was menschliche Bedürfnisse sind? Kônnen Orga- 
nismen, Menschen, nur auf Grund rationaler Erwägungen 


‘in Gemeinden, Nachbarschaften (neighbourhoods) und 


Städten eine wirkliche Gemeinschaft werden? Keines- 
wegs! 

Bevor wir auf unser Thema eingehen, môchte ich wenig- 
stens kurz feststellen, daB wir im Zeitalter der Wissen- 
schaît ebenfalls Humanisten sein sollen wie zur Zeit der 
Renaissance und daB wir die menschliche Natur wiederum 
genau beobachten und hochschätzen müssen. Ein Leo- 
nardo da Vinci würde sichfreuen, wenner wülite, daB allein 
im letzten Jahre 98000 erstklassige Forschungsberichte 
über menschliche Biologie und Physiologie verôffentlicht 
wurden. 

Ist aber diese Riesenarbeit nicht umsonst getan? Unsere 
Kenntnis vom Menschen und seiner notwendigen Lebens- 
reaktionen schwillt zwar ungeheuerlich an; doch dient sie 
meist nur den Insassen einer Mondrakete — denn man 
will, daB diese paar interessanten Passagiere auch lebend 
ankommen, damit sie übers Radio rapportieren kônnen. 


Man überwindet die grôBiten physischen Schwierigkeiten, 
um immer bessere Vehikel zu bauen, und doch ist das 
menschliche Leben letzten Endes das wichtigste und 
subtilste Problem. GroBstädte môgen ebenso wie mehr- 
stufige Mondraketen Wunderwerke der Technik sein: aber 
daB Menschen am Leben bleiben und mit ihrer ganzen 
Kraft weiterleben kônnen, ist immerhin letzten Endes das, 
Woran wir alle interessiert sind. 

Dabei müssen auch Gemütswerte gebührend berücksich- 
tigt werden. Doch bilden in diesen Gemütswerten die 
romantischen Assoziationen nur einen unwesentlichen 
Überbau; darunter wird sich die tiefe biologische Realität 
finden lassen, welche die organische Ganzheit darstellt, 
aus der alles zu Planende begriffen und entwickelt werden 
muB. Bio-Realismus ist ein guter Ausdruck für diese Ein- 
stellung zur Planung. 

Wir wissen, daf ein enges Netz von Verbindungen zwi- 
schen dem Gehirn, dem Drüsensystem und dem Muskel- 
system besteht, in denen sich kontinuierliche Prozesse 
abspielen, die im Gemüthaften des Menschen in Erschei- 
nungtreten, Die Idee einer »reinen Vernunft«ist eine grof- 
artige, aber spekulative Abstraktion des 18.Jahrhunderts; 
ein unabhängiges rationales Denken ist unmôglich. Der 
Architekt, der sich ärgert oder in Wut gerät, wenn die 
Frau des Bauherrn so »unräsonabel« ist, macht es uns 
schwer, zu entscheiden, wer von den beiden sich rational 
und wer sich emotional verhält — die Frau oder der Archi- 
tekt! Der Stadtplaner, der mit Ungeduld die Stadtväter und 
das Publikum, die in der Vergangenheit leben, tadelt, ist 
selbst ebensowenig wie irgendein Mensch auf Erden von 
Engrammen und Gemütsbewegungen frei. Es fehltihm die 
Erkenntnis der Wissenschaft, daB nur ein kleiner Teil un- 
serer Beweggründe rational oder logisch erfañt werden 
kann. Eine wirklich nützliche Beobachtung darf sich nicht 
bloB auf einen hypothetischen Intellektualtrakt, der isoliert 
gar nicht besteht, erstrecken, sondern muB den ganzen 
Menschen umfassen. Biologisch-physiologisch. gespro- 
chen, gibtes ja auch nicht separate »Menschent, sondern 
nur »Mitmenschen«. Vielleicht kônnen wir mit Hilfe der 
Soziologie gigantische Planungsaufgabenlôsen, ohne daB 
das Einzelmenschliche vernachlässigt wird. 

Die vorliegende Arbeit will das Interesse auf den wichtigen 
Beruf des Stadtplaners lenken, in dem klare Beobachtung 
und systematische Arbeit bitter notwendig sind. 

Ein Städteplaner hatte zwar die Môglichkeit, von Grund 
auf zu planen, wenn er von Alexander dem Grofen, 
William Penn oder nach dem Kriege von den englischen 
Behôrden für die Durchführung eines gro$en Planungs- 
Programms beauftragt wurde. In der Regel aber wird der 
Planer zu einem Patienten gerufen, der sich im Fieber 
schüttelt, an Asthma daniederliegt oder an einzelnen 
Teilen seines Kôrpers gelähmt ist. Wie der praktische 
Arztist auch der Planer kein reiner Wissenschaftler, und 
Sein wissenschaftliches Rüstzeug und seine wissen- 
schaftliche Arbeitsweise werden durch ein gütiges, über- 
zeugendes und ermutigendes Benehmen im Krankenzim- 
mer aufs glücklichste ergänzt. 

Natürlich kann herzerwärmende Beredsamkeit nicht die 
Wissenschaftliche Systematik ersetzen; dennoch be- 
herrscht in den meisten Fällen ein rhetorisches, werbe- 
literarisches und politisches Vorgehen die praktische 
Tätigkeit des Planers. 


\ 


Der Planer besitzt wohl einige wissenschaftliche Inter- 
essen und handelt vielfach als »praktischer« Volkswirt- 
schaftler und Biologe; aber im Grunde setzt er sich mit 
behendem Künstlertum oft über die typische wissenschaft- 
liche Kleinarbeit hinweg. Kurze Arbeitstermine und alte 
Vorurteile gefährden die gesunde, solide Struktur von 
Verbesserungsprogrammen. 

Die Planung eines städtischen AuBenbezirks ist niemals 
ein Laboratoriumsexperiment. ihre Unterlagen müssen 
an Ort und Stelle studiert werden. Als Kontrollstellen 
dienen andere Vororte, die Material zum Vergleich liefern. 
Eine städtische Wohneinheit bildet nicht wie ein Dorf 
eine wirtschaftlich und geistig selbständige Ganzheit. 
Die Soziologen kônnten zur Klärung dieses Problems und 
zur Säuberung der Architektur von den Beimischungen 
einer idyllischen Schwärmerei und von irrtümlich und 
unrechtmäBig entliehenen Vorbildern einen unschätz- 
baren Beïitrag leisten. 

Die Gestaltung von Nachbarschaîften in Städten wie Vene- 
dig, Wien oder Bangkok trägt dazu bei, trotz dem Wach- 
sen der Stadt ihre ursprüngliche Struktur und eine über- 
schaubare Ordnung zu bewahren. Wie die menschliche 
Siedlung etwa eine venezianische Piazza mit der Kirche 
und dem Reliquienschrein eines Schutzheiligen um- 
schliefit, wie ein buddhistischer Tempel an einem siame- 
sischen Kanal oder die Kirche eines städtischen Pfarrbe- 
zirks zu ihrer Umgebung steht — das alles haben die 
Sozialpsychologen als auBerordentlich bedeutsam für das 
menschliche Zusammenleben erkannt. Dieses Zuordnen 
von Kultischem und Profanem stand im Gegensatz zu 
unsern unzulänglichen GroBstadtplanungenjahrtausende- 
lang im Städtebau an erster Stelle. 

Die romantische Einstellung in Amerika (gleich wie in 
Mitteleuropa. Die Red.) führt dazu, dem städtischen 
AuBenbezirk — der architektonischen Gestaltung nach — 
das Aussehen eines Dorfes zu geben. 

Es ist eine charakteristische Eigenschaft eines Dorfes, 
da es gegenüber gewaltsamen äuBeren Eingriffen anfäl- 
liger und hilfloser ist als eine Stadt. Um sich behaupten 
zu kônnen, muB ein Dorf zur Stadt heranwachsen, ähnlich 
wie die kleinen Siedlungen im chinesischen Kuangtung, 
die mit der klaren Gruppierung von Werkstätten und Läden 
innerhalb der Tore ihrer Umwallung städtisch anmuten. 
Ralph L. Beals hat darauf hingewiesen, daf die geistige 
und soziale Artung der Menschen in einem richtigen Dorf 
sehr undifferenziert und viel homogenerist. Ein städtischer 
AuBenbezirk dagegen zeigt eine grôBere Verschiedenheit 
und Vielfalt der Lebensweise — wenn es sich nicht um 
ein städtisches Gebilde handelt, dessen einfôrmiger 
Charakter von einer ebenso einfôrmigen Industrie ge- 
prägt wird (val. die Stadt der Pullman Palace Car bei 
Chicago der achtziger Jahre). 

Der städtische AuBenbezirk dient heute oft als Schlaf- 
zimmer eines mehr oder weniger unveränderlichen Ar- 
beitszentrums. Der Automobilbesitz und die Entwicklung 
der ôffentlichen Transportmittelfôrdern Verkehrsvorgänge 
und entwickeln angeborene Bewegungstriebe derart, daf 
der städtische AuBenbezirk lediglich zum nächtlichen 
Ankerplatz für Zeitkarteninhaber und Benzinverbraucher 
wird, die kreuz und quer in den Transportkanälen navigie- 
ren. Das Zuhause ist dort, wo der eine Teil der Familie 
wartet, bis der andere den Wagen zurückbringt. Das war 
eine amerikanische Definition des »Heims«, bevor es 
üblich wurde, daB jede Familie zwei Wagen besañ. 

Kann und soll ein solcher Heimathafen für die Besitzer 
eines Verkehrsabonnements als ein äuBerlich autarkes 
und selbstzufriedenes Dorf gestaltet werden? Fischer 
segeln nicht nur auf ähnlichen Barken, sondern sie fangen 
auch ähnlichen Fisch und bringenihn auf ähnliche Märkte. 
Die Benutzer von Monatskarten der Vorortlinie oder Ben- 
zinabonnements sitzen in Fahrzeugen, die sich zwar auch 
ähnlich sind, und kaufen, bevor sie nach Hause kommen, 
in den Läden ähnliche Konserven und Gefrierpakete. Aber 
sie kommen von sehr verschiedenartigen Arbeitsstellen 
und Tätigkeiten. Verschiedenartige Bildungsstufen und 
berufliche Kenntnisse und Beschäftigungen führen zu 
einer groBen Mannigfaltigkeitin bezug auf Denkweisen und 
soziale Stufen. 

In einem Dorf müssen die GrôBe des bestellbaren Landes 
und die Zahlen der Geburts- und Sterbefälle in einer har- 
monischen Beziehung zueinander stehen; andernfalls 
treten Stürungen auf. Bei städtischen AuBenbezirken da- 
gegen liegen die Ursachen von Komplikationen meist 
auBerhalb dieser Bezirke (Krise im Arbeitszentrum, Bôr- 
senkrach). 

Der Kirchplatz, die spanische Plaza oder das rômische 
Forum waren ursprünglich nicht so sehr Zentrum des Han- 
dels als vielmehr Plätze, auf denen sich die Bürger zu 
religiôsen Feiern, Freiluftpolitik, Sport und Spiel versam- 
melten. Allerdings fanden Vollversammlungen auch 
»extra muros«, das heiBt auf dem freien Felde, statt: um 
nicht nur mehr Platz, sondern auch räumlichen Abstand 
von der Stadt zu gewinnen. Solche Feiern konnten Zeichen 
friedlicher Zeiten und friedlicher Gemüter sein, die sich 
nach überstandenen Kriegsjahren wieder sicher zu fühlen 
und aus dem Elend aufzurappeln begannen. 

Die Bevôlkerung von Nürnberg lieB es sich nicht nehmen, 
geschlossen zur »Schmausenburg« auBerhalb des Be- 
festigungsgürtels zu wandern, um den Wettstreit der Mei- 
stersinger anzuhôren. Im prähistorischen Machu Picchu 
in Peru oder im Chicheniza der Mayas versammelte sich 
das Volk in einem grasbewachsenen Freiraum, der aus 
dem dichthebauten Gebiet sorgsam ausgespart war. Sol- 
che Freiflächen wurden spâter gepflastert und dienten 
manchmal als Marktplätze. Es wäre auf jeden Fall hôchst 
fragwürdig, behaupten zu wollen, ein solcher Platz sei als 
politisches und geistiges Zentrum aus dem Markt hervor- 
gegangen. Selbst die weite, schône Piazza di San Marco 
und die Piazzetta zwischen Dogenpalast und Bibliothek 
wurden nur zur Abwicklung von Handelsgeschäften be- 
nutzt, wenn sich die fremden Kaufleute und schaulustigen 
Reisenden in groBer Zahl einfanden. 

Im pseudodérflichen Ort in den Vereinigten Staaten ste- 
hen (besonders im funkelnagelneu aufgeputzten städti- 
schen AuBenbezirk) ein paar Kirchen irgendwo exzen- 
trisch an groBen Parkplätzen und sind so angeordnet, daf 
die Kirchgänger sich nicht gegenseitig ins Autogehege 
kommen. Aber das eigentliche Dorfzentrum wird gebildet 


vom Shopping Center, den Markthallen mit Pseudodetail- 
geschäften kontinentaler GroBfirmen und der Zweigstelle 
eines Warenhauses in der City. Dieses Zentrum ist dann 
oft deutlich »dérflich schôn« gemacht. 

Die Auswanderung kann die familiären Bindungen in 
einem Dorf zerstôren und ihm damit das gesellschaftliche 
Rückgrat brechen. Der Wohnungswechsel in einem städ- 
tischen AuBenbezirk dagegen ist etwas Alltägliches. Die 
Auswanderung aus dem Dorf findet in der Regel statt, 
wenn keine Arbeit mehr vorhanden ist oder wenn der 
Boden die Menschen nicht mehr ernähren kann. Der 
Wohnungswechsel im städtischen AuBenbezirk hat seine 
Ursachen im Wechsel des Arbeitsplatzes, in der Verände- 
rung der sozialen Stufe und der gesteigerten Ansprüche 
und ist im Gegensatz zur Auswanderung eine harmlose 
Transportangelegenheit. 

Wenn die Frauen eines Dorfes Haus und Hof verlassen 
und eine Stelle in einem Haushalt oder Geschäft einer 
benachbarten Stadt annehmen, beginnt das Leben im 
Dorf zu verkümmern. Wenn das Dorf in die Hände von 
Grundstückspekulanten gerät, ist es môglich, daf es spä- 
ter zu einem städtischen Wohnbezirk wird. 

Der aus natürlichem Antrieb hervorgegangene und zu 
einer festen Einrichtung gewordene Zusammenschluf 
im Dorf wird dann durch eine geplante Organisation er- 
setzt. An die Stelle der freiwilligen nachbarlichen Hilfe 
(Bauhilfe, Feuerwehr) treten ôffentliche Einrichtungen 
oder geschäftliche Unternehmungen, die sich eigens mit 
derartigen Dienstleistungen befassen. Auf die persôn- 
lichen Bedürfnisse der Einwohner wird dann weniger Rück- 
sicht genommen:; denn ein solches Geschäft wird unab- 
hängig und wegen des eiligen Profits betrieben. Eine rela- 
tive Einigkeit und Gleichheit zeigt sich in den USA nur in 
den gleichen Gebühren für den teuren Automobilparkplatz 
nahe dem Zentrum oder im uniformen Vergnügen, das- 
selbe Rundfunkprogramm zu hôren. Diese äuBerliche An- 
gleichung ist offenbar etwas ganz anderes als die früher 
erwähnte ländlich gewachsene Homogenität. 

Ist nun die Umwandlung vom Dérflichen zum Städtischen 
die Ursache oder das Ergebnis einer veränderten Menta- 
lität? Was war zuerst: das Huhn oder das Ei? Die alte 
Frage! Die Sache läfit sich mit einem Fragebogen nicht 
erledigen; vielmehr müssen die jeweiligen Verhältnisse 
genau erkannt und studiert werden, damit man sie durch 
Planung verbessern kann. 

Das ideale Prinzip des zukünftigen Stadtentwurfs kann 
offenbar nicht darauf hinzielen, Massen zu beherbergen, 
sondern der Entwicklung des Individuellen Spielraum zu 


gewähren. 


Und planen müssen wir, denn die ungeheuren Energien 
und Massen gestatten es nicht mehr, nach historischen 
Beispielen weiterzuwursteln. Vielleicht ist der heutige 
Umbruch nicht radikaler, sondern nur schneller als die 
revolutionären Veränderungen in der Steinzeit, als die 
Nahrungsmittelsammler sich zum ersten Male in Dôrfern 
zusammenscharten, weil sie mit den nach und nach er- 
fundenen Geräten die Erde pflügen und bestellen konnten, 
so da der Boden eine grôBere Zahl von Menschen zu er- 
nähren vermochte. DaB hier eine geistesgegenwärtige 
Planungsbehôrde überflüssig war, versteht sich von 
selbst. 

Das rasche Anwachsen der Menschenmassen und die 
stets zunehmende Steigerung der aufgewendeten Ener- 
gien unterscheiden sich so sehr von früheren Zeiten, daf 
mit einer gemächlichen, aber gesicherten Anpassungs- 
fähigkeit an die Umgebung im Sinne eines organischen 
Wachstums nicht mehr gerechnet werden kann. Unser 
Fortleben ist nicht länger natürlich und atuomatisch ge- 
sichert. Zum Natürlichsten für den Menschen gehôrt es, 
sich mit andern Menschen zu einer Gemeinschaft zusam- 
menzuschliefen. 

Wir hoffen, da die Soziologen bestrebt sind, die neuen 
Verhältnisse immer genauer zu beobachten und aufschluB- 
reichere Unterlagen zu liefern. Es gibt unzählige Gründe, 
welche die Auflôsung der nachviktorianischen Riesen- 
stadt in biologisch und psychologisch einordnungsfähige 
und überschaubare Lebensräume rechtfertigen. Kleinere, 
sich rasch entwickelnde Städte verlangen eine gleiche 
Lôsung. Dies wird weder durch eine falsch verstandene 
Verländlichung, wie sie in Amerika (und nicht nur dort! 
Die Red.) betrieben wird, noch durch einen vorgetäusch- 
ten Dorfcharakter erreicht. Ein von einer Planungskom- 
mission angeregter und von Grundstückspekulanten 
hastig zusammengeklitterter Plan, die groBen StraBen 
wie Feldweglein gekrümmt anzulegen, ist für die Zukunft 
nicht verheiBend! (Amerika und Europa sind sich auch in 
dieser fatalen Sentimentalität nahegekommen! Die Red.) 
Im Verkehr auf der StraBe werden die Sinne, Nerven, Mus- 
keln und Drüsen auf vielfältige Weise beansprucht, was in 
einer dërflichen Umgebung nicht der Fall ist. In welcher 
Weise verändern sich Pulsschlag, Zirkulation und Nerven- 
spannung bei einem Menschen, der im Begriff ist, im 
nächsten Augenblick mit seinemWagen nach links abzu- 
biegen! Alle diese innerfunktionellen Vorgänge, die durch 
die Aufregung entstehen, lassen sich genau messen, 
Hier muB eine Wissenschaft einsetzen, welche die Einzel- 
heiten in ihrem Zusammenhang beobachtet. Sie hat uns 
eine ganze Menge Dinge zu sagen, auf die wir nicht hôren, 
weil wir uns einfach mit Klischees zufriedengeben. Aber 
wir leben keineswegs in einer Zeit des vielgerühmten 
Fortschritts, wenn sich Tausende im Gedränge die Kot- 
flügel wegreiBen! Welche Vielfalt von zerstôrerischen 
Einflüssen müssen auf die Menschen einwirken, daB 
12 Millionen von uns armen Amerikanern jährlich in die 
psychiatrischen Warteräume getrieben werden! 

Die »Patentpillen«, die der Fortschritt eindringlich an- 
preist, bedürfen einer Kontrolle durch ein »Drogen- und 
Nahrungsmittelgesetz«. Ein Saccharinüberzug kann mehr 
als widerlich sein! Vergiftet wird man nicht bloB von Dro- 
gen, die man schluckt, sondern auch von andern schäd- 
lichen Einflüssen, die auf die Sinnesorgane wirken. Das 
biologische Gleichgewicht kann nur mit Hilfe einer verant- 
wortungsbewufiten Planung aufwissenschaftlicher Grund- 
lage wiedergewonnen werden. Eine solche Arbeit gründet 
aber auf dem engen Zusammenwirken von Männern, die 
überzeugt sind von der Notwendigkeit und Bedeutung der 
Wissenschaft, die der vernünftigen Planung und Gestal- 
tung unserer baulichen Umgebung dient. 
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A.und P. G. Castiglioni 


Beleuchtungskôrper 


in der Handels-, Industrie- und Landwirt- 
schaftskammer Mailand 1958 

Corps d'éclairage dans la Chambre de 
Commerce, d'Industrie et d'Agriculture à 
Milan 1958 


Lighting fixtures in the Chamber of Commerce, 
Industry and Agriculture in Milan 1958 


Die Architekten haben im Zusammenhang mit einem 
grofzügigen Umbau für jeden Raum die entsprechenden 
Beleuchtungskôrper entworfen. 


1 
Deckenlampe. 


Plafonnier. 
Ceiling lamp. 
2 


Zuglampen mit direkter und indirekter Beleuchtung und 
verschiebbarem Reflektor. 


Lampes réglables, à éclairages direct et indirect, avec 
réflecteur réglable. 


Adijustable lamps with direct and indirect lighting and 
adjustable reflector. 


3 
Wandleuchte, 


Applique. 
Bracket lamp. 


4+5 
Indirektleuchten in einem Vorplatz. 


Luminaires à éclairage indirect dans un vestibule. 
Indirect lighting in a vestibule. 


Bruno Munari 


Zerlegbare Lampe 


Lampes démontables 
Adjustable Lamps 


Verkauf: Jürg Bally, Zürich 


Die zerlegte Lampe ist in einer Wellkarton- 
schachtel verpackt und wiegt mit einer Birne 
und 1m Kabel 560 Gramm. Das Messing- 
gestell von 30x30x30cm wird mit einem 
Überzug aus Plastik, Baumwoll- oder Leinen- 
stoff geliefert. 

Diese Lampe kann an der Decke aufgehängt 
oder mittels eines zerlegbaren Holzfufies auf 
den Tisch gestellt werden. Die Metallteile be- 
stehen aus unbehandeltem Messing. 


1 
Zusammengelegte Lampe. Hersteller: Danese, Mailand. 


Lampe pliée. 
Adjustable lamp. 


2 

Als Deckenlampe. 

Comme plafonnier. 

As ceiling lamp. 

3 

Zwei Lampen als Deckenlampen übereinandergehängt. 
Deux lampes superposées comme plafonnier. 

Two lamps hung one above the other as ceiling lamps. 


4 

Als Ständerlampe. 
Comme lampe à pied. 
As standard lamp. 


Als Tischlampe mit zusammenlegbarem HolzfuB. 
Comme lampe de table avec pied pliable en bois. 
AS table lamp with adjustable wooden base. 
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Môbel Re nd 
von Poul Kjaerhoilm 


Meubles de Poul Kjaerholm. 
Furniture by Poul Kjaerholm. 


Armstuhl. Rück- und Armlehnen mit verleimten Eschen- 
lamellen. Kunststoffsitz. 


Fauteuil. Dossier et accoudoirs en lames de hêtre collées, 
Siège en matière synthétique. 

Armchair. Back and arms of glued beechwood strips. 
Seat of synthetic material. 


2 
Tisch mit Eschenblatt 204 x 102 cm, 68,5 cm hoch. 


Table à plateau en hêtre, 204 x 102 cm, 68,5 cm de haut. 
Table with beechwood top 204 x 102 cm., 68.5 cm. high. 


3 
Stuhl mit Lederüberzug. 


Chaise tendue de cuir. 
Chair with leather cover. 


4 
Stuhl mit Rohrgeflecht. 


Chaise en jonc. 
Rush chair. 
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1 
Drei Tische mit Kunststoffblatt, Die Tische kônnen in- 
einander geschoben werden. 


Trois tables à plateau en matière synthétique. Les tables 
peuvent s'emboîter. 


Three tables with top of synthetic material. The tables can 
be slid together. 


2 

Fauteuil mit Lederüberzug und Teetisch. 
Fauteuil tendu de cuir et table à thé. 
Armchair with leather cover and tea table. 


3 

Sofa mit Lederüberzug. 
Sofa tendu de cuir. 
Sofa with leather cover. 


4 

Liege mit Lederüberzug. 
Reposoir tendu de cuir, 
Settee with leather cover. 


Den Môbeln des dänischen Entwerfers Poul Kjaerholm . 


sind die verchromten Gestelle gemeinsam, auf die das 
Tischblatt, die Lehnen oder das Polster montiert sind. 
Die Môbel werden von Ejvind Kold Christensen, Kopen- 
hagen, vertrieben. 


Les châssis chromés sur lesquels sont montés les 
plateaux de table, accoudoirs et rembourrages, carac- 
térisent les meubles du dessinateur danois de Poul 
Kjaerholm. Ces meubles sont vendus par Ejvind Kold 
Christensen, Copenhague. 


What the furniture of the Danish designer Poul Kjaer- 
holm has in common are the chrome frames, on which 
table tops, arms or upholstery are mounted. The furniture 
is sold by Ejvind Kold Christensen, Copenhagen. 
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Wer ist der Sandfloh”? 


Spielgeräte und Spielplätze für Kinder in Ulm 
Ustensiles et terrains de jeux à Ulm 


Children's play apparatus and play grounds 
in Ulm 


1 

Federballplätze im Industriegebiet. 

Terrains de volley-ball dans un quartier industriel. 
Volley-ball courts in the industrial district. 
2 

Spielwiese an der Blau. 

Pelouse de jeu près de la Blau. 

Playing field near the Blau. 

3 

Langholzhaufen zum Klettern und Kriechen, 
Pile de billes: escalader et ramper. 

Pile of logs for climbing and crawling. 
4+5 

»Hôhlenx. 

«Cavernes». 

‘‘Caves.'' 


Steckbrief 


Klein, untersetzte Gestalt, betont einfacher 
Kôrperbau, äuBerst beweglich, mit einem 
beinahe als Grinsen zu bezeichnenden 
Lächeln im Gesicht. Meist schleppt er irgend- 
ein grôkBeres oder kleineres Spielgerät mit 
sich herum. Besonders breit wird sein Grin- 
sen, wenn man ihm Geld gibt, seine Mund- 
winkel pflegen sich aber bis unter den Null- 
punkt zu senken, wenn er für sein Anliegen 
kein Verständnis findet. Er ist nämlich das 
Haupt der Aktion »Sandfloh« und repräsen- 
tiert alle spielenden Kinder. Er will Kinder- 
spielplätze bauen — genauer gesagt grüne 
Spielinseln, abseits vom Verkehr, groB genug 
und mit vielen Spielgeräten eingerichtet. 


Idee 


Eine Arbeitsgruppe der Ulmer Volkshoch- 
schule griff den Gedanken auf, Kinderspiel- 
plätze zu schaffen. Rasch fand man die Zu- 
stimmung.weiter Bevôlkerungskreise, und es 
entstand ein gemeinnütziger Verein. An der 
Spitze des Kuratoriums steht die Frau des 
Oberbürgermeisters. Das Ziel ist es, mit Geld- 
und Sachspenden aus der Bürgerschañft im 
Laufe der Jahre die Spielplätze zu schaffen, 
die Ulm braucht. 


Planung 


Im Herbst 1951 wurde in den drei Arbeits- 
gruppen »Garten- und Landschaftt«, »Archi- 
tektur« und »Gestaltung« mit der Planung 
begonnen. Hier entstand in vielen Dis- 
kussionsabenden der Name »Sandfloh« und 
eine Wunschliste von Spielgeräten. Ausge- 
hend vom Spieltrieb des Kindes, wurden für 
Klettern, Drehen, Balancieren, Springen, 
Rutschen, Wippen Spielgeräte erdacht. Es 
zeigte sich, daB für jede Bewegungsart eine 
Menge von Môglichkeiten bestand. Anderer- 
seits muBten grundsätzliche Forderungen an 
die Geräte gestellt werden: Sicherheit für die 
Kinder, Anreiz der kindlichen Phantasie und 
Erziehung zur guten Form. Die Einzelplanung 
ging an ein Plenum von je einem Architekten, 
Grafiker und Gartenarchitekten über. Jedes 
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1 

Kleine Drehwippe. 
Petite bascule pivotante. 
Small seesaw. 


2 
Schattengerüst auf dem Spielplatz »Rômerinselx, 


Coin d'ombre du terrain de jeu «Rômerinsel» 
Shadow trestle on the ‘‘Rômerinsel'' playground. 


3 
Kriechspirale. 


Spirale à ramper. 
Spiral for crawling. 


4+5 
Tauziehgerät, 


Appareil pour tirer à la corde. 
Rope-tugging apparatus. 


Gerät erforderte Stunden an Überlegung, 
Modellbau und Beratung mit Handwerkern. 
So entstanden Drehscheiben, Kletterbôgen 
und -gerüste, Balancierkugeln, Schwingtau, 
Rutschen, Drehbalken und noch viele andere 
Dinge. Es waren in vielen Einzelheiten Ver- 
suche, aber schon nach zwei dahren bildeten 
sich einige Standardgeräte heraus, die in 
Serie hergestellt werden konnten. 


Platztypen 


Die Hôhlen- und Holzhaufenplätze haben sich 
in diesem Sinne bewährt. Ein zentraler Ver- 
kehrskinderspielplatz ist in der Entwicklung. 


Die Spielplatztypen muBten unterschieden 
werden für Kinder bis zu sechs Jahren, für 
Schulkinder bis zu vierzehn Jahren und für 
ältere Kinder. Die beiden ersten Stufen wur- 
den meist auf grôBeren Plätzen kombiniert, 
während die älteren Kinder Spielwiesen, 
Rollschuhplätze und neue Turngeräte be- 
kommen sollen. Die Robinsonspielplätze, auf 
denen die Kinder selber bauen kônnen, sind 
noch nicht verwirklicht. Solche Plätze sind 
sehr notwendig und sinnvoll, weil sie ge- 
eignet sind, die Phantasie in besonderer 
Weise zu entwickeln. Für die ganz Kleinen 
werden bei den Sitzgruppen in den Anlagen 
überall Sandplätze eingebaut. 


Form 


Planung und Bau der neuen Geräte erforder- 
ten nicht nur Zeit, sondern auch Geld — mehr 
Geld, als die handelsüblichen Schaukeln, 
Rutschen oder Drehschwinger kosteten. Es 
wurden alle formal schlechten Geräte von 
vornherein abgelehnt. Auch alles, was nach 
Tieren, Eisenbahnen, Schiffen oder sonstigen 
Rummelplatzrequisiten roch, kam nicht in 
Frage. Abgelehnt wurde auch jede Form von 
»Modernismus«. Entstehen sollten ganz ein- 
fach von der Funktion her gut gestaltete 
Geräte. Das Resultat mufiten somit Formen 
sein, die einer schnittigen Autokarosserie, 
einer Präzisionsmaschine oder einem Segel- 
flugzeug verwandt waren. Jeder Spielplatz 
üunterschied sich von den anderen durch seine 
besondere Gestalt und einige neue Geräte. 
Mit Sorgfalt wurden die Geräte mit zwei, 
hôchstens drei Farben gestrichen. 

Die Stadt Ulm erhielt für diese Leistungen 
1957 in einem Wettbewerb die hôchste Bun- 
desauszeichnung. 


\ 


1 
Balancekugel. 


deu d'équilibre sur ballon. 
Balancing sphere. 


2 
Balancekugel am »Start«. 


Ballon pour jeux d'équilibre au départ. 
Balancing sphere at starting position. 


3 
Kleines Karussell. 


Petit carrousel. 
Small merry-go-round, 


Balancesteg. 
Jeu d'equilibre. 
Balancing beam. 


5 und 6 
Schwingturm aus Metall. 


Balançoire en métal. 
Swing-tower of metal. 


7 

Schwingturm aus Holz. 
Balançoire en bois. 
Swing-tower of wood. 


Die Planung 
»Neu-Altonax 


Nach dem Kriege setzte in den zerstôrten 
Geschäftsgebieten der deutschen Städte eine 
fieberhafte Bautätigkeit ein. Neue Wohnge- 
bäude oder Siedlungen entstanden am Rande 
der Städte. Die zerstorten Wohngebäude im 
Inneren der Städte aber blieben jahrelang in 
Trümmernliegen, obwohl sie zu den Verkehrs- 
und Versorgungseinrichtungen, zu dem Ge- 
schäftszentrum, den Gewerbegebieten, Schu- 
len usw. sehr günstig liegen, an Wasser- und 
Energieversorgung angeschlossen sind und 
die Verlagerung der Wohngebiete von innen 
nach auBen eine bedeutende wirtschaftliche 
Mehrbelastung der Städte (durch Anlage 
neuer Versorgungseinrichtungen, von Schu- 
len usw.) und eine starke Belastung der Nah- 
verkehrsmittel zur Folge hat. 

Doch hat diese auf den ersten Blick aller Ver- 
nunft widersprechende Entwicklung nach 
Kriegsende durchaus verständliche Ursachen, 
vor allem in der überkommenen kleinteiligen 
Parzellierung, durch die sich eine Unmenge 
aufbauunwürdiger Grundstücke ergibt, und 
der ungenügenden ErschlieBung infolge man- 
gelhafter StraBenführungen und StraBenquer- 
schnitte. Es gibt in diesen innerstädtischen 
Gebieten, in denen Wohn- und Gewerbege- 
biete sich gegenseitig in sozial und städtebau- 
lich hôchst unerwünschter Weise durch- 
drungen haben, keine wirtschaftliche Lôsung 
des Wiederaufbaus, wenn nicht durch eine 
Neuordnung der Grundbesitzverhältnisse eine 
Neuplanung und ein Aufbau auf dieser Grund- 
lage durch einen einheitlichen Bauträger er- 
môglicht wird. 

Der erste planmäfige Aufbau innerstädti- 
scher Wohngebiete erfolgte wenn auch 
in städtebaulich-architektonischer Hinsicht 
wenig befriedigend, so doch auf Grund einer 
Neuaufteilung des Grund und Bodens und 
durch die Bildung von Aufbaugenossen- 
schaften der Grundeigentümer 1950 und 1951 
in Hannover. Diesem Beispiel ist 1955/56 die 
Freie und Hansestadt Hamburg gefolgtmitdem 
Wiederaufbau-Projekt »Neu-Altona«. (Wir 
sagen ausdrücklich »Wiederaufbau-Projekt, 


Plan der Stadt Altona. Zustand vor der Zerstôrung. Ent- 
wicklung des StraBennetzes. Man erkennt deutlich die 
Grundstückaufteilung in kleine, schmale Parzellen. Aus 
dem Plan ist die zersplitterte Bodenaufteilung deutlich 
erkennbar: 3650 Grundstücke mit einer durchschnittlichen 
GrôBe von nur 320 m°. 38% aller Grundstücke sind wegen 
ihrer zu geringen Grôke, weitere 10% wegen ihrer Lage 
und des Grundstückschnitts heute unbebaubar. 
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denn es handelt sich nicht um den Neubau, 
sondern mehr nur um eine freilich radikale 
Sanierung der Stadt.) Die Plankonzeption 
arbeitete Ernst May, der damals, 1955, noch 
Leiter der Planungsabteilung der »Neuen 
Heimat« war, im Einvernehmen mit dem Ham- 
burger Oberbaudirektor Hebebrand aus. 

In Anbetracht aller Schwierigkeiten, die sich 
aus den wirtschaftlichen Verhältnissen und 
dem Mangel eines der Neuplanung dienenden 
Baugesetzes ergeben, gehôürt die Planung von 
Neu-Altona zu den bemerkenswerten Wieder- 
aufbauleistungen in Deutschland, eine der in 
letzter Stunde noch wahrgenommenen Chan- 
cen, die die Kriegszerstôrungen den deut- 
schen Städten gaben, die aber die Politiker, 
die die baugesetzliche Grundlage hätten 


schaffen müssen, nicht erkannt haben und |! 
die darum im grofien ganzen auch ungenützt ||! 
geblieben sind. | 
Wir verôffentlichen die Planung auf Grund | 
der uns von Oberbaurat Dähn gegebenen 
Erläuterungen, dem die Leitung des Wieder- 
aufbaus von Neu-Altona übertragen ist. 
Leitung der Planung: Prof. W. Hebebrand, 
Oberbaudirektor, Prof. O. Sill, 1. Baudirektor, 
Dr.-Ing. E. h. E. May, Stadthaurata.D.Durch- | | 
führung der Planung: Dr.-Ing. Ch. Farenholtz, |A 
Dipl.-Ing. H. Grosse, Dipl.-Ing. K. Kammer, 
Baurat W. Kresse, Techn. Ob.-Insp. Behm. i 
Strukturuntersuchungen: A. Dähn, Oberbau- | 
rat, Dr. G. Pause, Volkswirt. Leitung und 
Durchführung des Projektes: A. Dähn, Ober- | 
baurat. | 
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Künftig soll der FuBgängerstrom in der Gr. BergstraBe 
aufgenommen werden durch eine Fufigänger-Laden- 
straBe mit groBen Geschäftshäusern, die durch eine neue 
rückwärtige Versorgungsstrae beliefert werden kônnen. 


Schaubild der neuen Ladenstrafie an Stelle der heutigen 
Gr. Bergstrake. 


Modell der neu geplanten Stadt auf dem alten Grund. Der 
StraBenlauf mufite im wesentlichen beibehalten werden. 
Ebenso war bei der Neuplanung Rücksicht auf verwertbare 
Bausubstanz und ëffentliche Investitionen zu nehmen. 
Die Sanierung aber ist eine Aufgabe von Jdahrzehnten. 


HEUCS RATHAUS ALTOMA STPETAI:KIRCHE 


Stadtsilhouette von Neu-Altona, von der Elbe aus gesehen. 
Links neues Rathaus Altona und Petri-Kirche, in der Mitte 
die neue evangelisch-reformierte Kirche, die Kirche rechts 
mit dem hohen barocken Helm ist die Altonaer Haupt- 
kirche, zwischen ihr und der Kirche rechts am Rand der 
Fischmarkt. 
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Hamburgs Aufbau nach der Währungsreform 
1948 stand, gemessen an der Wohnungsbau- 
tätigkeit, an der Spitze der deutschen Bundes- 
länder. Über 200000 Wohnungen wurden seit- 
her gebaut. Bebaubare Trümmerflächen gibt 
es bis auf den Stadtteil Altona-Altstadt kaum 
noch. Der Grund dafür liegt im Stadtgrundrif, 
der Jahrhunderte unverändert geblieben ist. 


Anfangs des 16. Jahrhunderts fanden die 
ersten Ansiedlungen statt, »all zu nahx 
(das bedeutet der niederdeutsche Name Al- 
to-na), allzu nahe nämlich bei Hamburg. Ohne 
Plan entstand an der westlichen Grenze von 
Hamburg an der Elbe eine Stadt, deren Gassen 
und StraBen noch heute erhalten sind. Auch 
das Parzellennetz ist kaum verändert. Nur 
wurden durch Erbteilung die Grundstückszu- 
schnitte noch kleiner. Grofizügig angelegte 
StraBen, wie bei anderen Stadtgründungen 
des 16. Jahrhunderts und späteren, gab es 
nicht. Das Ergebnis ist eine Stadt mit unzu- 
reichenden Verkehrsverhältnissen,  hoher 
Wohndichte und unhygienischen Wohnver- 
hältnissen, enge Verflechtung zwischen 
Wohn- und Arbeitsstätten, kurzum eine 
städtebauliche Unordnung hôüchsten Grades. 
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ALTONACR HAUFTHIRCHE FISCHMARAT STPAULI-KIAGHE 


Altona ist mit 65% Arbeiterbevôlkerung, die 
den niedrigsten Einkommensklassen ange- 
hôrt, eines der schlechtesten Wohngebiete 
Norddeutschlands. Der Bau einiger breiter 
Strafen hat daran kaum etwas verändert, 
obwohl die Lage am Elbhang mit der schônen 
Palmaille hervorragend ist. Die klassizisti- 
schen Bauten des dänischen Architekten 
Hansen bilden zwar einen architektonischen 
Hôhepunkt, sind aber ohne Einflu@ auf die 
Sozialstruktur. 

1937 wurde die Stadt Altona auf Grund des 

GroB-Hamburg-Gesetzes eingemeindet. Im 

Kriege 1839—45 wurden groBe Gebietsteile mit 

11942 Wohnungen = 65% des Wohnungsbe- 

standes zerstôrt(hamburgischer Durchschnitt 

= 53%). Während nun in den übrigen ham- 

burgischen Zerstorungsgebieten nach 1948 

eine rege Bautätigkeit einsetzte, wurde in 

Altona nur wenig gebaut oder wiederaufge- 

baut. Das vorhandene StraBennetz und die 

Grundstücksverhältnisse waren einem gesun- 

den modernen Städtebau nicht günstig, und 

die dazu notwendige Neuordnung des Grund 
und Bodens war überaus mühevoll. 

Der Aufbau dieses Stadtgebietes aber wurde 

. immer dringender. Die zentrale Lage, die 

guten Verkehrsverbindungen, die nahegele- 
genen Hafen- und Industriegebiete fordern 
die baldige Nutzung dieses zerstôrten Stadt- 
teils, der nun schon seit 12 Jahren brachliegt. 
In das Planungsgebiet wurden jedoch nicht 
nur die Trümmergebiete, sondern auch andere 
Gebietsteile einbezogen, so daB sich ein 
städtebaulich gut umgrenztes Planungsge- 
biet ergab. Dadurch umfafite die Neuplanung 
zugleich auch Teile des älteren Baubestands, 
die der Sanierung mehr oder weniger dringend 
bedürfen. 

Die wichtigsten Punkte einer städtebaulichen 

Neuordnung des Flächennutzungsplanes 

seien hier kurz aufgeführt: 

1. Die Anlage eines groBen Nord-Süd-Grün- 
zuges und eine durchgehende Grünverbin- 
dung am Elbhang. 

2. Der Ausbau der groBen Verkehrsverbin- 
dungen zur Innenstadt und der Nord-Süd- 
Verbindungen. 

3. Die Anlage von 8 U-Bahn-Linien. 

4. Die Unterbringung aller ansässigen 2800 
Betriebe in besonderen gut verteilten Ge- 
werbegebieten. 

5. Die Anlage von FuRBgänger-Ladenstrafien. 

6. Die Auflockerung der Wohngebiete bei 
einer Wohndichte von 500 E/ha. 


Parallel zur Planung wurden umfangreiche 
Untersuchungen der baulichen und soziolo- 
gischen Struktur vorgenommen, von denen 


Flächennutzungsplan von Neu-Altona 
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hier nur einige Ergebnisse wiedergegeben 
werden. Vergleich: äuBerer Ring 1989, innerer 
Ring 1955. 

Die Überalterung, die gro8e Anzahl der kin- 
derlosen Haushaltungen (75%), der hohe An- 
teil der Arbeiterschaft (hamburgischer Durch- 
schnitt 52%), der steigende Anteil der Ange- 
stellten wegen der stetig sich vermindernden 
manuellen Arbeit und des steigenden Anteils 
an organisatorischer und verwaltungsmäRiger 
Arbeit, sowie die allgemein geringe Einkom- 
menshôhe gehen aus der Darstellung hervor. 


Die Veränderung des Wohnungsbestandes 
seit 1939 und die Absichten der Neuplanung 
mit dem Ziel der Auflockerung werden nur 
Wohnungen für 36000 Einwohner statt früher 
für 65000 Einwohner schaffen. Mit hohen 
Kosten wird allerdings die Sanierung der 
7500 Wohnungen und der 1400 zu verlagern- 
den Betriebe verbunden sein. Eine umfang- 
reiche Kostenrechnung für das Gesamtpro- 
jekt wurde erarbeitet. 

Die gewerbliche Struktur wird durch die grofie 
Zahl der Klein- und Kleinstbetriebe gekenn- 
zeichnet, die sich wahllos auf das ganze Pla- 
nungsgebiet verteilen. Der Anteil der Han- 
delsbetriebe ist sehr gro, und viele Betriebe 
sind Zulieferer der Schiffbauindustrie. 

Die zentrale Lage und die groBe Zahl der Be- 
triebe bedingt einen hohen Berufsverkehr, der 
jedoch in einem Umkreis bis zu 5 km statt- 
findet und daher die ôffentlichen Verkehrs- 
mittel nur gering belastet. Bedeutend ist, dafñ 

7000 Personen Nichtpendler und 

10500 Personen Einpendier, 

17500 Personen also im Planungsgebiet 
tätig sind. Die gewerbliche Struktur und die 
Notwendigkeit der Erhaltung der Arbeits- 
stätten wird an diesen Zahlen deutlich. 

Die Verkehrsverhältnisse sind infolge der 
engen Strafien sehr schlecht. 

Die zersplitterten Grundstücksverhältnisse 

der 3650 Grundstücke mit einer durchschnitt- 
lichen GrôBe von 220 m? werden aus der Dar- 
stellung sehr deutlich. 88% aller Grundstücke 
sind infolge ihrer GrôBe unbebaubar, weitere 
10% wegen ihrer Lage und des Grundstück- 
zuschnitts. Ohne durchgreifende Ordnung 
des Grund und Bodens ist der Aufbau dieses 
Stadtgebietes nicht môglich; dies geschieht 
in grüBtem Umfang durch Zusammenkauf bei 
Steigenden Bodenpreisen. 

Ausschnitt aus dem Programmplan Neu- 
Altona mit Erläuterungen 

1. Kleines Gewerbebaugebiet mit Laden- 
gruppe. 

2. Städtisches Krankenhaus, soll bald ver- 
lagert werden, dann als Altersheim dienen 
und später abgebrochen werden. Weiterer 
Verwendungszweck noch offen. 

3. 4geschossige Wohnbebauung. 

4, 8geschossige Punkthäuser. 

5. 4- und 6geschossige Wohnbebauung. 

6. Blockgebundenes Gewerbe für kleine 
Handwerksbetriebe. 

7. Neue VersorgungsstraBe für Läden. 


1 
Entwicklung des Wohnungsbestandes von 1939 bis zur 
Planung von Neu-Altona. 


2 
Provisorischer Kinderspielplatz in einem mit Gewerbe- 
betrieben gemischten Wohngebiet. 


3 
Heutige Bebauung am Elbhang, St.-Pauli-Fischmarkt. 
Unorganisches Gemisch von Hoch- und Flachbau. 


4 

Gr. BergstraBe im Hauptgeschäftsgebiet nahe dem Bahn- 
hof Altona mit 2gleisiger StraBenbahn. Für den übrigen 
Fahrverkehr EinbahnstraBe. 


5 

Die Gr. Bergstrake, die heute nur 12 m breit ist, wird um 
etwa das Doppelte verbreitert, da sich bisher ein groBer 
FuBgängerstrom und der gesamte Fahrverkehr einschlieB- 
lich einer 2gleisigen StraBenbahn in lebensgefährlicher 
Enge bewegen mufiten. 
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8. GroBes Gewerbegebiet mit Gewerbe- 
hôfen. 4geschossige vorhandene Wohn- 
bebauung. Israelitischer Friedhof, später 
ôffentliche Grünanlage. 

9. Schulgebiet und Altonaer Hauptkirche. 

10. Vorhandene 4geschossige Wohnbebau- 
ung, Baujahr 1952—54, 

11. U-Bahn-Trasse. 

12. Gewerbebaugebiet für Hafen und Fisch- 
industrie. 

13. Bahnanlagen für Stadt- und Fernverkehr. 

14. Teil des groBen ôffentlichen Nord-Süd- 
Grünzuges. 

15. 4geschossige Wohnbebauung mit 14ge- 
schossigen Wohnhochhäusern am Grün- 
zUg. 

16. Desqgl. 

17. Geschäftsgebiet mit grôBeren Kaufhäu- 
sern, Fufigänger-Ladenstrafe und U- 
Bahn-Ausgang. 

18. 4geschossige Wohnbebauung, z. Z. 
Wohndichte 1100 E/ha. Sanierung drin- 
gend erforderlich. 

19. Grünanlagen und Hauptverkehrsstrafie 
zur Innenstadt. 

20. Gewerbebaugebiet, z. Z. Wohngebiet mit 
1700 E/ha. Sanierung sehr dringend. 

21. Nord-Süd-Hauptverkehrsstrafe Kiel- 
Fischereihafen, Ost-West-Hauptverkehrs- 
straBe (Neue Gr. Bergstrake). 

22. Elbstrom, von dort Blick auf Fischmarkt, 
Brückenbauwerk und Altonaer Haupt- 
kirche (heute noch nicht vorhanden und 
erst auf Grund der Neuplanung môgjlich). 


Das Hauptgeschäftsgebiet befindet sich in 
der Gr. Bergstrafe nahe dem Altonaer Bahn- 
hof. Vor der Zerstôrung und heute noch be- 
finden sich dort sehr viele Läden. Ein groBer 
FuRgängerstrom, StraBenbahn und Kraftfahr- 
zeuge bewegen sich in lebensgefährlicher 
Enge auf der 12 m breiten StraBe. Geplant ist 
eine Fufigänger-LadenstraBe mit grofien Ge- 
schäftshäusern und rückwärtigen neuen Ver- 
sorgungsstraBen. Die Abbildungen zeigen 
Gegenwart und Zukunft. 

In der Nähe liegt das groBe Gewerbegebiet, in 
dem viele Betriebe neue bessere Arbeitsmüg- 
lichkeiten finden sollen. Um diese Sache in 
Schwung zu bringen, will Hamburg den ersten 
Gewerbehof selbst bauen und die jetzt in 
äuBerst schlechten Gebäuden arbeitenden 
Betriebe nach dort verlagern. Zugleich wer- 
den damit Flächen für die neue Bebauung frei. 
Die Bauten des Gewerbehofes werden so 
eingerichtet, daB diese vielfach unterteilt wer- 
den kônnen, um den vielfältigen Ansprüchen 
zu genügen. 

Der Wohnungsbau soll im allgemeinen in 
4geschossiger Bauweise durchgeführt werden 
(67%). In 6geschossigen Wohngebäuden 
werden 11% und in 8- und mehrgeschossigen 
Wohnhochhäusern 22% der Wohnungen ein- 
geordnet. Bei der Planung mufiten auch 
GrundriBüberlegungen angestellt werden, um 
die Ausführbarkeit der geplanten Gebäude- 
gruppen zu prüfen. 

Die Modellaufnahme zeigt die Gesamtkonzep- 
tion der Planung. Bei der Beurteilung mu 
man davon ausgehen, daf es sich nicht um 
die Planung einer »New Town« handelt, son- 
dern daf der Planungsraum eingebettet ist 
in einen sehr lebendigen Stadtorganismus. 
Die Planung mufite daher Rücksicht nehmen - 
auf die bestehenden Verkehrsbeziehungen, 
die ôffentlichen Investitionen, die wirtschaft- 
liche Kraft und die verwerthbaren Bausubstan- 
zen. Bei der Durchführung des Projektes Neu- 
Altona werden sich an manchen Stellen noch 
Ânderungen ergeben, ohne jedoch die grund- 
sätzliche Plankonzeption zu verlassen. Die 
Trümmerflächen werden bald bebaut sein, die 
Sanierung ist eine Aufgabe von Jahrzehnten. 


Hans Eckstein 


Idee und Geschichte des 
Deutschen Werkbundes 
1907-1957 


Als der Deutsche Werkbund 1932 auf fünfundzwanzig 
Jahre fruchtbaren Wirkens zurückblicken konnte, ver- 
anstaltete erim groBen Saaldes ehemaligen PreuBischen 
Herrenhauses eine ôffentliche Kundgebung, und die 
Tagespresse nahm von dem Jubiläum Notiz und wür- 
digte die Werkbundarbeit, soweit sie nicht schon 
nationalsozialistisch orientiert beziehungsweise kor- 
rumpiert war. Der Plan einer groBen Werkbundaus- 
stellung »Die neue Zeit«, den Ernst Jäckh, der heute 
in den USA lebt, als Jubiläumsausstellung für 1933 
ausgearbeitet hatte, konnte allerdings wegen der po- 
litisch-ôkonomischen deutschen Krise nicht ausgeführt 
werden. Von seinem fünfzigsten Geburtstag hat der 
Deutsche Werkbund nicht einmal Notiz genommen. Es 
gab keine ôftentliche Kundgebung, keine interne Feier, 
die Tagespresse nahm davon keine Notiz. Von seiner 
Tätigkeit gab nur auf der Brüsseler Expo das klare, sau- 
bere Gesicht der deutschen Ausstellung Kunde, für die 
Hans Schwippert, der derzeitige Werkbundvorsitzende, 
das Programm entworfen hatte. Im übrigen gab die 
hessische Werkbundgruppe eine Jubiläumsschrift her- 
aus, aus der wir Teile des einleitenden Kapitels ver- 
ôffentlichen. 


Die Künstler, Architekten, Kunsthandwerker, 
Fabrikanten und Männer des ôffentlichen 
Lebens, die vor einem halben Jahrhundert den 
Deutschen Werkbund gegründet haben, einte 
ein Kulturinstinkt, der Über die Geltend- 
machung gewerblicher Interessen und aus- 
schlieRlich ästhetischer Wünsche hinausging. 
Sie wollten »einen Sammelpunkt bilden für 
alle, welche die gewerbliche Arbeit als ein 
Stück — und nicht das geringste — der allge- 
meinen Kulturarbeit ansehen«. So ist in dem 
Programm von 1910 das Werkbündziel for- 
muliert. Unter »Qualitätsleistung«, die man 
fordern wollte, verstand man nicht nur werk- 
stoffliche, technische und funktionale, auch 
nicht nur ästhetisch-formale Qualität, sondern 
die Vereinheitlichung aller dieser Qualitäten. 
Die Gründung war als die eines Kampfbundes 
gegen Schund und Schein gedacht. Dem Pro- 
duzenten, dem Händler, dem Konsumenten 
Augen und Sinn für eine charaktervolle und 
zweckgerechte Formung der Dinge des täg- 
lichen Gebrauchs zu ôffnen, war die Absicht. 
Zwischen dem wirtschaftlichen Materialismus 
und dem künstlerischen Schôpferdrang wollte 
man wieder die Brücken schlagen, die im 
reiBenden Strom des technischen und indu- 
striellen Fortschritts hinweggeschwemmt wor- 
den waren. 

Auf die Frage nach dem Zweck des Werk- 
bundes versuchte Riemerschmid eine leicht 
faBliche Antwort zu geben und fand die tref- 
fende Formulierung: »Er arbeitet daran, im 
deutschen Volk die Einsicht zu verbreiten, 
daf es nicht nur unanständig, sondern auch 
dumm ist, seiner Hände Arbeit lieblos, auf 
den Schein hin zu machen.« Die Definition 
gilt dem Sinne nach noch heute, wenn es sich 
auch kaum noch um unserer Hände, sondern 
fast nur noch um unserer Maschinen Arbeit 
handeln kann. So verhielt es sich schon im 
Werkbundgründungsjahr, und dieser Kampf 
hätte sich gewiB nicht durch Jahrzehnte be- 
Währt, ja als eine Notwendigkeit erwiesen, 
Wenn er die Maschine als Helfer zur Qualitäts- 
leistung ausgeschlossen hätte. In dieser 
grundsätzlichen Anerkennung der modernen 
Produktionsbedingungen unterschied sich 
von Anbeginn der Werkbund von früheren 
und gleichzeitigen kulturreformerischen Be- 
Wegungen, die alle, mehr oder weniger ausge- 
sprochen, maschinenfeindlich waren. Nichts- 
destoweniger hat der Werkbundgedanke in 
ihnen seinen Ursprung, im besonderen in der 
Reformbewegung im Kunstgewerbe, die von 
England, von Ruskin und Morris, ausgegangen 
ist und im art nouveau, der in Deutschland 
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Jugendstil genannt wird, weitergewirkt hat. 
Die Werkbundforderung einer material- und 
zweckgerechten Formung der Dinge wieder- 
holt Ruskins Maxime: »Wahrheitist die Grund- 
lage, und Nachahmung ist die Verheerung 
aller Kunst.« 

Die Geschichte des Werkbundes ist dem 
Idealismus seiner Gründer, dem groBen Zug 
ihres Wollens nicht unwürdig. Es ist dem 
Werkbund zwar nicht gelungen, sich schon 
nach einigen Jahren überflüssig zu machen, 
wie ihm das Theodor Fischer auf seiner ersten 
dahresversammlung 1908 gewünscht hatte; 
weder sind seine Gedanken so zum Allge- 
meingut geworden, noch haben sich seine 
Forderungen so erfüllt, dafi es der Werkbund- 
arbeit nicht mehr bedürfe. Wohl aber ist mehr 
und mehr deutlich geworden, welche grofie 
Bedeutung der Werkbund im Bereich der 
gewerblichen Gestaltung, des Bauens und 
Wohnens von Anbeginn hatte: er war die 
geistige, zugleich — auch darin den reforme- 
rischen Bestrebungen Ruskins verwandt — 
stark ins Soziale tendierende Bewegung, die 
die Formentwicklung unseres Jahrhunderts 
getragen hat. Ja er ist die einzige der zahl- 
reichen kulturreformerischen Bewegungen 
und Vereinigungen, die sich nicht in einem 
romantisch retrospektiven Idealismus verfing, 
sonderninihrer Zielsetzung umfassend, reali- 
stisch und gegenwartsbewufñit genug war, als 
geistiger Impetus nicht nach kurzer Zeit schon 
wieder zu erlahmen. 

Das bedeutendste Dokument der Werkbund- 
gesinnung im kaiserlichen Reich war die Aus- 
stellung 1914 in Kôln. Sie war die erste grofe 
eigene Ausstellung des Deutschen Werk- 
bundes. Der Ausbruch des erstenWeltkrieges 
hat ihre Auswirkung verhindert. Die Vorstel- 
lung aber, die man sich von ihr noch zu bilden 
vermag, läfit sie im Hinblick auf die Form- 
entwicklung im 20. Jahrhundert als ein epo- 
chales Ereignis erscheinen. Für den Rück- 
blickenden tritt der Massenaufmarsch guter 
Durchschnittsleistungen hinter einigen weni- 
gen Werken zurück, in denen sich der Wille 
zur »Schaffung einer neuen Lebensformx 
bekundete, also auch: einer neuen Form, die 
dem konstruktiven Geist der Epoche gemäf 
ist und die dann nach dem Waffenstillstand 
das Bauen des 20.Jahrhunderts immer stär- 
ker bestimmen sollte. 

In den meisten Bauten bekundete sich die 
damalige Tendenz, an eine gute Formtradition 
anzuknüpfen. Im Gegensatz dazu erschienen 
drei andere Bauten um so revolutionärer: das 
Theater von Henry van de Velde, das Büro- 
und Fabrikgebäude von Walter Gropius und 
Bruno Tauts Glashaus. 

In dem Theaterbau, in seiner GrundriBdispo- 
sition und in dem planvollen Gefüge seiner 
Kuben, das die räumliche Ordnung des Innern 
im ÂufBeren ablesbar macht, offenbarte sich 
ein funktionalistisch denkender Architekt. 
Die Art, wie Van de Velde Zuschauerraum 
und Bühnein direktere Korrespondenz mitein- 
ander brachte, und die halbkreisfôrmige Aus- 
buchtung der Bühnenrückwand deuteten auf 
eine neue Auffassung des Theaterspiels, die 
in den zwanziger Jahren und erneut nach dem 
zweiten Weltkrieg eifrig diskutiert wurde, auf 
die Theaterbauformen aber nur selten einen 
bestimmenden Einflu8 ausübte. Das Büro- 
und Fabrikgebäude von Walter Gropius, dem 
der ebenfalls gemeinsam mit Adolf Meyer 
entworfene Bau für die Schuhleistenfabrik 
Fagus in Alfeld bei Hannover 1912 voraus- 
gegangen war, gibt der sozialen Gesinnung 
des Werkbunds Ausdruck. Es sei, schrieb 
Gropius, »nicht gleichgültig, ob der moderne 
Fabrikarbeiter in ôden, häflichen Industrie- 
kasernen oder in wohlproportionierten Räu- 
men seine Arbeit verrichtet. Er wird dort 


freudiger am Mitschaffen groBer gemeinsamer 
Werte arbeiten, wo seine vom Künstler durch- 
gebildete Arbeitsstätte dem einem jeden ein- 
geborenen Schônheitsgefühl entgegenkommt 
und auf die Eintônigkeit der mechanischen 
Arbeit belebend einwirkt.« Bruno Tauts Glas- 
haus endlich demonstrierte vorausschauend 
die auRerordentliche Rolle, die das Glas als 
Baustoff ein, zwei Jahrzehnte später in der 
Architektur unseres Jahrhunderts zu spielen 
begann. 

Die erhôhte Aufmerksamkeit, die der Werk- 
bund jetzt der industriellen Serienproduktion 
zuwendete, fand seinen Ausdruck in dem ge- 
meinsam mit dem Dürerbund begründeten 
»Deutschen Warenbuch«, das 1916 erschien 
und heute in neuer Form, dem jetzigen Stand 
der Produktion entsprechend, vorliegt und in 
Zusammenarbeit mit dem »Rat für Formge- 
bung« herausgegeben wurde. Diese Waren- 
kunde soll Erzeugern, Händlerr und Konsu- 
menten einen Überblick über die gut geform- 
ten, gebrauchstüchtigen Industrieprodukte, im 
besonderen für den Wohnbedarf, geben, die 
leider immer noch einen relativ nur sehr gerin- 
gen Anteil an der Gesamtproduktion haben. 


Die Entscheidung des Werkbundes für das 
Neue Bauen und die »industrieforme« wurde 
durch die mit der Errichtung der Weissenhof- 
siedlung und der mit ihr verbundenen Aus- 
stellung »Die Wohnungx 1927 in Stuttgart in 
aller Offentlichkeit bekundet. Mies van der 
Rohe, der die Planungsarbeit für die Weissen- 
hofsiedlung übernahm, machte sich so wenig 
wie die anderen Mitwirkenden über das 
Provokatorische des Unternehmens lllu- 
sionen. Er schrieb: »Bei Übernahme dieser 
Arbeit war ich mir klar, daB wir sie im Gegen- 
satz zu der landläufigen Auffassung zur 
Durchführung bringen mufiten ... Die Aus- 
stellung war von vornherein als Experiment 
gedacht und hat als solches ganz unabhängig 
von den erreichten Resultaten ihren Wert.« 
Man war sich also der Mängel bewuñit, die 
Bôswillige dem Werkbund vorwarfen, von 
allen Wohlmeinenden aber in der richtigen 
Relation zu der wegweisenden Bedeutung des 
Unternehmens und seines Erfolges gesehen 
wurden. Ja es wufiten zum mindesten seine 
Führer, da es hier nicht nur um die Lôsung 
banaler technischer und wirtschaftlicher Pro- 
bleme ging, sondern darum, diese Notwen- 
digkeiten geistig zu durchdringen. Mies van 
der Rohe sprach dies deutlich aus: »Das Feld- 
geschrei: ,Rationalisierung und Typisierung* 
und auch der Ruf nach Wirtschaftlichkeit des 
Wohnbetriebs trifft nur Teilprobleme, die 
zwar sehr wichtig sind, aber nur dann eine 
wirkliche Bedeutung erlangen, wenn sie in der 
richtigen Proportion stehen. Neben oder 
besser über diesen steht nämlich das räum- 


liche Problem, die Schaffung einer neuen 


Wohnung. Das ist ein geistiges Problem, das 
nur mit schôpferischer Kraft, nicht aber mit 
rechnerischen oder organischen Mitteln zu 
lôsen ist.« Heute sehen es selbst die schärf- 
sten Kritiker der Weissenhofsiedlung ein, 
welche enorme Bedeutung die Werkbund- 
siedlung am Stuttgarter Weissenhof für die 
Entwicklung des Neuen Bauens hatte. Ja es 
gereicht dem Werkbund zum grôkBten Ruhm, 
daf er seine Bestrebungen so stark mit den 
neuen Baugedanken identifizierte. 

Auf die Stuttgarter Weissenhofsiedlung folgte 
1929 die Werkbundsiedlung und -ausstellung 
in Breslau, 1932 die Wiener Werkbund-Sied- 
lung des Osterreichischen Werkbundes, an 
der als einziger deutscher Architekt Hugo 
Häring mitwirkte, und im gleichen Jahr die 
Züricher Siedlung Neu-Bühl des Schweizeri- 
schen Werkbundes. Der Angriff auf den 
amtlicherseits noch immer gefürderten und 
geforderten Fassadenzauber in traditioneller 
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oder modernistischer Spielart erfolgte also 
auf breiter Front. Den deutschen, ôsterreichi- 
schen und Schweizer Pionieren des Neuen 
Bauens und eines neuen Wohnens standen 
die Holländer J.MJ.P.Oud, Mart Stam und 
G. Rietveld und Le Corbusier zur Seite. 

Für das Jahr 1932, in dem der Deutsche Werk- 
bund auf fünfundzwanzig Jahre fruchtbaren 
Wirkens zurückblicken konnte, war eine grofie 
Jubiläumsausstellung in Kôln geplant: »Die 
neue Zeit.« Die allgemeine Notlage lieB den 
Plan nicht zur Ausführung kommen. Aber es 
war nicht nur die äuRere Notlage, die Wirt- 
schaftskrise, unter der die ganze Welt litt, 
sondern es zeichnete sich auch schon deut- 
lich die geistige Krise ab, unter der der Werk- 
bund selbst zu leiden hatte. 1930 wurde die 
von Otto Bartning geleitete Bauhochschule in 
Weimar aufgelôst. Die nationalsozialistische 
thüringische Regierung berief Paul Schultze- 
Naumburg zwecks Gründung einer der 
nationalsozialistischen Kulturpolitik entspre- 
chenden neuen Lehranstalt. DaB einer der 
Gründer des Deutschen Werkbundes, der 
Schultze-Naumburg war, jetzt sein erbitterter 
Feind werden konnte, zeugt für die Tiefe des 
Risses, der seit der Weissenhofsiedlung den 
Werkbund in Freunde und Gegner des Neuen 
Bauens gespalten hat. Über den Begriff der 
Qualität, der einst die Mitglieder einte, kam 
es in jenen Jahren zu ernsten Auseinander- 
setzungen. Den Anhängern der geistigen 
Reaktion, die die Werkbundaufgabe in der 
Fôrderung eines alte Handwerkstradition 
weiterpflegenden Eklektizismus und Neu- 
biedermeiers sahen, standen diejenigen 
gegenüber, die erkannt hatten, daB »Qualität« 
nurin Übereinstimmung mit den geistigen und 
materiellen Bedingungen der Zeit môglich ist, 
die sich also zu der Einsicht bekannten, die 
Wôlfflin in dem Satz ausdrückte, daB in der 
Kunst nicht alles zu allen Zeiten müglich sei. 
Die geistige Krise wurde durch die politische 
verschärft. Ja die Gegner des Neuen Bauens 
klassifizierten geistige Entscheidungen nur 
noch nach politischen Gesichtspunkten: wer 
in zeiteigenen Formen baute oder unseren 
modernen Wohnbedürfnissen und Produk- 
tionsbedingungen gemäñe Môbel entwarf, 
war in ihren Augen wenn nicht ein Kommu- 
nist, so doch ein »Kulturbolschewist«. 

Der totale Herrschaftsanspruch des National- 
sozialismus machte natürlich auch vor dem 
Werkbund nicht halt. Im Herbst 1933 erklärte 
der ihm als zweiter Vorsitzender aufgezwun- 
gene Nationalsozialist Winfried Wendland 
den Deutschen Werkbund zu einer »SA der 
kulturellen Leistung« (SA war die national- 
sozialistische Schutztruppe). Der Mitglieder- 
kreis hatte sich schon sehr gelichtet, als der 
»gleichgeschaltete« Werkbund 1934 in Kôünigs- 
berg seine zweite Tagung abhielt. Fast alle, 
die früher im Werkbund führend waren, hatten 
ihm den Rücken gekehrt. Walter Riezler, der 
seit 1927 die Werkbundzeitschrift »Die Formx 
herausgab, und ihr langjähriger Redakteur 
Wilhelm Lotz waren zurückgetreten. Der 
Hauptredner der Tagung, der Münchner 
Gartenarchitekt Alwin Seifert, der offizieller 
Berater für die Landschaftsgestaltung beim 
Reichsautobahnbau geworden war, hatte 


unter seinen 52 Zuhôürern keinen Widerspruch 


zu befürchten, als er verkündete, das tech- 
nische Zeitalter gehe seinem Ende entgegen. 
Zum Zeichen, da nach so vielen Jahren der 
Sachlichkeit Gemüt und Poesie in den Werk- 
bundkreisen wieder eingekehrt sind, wurde 
in Berlin und für Brasilien eine deutsche 
Krippenausstellung geplant. Die Planung der 
Stuttgarter Holzhaus-Siedlung wurde Hugo 
Häring und Richard Dôcker von Gegnern des 
Neuen Bauens, von Paul Schmitthenner und 
Paul Bonatz, aus der Hand geschlagen. So 
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kam die zweite Werkbund-Siedlung in Stutt- 
gart nicht zustande. Der »Kochenhof« wurde 
zu einem Anti-Weissenhof. 


Der Werkbund nach dem zweiten Weltkrieg 


Bald nach dem Waffenstillstand, schon im 
September 1945, wurde in Düsseldorf von 
etwa zwanzig Männern, unter denen sich der 
Architekt Hans Schwippert und der Schrift- 
steller Wernher Witthaus befanden, die erste 
Werkbundgruppe gebildet. In Baden und Hes- 
sen, am Bodensee, in Berlin konnten Werk- 
bundgruppen gegründet werden, ebenso in 
Hamburg und in München. 

So erstand, organisatorisch in sechs Landes- 
gruppen aufgespalten, nach Gesinnung und 
Ziel aber eine Einheit, der Deutsche Werkbund 
von neuem, um die Arbeit an einer sinnvolle- 
ren Formung der Dinge, für eine neue Lebens- 
form — denn darum, nicht um die bloBe ge- 
schmackliche Aufschônerung des Lebens 
ging es ihm schon immer — wieder aufzu- 
nehmen, nachdem ihm das die national- 
sozialistischen Diktatoren zwôlf Jahre lang 
untersagt hatten. 

Es ist ôfter bezweifelt worden, da die Neu- 
gründung richtig und dafi im besonderen der 
Zeitpunkt des Neubeginns gut gewählt war. 
Ganz gewiB waren die Umstände, die äufBeren 
wie die inneren, einer Wiederaufnahme der 
Werkbundarbeit wenig günstig. Die politi- 
schen Verhältnisse, die Spaltung Deutsch- 
lands in zwei Teile mit einander diametral 
entgegengesetzten politischen, sozialen und 
wirtschaftlichen Ordnungssystemen, die da- 
malige Aufteilung Westdeutschlands in drei 
Besatzungszonen lieB den Aufbau einer 
Gesamtdeutschland oder auch nur die Bun- 
desrepublik umfassenden Organisation nicht 
zu, sondern nur die Bildung von Landes- 
gruppen. Der auf der Werkbundtagung im 
oberbayerischen Kloster Ettal 1950 beschlos- 
sene Deutsche Werkbund mit Sitz in Düssel- 
dorf ist lediglich eine Art Dachorganisation, 
in der die Landesgruppen durch ihre Vor- 
sitzenden und neuerdings auch durch hinzu- 
gewählte Mitglieder vertreten sind. Andere 
ungünstige Umstände wiegen schwerer. Als 
der Deutsche Werkbund wieder vor die 
Offentlichkeit trat, fehlte es an den primitiv- 
sten Gebrauchsgütern aller Art, es fehlte an 
Produktionsmaterialien und -mitteln wie nie 
zuvor. Nur ein Gewerbe florierte: ein zwischen 
Mangel und Schwarzmarkt üppig gegeiltes 
Kunstgewerbe, das noch vorhandenes Ma- 
terial unsachgemäf zu meist unsinnigen, weil 
gar nicht wirklich gebrauchten, geschweige 
gebrauchstüchtigen Dingen unsolid verarbei- 
tete, d.h. angesichts der Not sündhaft ver- 
geudete. Der Wiederaufbau war elendes 
Flickwerk oder schändliche Restauration. 
Vernünftige gute Pläne, die eine dem Leben 
in naher Zukunft gemäBe Ordnung unserer 
zertrümmerten Städte wollten, vergilbten in 
den Schubläden ratloser oder zur Taten- 
losigkeit verurteilter Bauämter und gaben 
hôchstens einigen auf schmutzigem grauem 
Holzpapier gedruckten Zeitschriften Stoff und 
AnlaB, städtebauliche Gedanken zu ent- 
wickeln, die zwar Interesse fanden, aber kaum 
einen, der willens und der vor allem auch 
mächtig gewesen wäre, auch nur einen win- 
zigen Bruchteil davon zu verwirklichen. 
Wenn die Fülle der Aufgaben, die dem Werk- 
bund gestellt waren, hier allein entscheidend 
wäre, so hätte es wohl kaum eine glücklichere 
Wiedergeburtsstunde für ihn geben kônnen. 
Es kam jedoch noch auf anderes an: wieviel 
Vertrauen er in seine eigene Kraft haben konn- 
te und wieviel Vertrauen ihm entgegenge- 
bracht würde. Es galt ja nicht einfach, zerris- 
sene Fäden wieder anzuknüpfen. Auch war 
nicht vorauszusetzen, daf der gute Ruf und 
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weltweite Ruhm des Deutschen Werkbundes 
sich durch all die Jahre der Unterdrückung 
ungeschwächt erhalten habe. Man machte 
vielmehrbald die Erfahrung, daf bei Behôrden, 
wo man es ehemals sehr gut wufite, der 
Werkbund kein Begriff mehr war und über 
seine Ziele und Leistungen nur mehr matte 
oder falsche Vorstellungen bestanden. Der 
neue Werkbund mufite sich also sein Anse- 
hen in der Offentlichkeit aus eigener Kraft erst 
erringen. Ja der Vergleich mit dem alten 
Werkbund war, soweit dessen Wirken und 
Bedeutung noch im Gedächtnis geblieben ist, 
dem neuen eher abträglich als fôrderlich. 
Denn es fehite ihm alles Glück, das dem alten 
Werkbund die Gunst der Stunde, der Kairos, 
gab. Heute gibt es keine hoffnungsvolle mäch- 
tige Bewegung, von deren Elan der Werkbund 
mitgetragen werden kônnte, wie vor fünfzig 
Jahren von der kunstgewerblichen im Gefolge 
des Jugendstils. Das Neue Bauen, dessen 
Pioniere und Meister vor dreiBig Jahren die 
Führer des Werkbundes waren, ist nun nicht 
mehr neu, und der deutschen Jugend war sein 
konstruktiver Geist noch fremd, als der Werk- 
bund von neuem seine Arbeit begann. Bei der 
älteren Generation fehlten die geistige Bereit- 
schaft, Klarheit und Energie, die nôtig gewe- 
sen wären, im Bauen und im Wiederaufbau 
das Zeitgebotene gegen verschwommene 
rückgewandteldeale durchzusetzen. Vor allem 
hatten die Politiker die soziale, volkswirtschaft- 
liche, politische Bedeutung des Wiederauf- 
baus nicht begriffen. 

Diese Ungunst der Umstände mu in Betracht 
gezogen werden, wenn man die Bedeutung 
und Erfolge heutiger Werkbundarbeit beurtei- 
len will. Das Ziel des Werkbundes hat sich 
nicht gewandelt, wohl aber zum Teil die Werk- 
bundarbeit selbst. Die Zeit der groBen reprä- 
sentativen und wegweisenden eigenen Aus- 
stellungsunternehmungen, die man mit der 
Kôülner Werkbund-Ausstellung 1950 noch 
glaubte fortsetzen zu kônnen, ist wohl für 
immer vorüber. Die Geltung aber, die sich der 
Werkbund, wenn auch nicht so sehr in der 
breiten Offentlichkeit, so doch bei Behôrden, 
in den Kreisen der Industrie und des Handels 
in wenigen Jahren wieder neu oder zu ver- 
schaffen vermochte, hat ihn vielerorts, und 
wo immer es um die Gestalt der Dinge unse- 
rer sichtbaren Umwelt geht, maBgebenden 
Einfluf nehmen lassen. GewifB hat er nicht 
groke, weithin sichtbare Erfolge aufzuweisen, 
sondern vermochte oft nur korrigierend ein- 
zuwirken und beratend EinfluB auf behôürd- 
liche Entscheidungen, die Arbeit in der In- 
dustrie oder die Tätigkeit des Handels zu 
nehmen. Wesentlich bestimmend war der 
Werkbund bei der Schaffung des Rats für 
Formgebung, dessen Mitglieder zum grôfiten 
Teil dem Werkbund angehüren. Neben klei- 
neren Ausstellungen, die er selbst zum Teil 
im Rahmen grôBerer Unternehmungen wie 
der Deutschen Handwerksmesse durchführte, 
hat er auf andere Veranstaltungen maRgeben- 
den Einflu8 nehmen kônnen. So hat er das 
Gesicht des deutschen Pavillons auf den Tri- 
ennalen 1951, 1954, 1957 bestimmt. Er hat mit- 
gewirkt bei der »interbau«-Ausstellung 1957 
in Berlin. Vor allem ist der deutsche Beitrag 
zur Weltausstellung 1958 in Brüssel in seinem 
Inhalt wie der Gestaltung seines noblen archi- 
telktonischen Rahmens, in der »Kraft des gu- 
ten Willens und der Bescheidenheit« wie »La 
Tribune des Nations« schrieb, durchtränkt 
vom Werkbundgeist. Mag die groBe Zeit, die 
Glanzepoche des Werkbundes, der Vergan- 
genheit angehôren, als die Stimme des Form- 
gewissens der Nation, wie ihn Poelzig einmal 
nannte, hat er sich wieder Gehôür zu verschaf- 
fen vermocht und wird er weiterhin eine un- 
entbehrliche Kulturmission erfüllen. 
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Das Werk von Wassili 
und Hans Luckhardt 


Wir geben mit freundlicher Erlaub- 
nis des Verfassers und des Verlags 
Ernst Wasmuth, Tübingen, einige 
Abschnitte aus der Einführung von 
Udo Kultermann zu einem Buche 
Wieder, das den bedeutenden Bei- 
trag der Brüder Luckhardt für die 
Entwicklung des neuen Bauens in 
164 Abbildungen ihrer Entwürfe 
und ausgeführten Bauten vergegen- 
wärtigt. 


In Berlin bildete sich um Bruno Taut 
ein Kreis von jungen Architekten, der 
zu einer Keimzelle der revolutionären 
Ideen in Deutschland wurde. Auf der 
Werkbundausstellung in Kôln hatte 
Bruno Taut schon 1914 mit seinem 
Glashaus ein Programm realisiert, 
das als sichtbarer Ausdruck des 
Strebens in diesem Kreise angesehen 
wurde. Im »Ring« fanden sich die 
groBen Meister der älteren Gene- 
ration, wie Peter Behrens, Hans Poel- 
zig und Heinrich Tessenow, mit 
den jüngeren Architekten, wie den 
Brüdern Taut und Luckhardt, Hans 
Scharoun, Hugo Häring, Ludwig 
Mies van der Rohe und Erich Mendel- 
sohn, zusammen. Doch gab es auch 
hier, wie vorher bereits im Werkbund, 
geteilte Meinungen. Während zum 
Beispiel Hans Poelzig noch die Er- 
neuerung der Baukunst im Handwerk 
suchte und meinte: »An den Archi- 
tekten als den führenden Hand- 
werkern lieyt es, eine Architektur zu 
entwickeln, die in ihrer ganzen 
Artung jeden Handwerker soweit als 
irgend môglich zum Mitmusizieren 
zwingt«, sahen die jüngeren Archi- 
tekten die Môglichkeit einer Erneue- 
rung der Architektur in der strukturel- 
len Einbeziehung von Technik und 
Industrie und in der Verwendung der 
neuen Materialien Eisen, Glas und 
Beton. Man berief sich in erster Linie 
auf die genialen Visionen des Dich- 
ters Paul Scheerbart, der in seiner 
»Glasarchitektur« mit vitaler Vehe- 
menz auch entscheidende Anregun- 
gen für die moderne Architektur 
gegeben hatte. 

Wassili Luckhardt absolvierte seine 
Studien an der Technischen Hoch- 
schule in Berlin-Charlottenburg und 
in Dresden. Später nahm er an den 
Abendkursen teil, die August Endell 
abhielt, der ein kleines Büro am 
Kurfürstendamm unterhielt und für 
die Wohnhausarchitektur nach dem 
ersten Weltkrieg in theoretischer 
Hinsicht wichtige Vorarbeit geleistet 
hatte. Hans Luckhardt studierte an 
der Technischen Hochschule in Karls- 
ruhe. 

Der Entwurf für ein Theater von 
Wassili Luckhardt aus dem Jahre 1921 
zeigt Elemente einer expressionisti- 
schen Haltung, die einen Vergleich 
mit Entwürfen und Bauten von Hans 
Poelzig erlauben. In den ekstatischen 
Winkelverschiebungen des Bühnen- 
turms und in den gereihten Arkaden- 
gängen des Unterbaus strahlt der 
Entwurf räumlich-plastische Faszina- 
tion aus. Damit war die erste Epoche 
im Werk der Brüder Luckhardt ab- 
geschlossen. Es folgte eine Zeit des 
experimentierenden Studiums. Im 
Jahre 1924 schlossen sich die Brüder 
Luckhardt mit dem Architekten Alfons 
Anker zu einer Arbeitsgemeinschaft 
zusammen. Mit der Versuchssiedlung 
in der Schorlemer Allee in Berlin- 
Dahlem setzt eine neue Phase im 
Werk der Architekten ein. Die frühe- 
ren Entwürfe sind im Verhältnis zu 
diesen ersten Bauten ungestaltete 
Visionen. 

Die Industrialisierung begann den 
BauprozeB zu beeinflussen, und für 
den Architekten ging es darum, 
diesen Wandlungsprozel in der Hand 
zu behalten und zu lenken. Obgleich 
die Methoden des neuen Bauens 
schon im 19. Jahrhundert entwickelt 
wurden, fanden sich auch nach dem 
ersten Weltkrieg nur wenige Archi- 


tekten, welche die Konsequenzen zu 
ziehen bereit waren. In Frankreich 
hatten Le Corbusier, Lurçat und 
Mallet Stevens die industrialisierten 
Konstruktionsmethoden auch in den 
Wohnbau eingeführt. Walter Gropius 
hatte schon vor dem ersten Weltkrieg 
die Vorfabrikation von Einzelteilen 
gefordert, die im 19. Jahrhundert, 
zum Beispiel beim Londoner Glas- 
palast, bereits verwirklicht worden 
war. Im gleichen Bereich arbeiteten 
die Brüder Luckhardt in Deutschland, 
und die entwicklungsgeschichtliche 
Bedeutung ihrer Ergebnisse wird 
nicht nur durch die Tatsache be- 
stimmt, daf erstmalig in Deutschland 
neue Konstruktionsmethoden  ein- 
geführt wurden, sondern dal zugleich 
eine vollgültige künstlerische Lôsung 
für deren Einbindung in den gestalte- 
ten Bauorganismus gefunden wurde. 


Die ersten Häuser in der Versuchs- 
siedlung Schorlemer Allee sind noch 
in massivem Mauerbau errichtet, die 
Wände tragen. Die Kontrastierung 
groBer klarer Flächen, der horizontale 
Verlauf der langen Fensterbänder, 
die im UntergeschoB sogar um die 
Ecke herumgeleitet werden, und die 
konsequente Anwendung des flachen 
Daches, das damals noch heftig 
umkämpft war, weisen jedoch schon 
von der Form her auf ein neues 
Gestaltungsprinzip hin. Auch war 
der Innenraum aus einer veränderten 
sozialen Konzeption entstanden. Die 
durchweg zweigeschossigen Woh- 
nungen enthielten im Erdgeschofë 
Küche, Diele, Wohnraum und Speise- 
zimmer und im ersten Obergeschof 
zWei Schlafzimmer, Bad und Balkon 
und bedeuteten daher auch im sozia- 
len Bereich entscheidende VorstôlBe 
in Richtung auf eine Wohnung für 
Bevôlkerungsgruppen mit geringem 
Einkommen. 

Die 1925 entstandenen Reihenhäuser 
der Versuchssiedlung stellen einen 
wichtigen Punkt der Entwicklung im 
Werk der Brüder Luckhardt dar. Noch 
wesentlich weiter aber gelangten die 
jungen Architekten mit den Bauten, 
die dieser Siedlung im dahre 1927 
angefügt wurden. In diesen Einzel- 
häusern wurden die Konsequenzen 
gezogen, die in den früheren Bauten 
in der formalen Ordnung schon in 
Ansätzen erkannt werden konnten. 
Die Einzelhäuser sind ganz in Skelett- 
bauweise konzipiert und in diesem 
Sinne auch künstlerisch durchge- 
staltet. Hier ist eine Architektur 
entstanden, deren innere Konstruk- 
tion vollendet dem äuBeren Er- 
scheinungsbild entspricht. Im Werk 
der noch nicht vierzigjährigen Archi- 
tekten stellen diese Häuser einen 
Hôhepunkt dar, der nur noch durch 
die Einfamilienhäuser am Rupenhorn 
übertroffen werden sollte. Ein reines 
Stahlskelettgerüst aus vorgefertigten 
Teilen wurde mit neuen Baustoffen 
ausgefacht. Im Inneren verzichtete 
man auf die Trennung von Nutz- und 
Wohnräumen und vergrôkerte so die 
eigentliche Wohnfläche erheblich. 
Die Räume sind denkbar einfach 
durch groBe zusammenfassende Un- 
terteilungen gegliedert. GroBer Wert 
wurde auf die Materialwirkung der 
architektonischen AuBenhaut gelegt, 
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W. und H. Luckhardt, A. Anker 
Ateliergebäude in Stahlskelettbau inner- 
halb der Reihenhaussiedlung in Berlin- 
Dahlem 1926. 
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W. und H. Luckhardt, A. Anker 
Versuchssiedlung in Stahiskeletthbauwei- 
se. Berlin-Dahlem 1927. 
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W. und H. Luckhardt, A. Anker 

Drei Einfamilienhäuser am Rupenhorn in 
Berlin (Stahiskeletthbauweise) 1928, 
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W. und H. Luckhardt, A. Anker 
Siedlungsprojekt 1929. 
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W. und H. Luckhardt, A. Anker 

Umbau am Alexanderplatz, Berlin (Modell- 
aufnahme 1929), 
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die gegen Farbveränderungen durch 
Witterungseinflüsse gesichert werden 
sollte. Auch die Farbe wurde in die 
architektonische Gesamtwirkung ein- 
bezogen. 

Handelte es sich bei den Einzel- 
häusern der Versuchssiedlung in der 
Schorlemer Allee um reine Stahl- 
skelettbauweise, so wurden die 1928 
in Berlin erbauten Reihenhäuser im 
Betongerüstbau errichtet. Wie selten 
innerhalb der Entwicklung der moder- 
nen Architektur sind hier von Anfang 
an beide grundsätzlichen Môglich- 
keiten des neuen Bauens (mit Stahl 
und mit Beton) vereint. Dies muf be- 
sonders im Hinblick auf das Lebens- 
werk von Mies van der Rohe bedeut- 
sam erscheinen, der fast ausschlief- 
lich das Stahiskelett verwendete; im 
Gegensatz zu Le Corbusier, der seine 
plastisch-räumlichen Imaginationen 
vorwiegend mit Beton realisieren 
konnte. Das Reihenhaus in Berlin- 
Dahlem und das bereits 1926 im 
Stahiskelettverfahren erbaute Atelier- 
gebäude zeichnen sich durch grof- 
zügige horizontale Proportionen, 
souveräne Einfachheit und vornehme 
Materialklarheit aus. Die einzelnen 
Wohnhäuser sind durch riesige, an 
den Vorderfronten vorstehende Lux- 
fer-Trennwände isoliert. 

Die Wohngruppe der drei luxuriôsen 
Einfamilienhäuser am Rupenhorn in 
Berlin stellt den Hôühepunkt im Werk 
der Brüder Luckhardt dar. Hier sind 
im reinen Stahlskelettbau wirklich 
alle Môglichkeiten einer jahrzehnte- 
langen Entwicklung genutzt worden, 
die der Erringung einer neuen Wohn- 
kultur diente. Die Raumaufteilung 
im Inneren ist souverän den veränder- 
ten Lebensgewohnheiïten angepañt. 
Die in drei Geschosse gegliederten 
Häuser behalten das Erdgeschof 
mit einem grofBen Raum dem Wohnen 
vor, während das Sockelgeschoë für 
Personal, Waschküche, Heizung und 
Abstellräume und das Obergeschofñ 
für die Schlafräume vorgesehen ist. 
Durchgehende Glaswände verbinden 
die Innenräume mit der umgebenden 
Waldlandschaft. Dachgärten und 
Terrassen lassen ebenfalls die Ten- 
denz bemerkbar werden, das Haus 
nicht als nach auBen abgeschlosse- 
nen Kubus oder als isolierte Zelle 
wirken zu lassen, sondern als leben- 
digen Organismus, der einer Le- 
bensgemeinschaft das angemessene 
Wohninstrument sein soll. 

Die verschiedenen Entwürfe für 
den Berliner Alexanderplatz erlauben 
einen Vergleich mit den Entwürfen von 
Mies van der Rohe für das gleichePro- 
jekt. Wo Mies klare rechtwinklige Bau- 
massen geometrisch über den Platz 
verteilt, wird beim Team Luckhardt 
die schweifende Form horizontaler 
Bänder angewandt, welche die ver- 
schiedenen Eckbauten des Platzes 
mit gerundeten Grundrissen mehr 
verbindet als trennt. Die Stromlinien- 
formen der letzten Zeichnungen zu 
diesem Entwurf sind in ihrer flieBen- 
den Linearität den entsprechenden 
Entwürfen von Erich Mendelsohn ver- 
gleichbar. 

Die Einfamilienhäuser in Velten, 
Dahlem und Lankwitz zu Beginn der 
dreiBiger dJahre bezeichnen dem- 
gegenüber einen neuen Anfang. Hier 
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Wassili und Hans Luckhardt, Alfons 
Anker 

Wohnhaus in Velten bei Berlin 1932. 
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Wassili und Hans Luckhardt 
Reihenhäuser auf der Constructa-Aus- 
stellung, Hannover 1951. 
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Wassili und Hans Luckhardt 
Ausstellungspavillon der Stadt Berlin 
auf der Constructa-Ausstellung, Hanno- 
ver 1951. 


4 
Wassili Luckhardt 
Landesversorgungsamt in München 1957. 


5 
Wassili Luckhardt und Hubert Hoffmann 
Zeilenbau auf der Interbau Berlin 1958. 
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wird in verstärktem MaBe neben dem 
Bau mit Eisen und Glas wieder der 
Backstein für die Architektur zurück- 
gewonnen, ohne jedoch die errungene 
Freiheit in der Verwendung von Glas 
zu beeinträchtigen. Das Haus in 
Velten zum Beispiel ist in einen 
grofen Garten eingebettet, dem es 
durch Dachgarten und offene Raum- 
zonen, Glaswände und Terrassen 
verbunden ist. Die zur Sonne ge- 
legene Schauseite des Hauses be- 
steht im Prinzip nur noch aus einer 
mit einem Rahmen aus Backstein 
versehenen Glasfläche. 

Nach 1933 wurde die künstlerische 
Tâtigkeit der Brüder Luckhardt 
(Alfons Anker ging 1937 nach Schwe- 
den) stark behindert. Die Brüder 
Luckhardt blieben in Berlin, wo ihnen 
jedoch jede architektonische Arbeit 
unmôglich gemacht wurde. 

Für die Brüder Luckhardt begann die 
eigentliche Bautätigkeit erst sechs 
Jahre nach Beendigung des Krieges. 
Dem Jahre 1946 entstammte zwar ein 
Entwurf für den Neubau der Universi- 
tât Jena, der in gemäfigter Form an 
die Jahre vor 1933 anknüpfte. Weitere 
Entwürfe entstanden für die Bodetal- 
sperre und für eine Brücke in Stock- 
holm — Lôsungen, die in erster Linie 
die angemessene künstlerische Ge- 
stalt für die technischen Gegeben- 
heiten zu finden suchten. Im Wett- 
bewerbsentwurf für die amerikanische 
Gedenkbibliothek in Berlin aus dem 
Jahre 1951/52 wurde eine ausdrucks- 
bestimmte, dynamische Baugestalt 
vorgeschlagen. Der Entwurf wurde 
mit einem Ankauf prämiiert. Die 
eigentliche Bautätigkeit wurde jedoch 
erst durch den Auftrag für den 
Pavillon der Stadt Berlin auf der 
Constructa-Ausstellung in Hannover 
wieder angeregt. Mit diesem 1951 
entstandenen Bau erstellten die 
Brüder Luckhardt einen der schônsten 
Bauten der deutschen Nachkriegs- 
architektur, 

Auf der gleichen Ausstellung in 
Hannover bauten die Brüder Luck- 
hardt auch ein Reïhenhaus für vier 
Familien, das besonders wegen 
seines durchorganisierten Grund- 
risses interessantist. Die Wohnungen 
sind so eingerichtet, daB Erdgeschof 
und erstes ObergeschoB nach ver- 
schiedenen Seiten geôffnet sind, die 
Môglichkeit einer Stôrung der Miet- 
parteien also auf ein Mindestmal 
reduziert ist. Aus wirtschaftlichen 
Gründen wurde das Haus in Trocken- 
bauweise aus Hohlblocksteinen aus- 
geführt, so daf die Miete sehr niedrig 
gehalten werden konnte. 

Der erste grôBere Bau, den Wassili 
Luckhardt nach dem Kriege in seiner 
Heimatstadt Berlin realisieren konnte, 
war die Hochhausgruppe am Kott- 
buser Tor, die 1956 vollendet wurde. 
Hans Luckhardt starb am 8. Oktober 
1954, nachdem er noch 1952 als 
Professor an die Hochschule für 
Bildende Künste in Berlin-Charlotten- 
burg berufen worden war. Da der 
Mitarbeiter aus den Jdahren nach dem 
ersten Weltkrieg, Alfons Anker, 
bereits 1937 nach Schweden emigriert 
war, oblag es Wassili Luckhardt 
allein, das Werk weiterzuführen. 

Im Jahre 1958 wurde ein weiter Bau- 
komplex, sicherlich der bisher grôfite 
im Werk der Brüder Luckhardt, in 
München vollendet: der Neubau des 
Landesversorgungsamtes für Bayern 
und München. Über die isoliert 
angeordneten parallelen Flachbauten 
wird im rechten Winkel der drei- 
geschossige, auf mächtigen Pfeilern 
stehende Hauptbau so gelagert, dal 
der Oberbau, durch ein die innere 
Halie belichtendes schmales Fenster- 
band getrennt, über den ponton- 
artigen Unterbauten schwebt. Der 
zwischen den Flachbauten liegende 
Teil des Untergeschosses ist in Glas 
aufgelôst. Zwei Treppenhäuser er- 
schlieBen die einzelnen Räume, die 
an langen Gängen aneinandergereiht 
wurden. Nur die quergelagerten 
Flachbauten sind für den Publikums- 
verkehr vorgesehen. 
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Kulturzentrum und Stadtplanung 
Den Haag 


Bei der Wiedergabe des Lageplanes 
von W. M. Dudok in Heft 2/1959 wollte 
es das Mifgeschick, daB wir einem 
Irrtum zum Opfer fielen. Der von uns 
als verstorben erklärte Architekt 
Dudok schreibt in einem freundlichen 
Brief, daB er sich »noch immer einer 
arbeitsvollen Praxis erfreue«. Wir 
freuen uns, daf unsere Meldung über 
den holländischen Baumeister, dem 
die Niederlande eine groBe Zahl seiner 
bedeutendsten Architekturwerke ver- 
danken, nicht wahr ist. 

Mit der gleichen Post, mit welcher uns 
Herr Dudok sein Leben bezeugt, hat 
er Unterlagen über die Planung von 
Den Haag geschickt, die er nach dem 
Krieg durchführte. Aus der Schrift 
»Twee Herbouwplannen voor 's-Gra- 
venhage« von 1946 entnehmen wir, 
da W. M. Dudok die Idee des Kultur- 
zentrums aufgegriffen und die plane- 
rischen Grundlagen dazu gegeben 
hat. Er schreibt darin: 

»... Die Neuanpflanzung des Scheve- 
ninger Waldes läft offene Flächen 
frei, welche von der Hôhe eine schône 
Sicht auf die Silhouette der Stadt mit 
ihren zahlreichen Türmen erlauben. 
Die Zerstorung, die der Krieg ver- 
ursacht hat, schuf die Gelegenheit, 
im westlichen Teil der Stadt gleich 
wie im ôstlichen wunderschône Grün- 
flächen anzulegen, die so gro sind, 
daf sie Spaziergängen von mehr als 
einer Stunde dienen kônnen. 

Es gibt wenig Städte, die über so 
grofe Grünflächen verfügen. Um den 
Wert dieser Anlage zu erhôhen, soll- 
ten wir in der Nähe des Gemeinde- 
museums ein Kulturzentrum schaffen. 
Soviel ich weiB, war Dr. van Gelder 
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der erste, der die Idee eines solchen 
Zentrums hatte, und ich habe diesen 
Vorschlag mit voller Zustimmung 
übernommen. 

Wer in die Zukunft unseres Landes 
und in diejenige unserer Residenz 
Vertrauen hat, mufB die Notwendig- 
keit eines solchen wichtigen Elemen- 
tes in der Stadtplanung anerkennen; 
es soll eine Reihe von kulturellen 
Gebäuden in einem Ausmafñie um- 
fassen, wie sie die bestehende Stadt 
nie gekannt hat. Dies ist notwendig, 
wenn die Stadt ihre internationale 
Stellung und ihre zukünftige Position 
als wichtiges internationales Zentrum 
behalten will. Aber auch für ihr eige- 
nes intellektuelles Leben benôtigt die 
Stadt würdige Gebäude für Konzert- 
und Theateraufführungen sowie für 
die Durchführung nationaler und 
internationaler Kongresse. Daher 
sind zuerst drei Gebäude geplant: 
eine Konzerthalle, ein Kongrefige- 
bäude und ein Theater. Diese Ge- 
bäude müssen miteinander verbun- 
den sein, weil so Foyers, Sitzungs- 
säle, Restaurants und andere Räume 
gemeinsam benutzt und damit grôBer 
angelegt werden kônnen, als wenn 
die drei Bauten getrennt stehen. Am 
Erfolg eines solchen groBen Unter- 
nehmens ist nicht zu zweïfeln, denn 
die Erfahrung lehrt, da das Bedürf- 
nis nach künstlerischen Genüssen 
mit der angebotenen Môglichkeit 
steigt. In Brüssel war man gegenüber 
dem Bau des groBen »Palais des 
Beaux-Arts« skeptisch. Aber der 
gro8e Gebäudekomplex erhielt sich 
von Anfang an selbst und ist jetzt 
sogar zu klein. Wenn Den Haag mit 
Städten wie Brüssel, Genf, Zürich 
und anderen konkurrieren will, muñ 
die Stadt mit ihrem Bauen daran 
denken, dal sich jetzt die Gelegen- 
heit bietet, jetzt oder nie. Die Pläne 
zeigen, dafi wir ein kulturelles Zen- 
trum planen, das durch eine Volks- 
universität ergänzt wird. Dazu kom- 
men ein Postmuseum, ein Konser- 
vatorium, ein Archivgebäude und 
ferner eine Erweiterung des Stadt- 
museums. Der ganze Gebäudekom- 
plex wird sich mitten in schônen 
Parkanlagen befinden, also in einer 
Lage, welche mit dem Charakter 
dieser Stadt übereinstimmt, in der so 
viele Grünflächen und Blumen schon 
vorhanden sind. 

Die Frage stellt sich, ob diese wichtige 
Gebäudegruppe nicht zentraler ge- 
legen sein sollte, um das Grofistadt- 
leben in der City zu ergänzen. Ich 
bin der festen Überzeugung, daf diese 
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Frage verneint werden mu. Selbst- 
verständlich benôtigt das Zentrum 
dieser Stadt eine geschäftige Leb- 
haftigkeit, und aus diesem Grunde 
sollen aufBer dem bestehenden Kônig- 
lichen Theater, dem Haus für Kunst 
und Wissenschaften usw. da und 
dort neue Unterhaltungsgebäude 
(Kinos mit Restaurants, Sitzungssäle 
usw.) gebäut werden. Die Viertel an 
der Peripherie der Stadt sollten auch 
ihre eigenen Unterhaltungszentren 
erhalten, um diesen Stadtteilen eine 
eigene Atmosphäre zu verleihen. 
Aber wir sprechen jetzt von einem 
Kulturzentrum grofen Ausmañes, 
und es ist weder notwendig noch 
wünschenswert, dafi sich ein solches 
Zentrum im Herzen der City befindet, 
die vom verkehrstechnischen Stand- 
punkt aus bereits zu stark überfüllt 
ist. Auf jeden Fall ist es vernünftig, 
ein solches Element nicht in ein Zen- 
trum zu drängen, welches für eine 
gro8e Stadt schon zu klein ist; es soll 
so weit entfernt davon gebaut werden, 
da es helfen kann, das Zentrum zu 
erweitern. Und wie stark harmoniert 
die vorgeschlagene Lage des Kultur- 
zentrums mit dem würdigen Charakter 
der zu errichtenden Gebäude! Denn 
man geht in diesen Konzertsaal oder 
in dieses Theater nicht wie in ein 
Restaurant oder in ein Kino in der 
City: um die hier dargebotenen 
Künste zu genieffen, muB man sich, 
wie für ein Fest, für einen hohen Ge- 
nu vorbereiten. Damit ist der Stand- 
ort charakterisiert und begründet...« 
Das Programm, das W. M. Dudok 
hier wie ein »erster Mann im Staat« 
mit Sicherheit und Stolz entwickelt, 
soll nun, wenn auch im kleineren 
Umfang, von d. Jd. P. Oud verwirklicht 
werden. üe 


Lrremn 
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Vorschlag von W. M. Dudok für ein Kul- 
turzentrum (von links nach rechts: Kon- 
zerthaus, KongreBgebäude, Theater). 


Lageplan des Kulturzentrums, 


Akademie 
Theater 
Kongrefigebäude 
Konzerthaus 
Erweiterung des Gemeindemuseums 
Volksuniversität 
Archivgebäude 
Konservatorium 
Hotel 

Kirche 

Kino 

Denkmal 

Schule 

Spital 
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Worauf es ankommt 


Daf der Architekt heute Olheizung empfiehlt, 
hat viele gute Gründe. Sie sind längst bekannt. 
Aber diese Gründe zählen nur dann, 
wenn die Heizung stets wirtschaftlich und 


ohne Stôrung arbeitet. 


Auch auf das richtige Heizôl kommt es daher an! 
Shell Heizoel Spezial ist das Markenheizôl 
für die Anlage mit hohem Wirkungsgrad. Es hat 


die richtige Viskosität für jedes Brennersystem. 
Shell Heizoel Spezial ermôglicht also die 


denkbar feinste Zerstäubung. 


Daher sein guter Abbrand, 
daher die volle Flamme, 


daher die optimale Wärmeleistung 


N_2J 


HEIZOEL 
SPEZIAL 


Verlangen Sie ausführliche Informationen über Shell Heizoel Spezial 

bei der Deutschen Shell Aktiengesellschaft, Berlin, Bremen, Dortmund, 

Düsseldorf, Frankfurt, Hamburg, Hannover, Küln, Ludwigshafen, 
München, Stuttgart. 


beständig im Heizwert... 


FORMICA® — 


der Ausdruck modernen Lebens 


Kunststoffplatten sind heute zu einem Element der Raum- und 


Wohngestaltung geworden, das nicht mehr wegzudenken ist. 
Fachleute denken deshalb an Kunststoffplatten und ... verwenden 


FORMICA. 
Die Qualität und die vielfältigen Verwendungsmôglichkeiten der 


FORMICA-Kunststoffplatten sind in der ganzen Welt seit vielen 
Jahren bekannt. Ob Verarbeiter, Architekt, Fachhändler oder 
Verbraucher, immer kommen lhnen die Erfahrungen der weltweiten 
FORMICA-Organisation zugutel 

Schreiben Sie uns! Lassen Sie sich überzeugen, daB für unsere 
Verkaufsorganisation SERVICE mehr als ein Schlagwort ist. Wir 
geben lhnen gern Beisplele aus dem weiten Bereich der 


FORMICA-Anwendungen. 


Das Zeichen weltweiter Erfahrung — 


FOR MEN 


KUNSTSMO:FFPLATTE N 
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® - FORMICA ist 
ein singetragenes Warenzeichen 


FORMICA GMBKH : 
BENSBERG-REFRATH, RATHER WEG 1 : TEL. BENSBERG 4391 
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Stuttgart-Bad Cannstatt Postfach 246 


Programm 300 


Wettbewerbe 


Ausgeschrieben 


Bensberg : 15kI. Gymnasium mit Aula 
und Turnhalle 


Ausgeschrieben von der Stadt Bens- 
berg. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden und angestellten Ar- 
chitekten, die seit mindestens 1.da- 
nuar 195 ihren Wohnsitz im Regie- 
rungsbezirk Kôln haben. Eingeladen 
wurden Arch. BDA Prof. Poelzig, 
Duisburg, Arch. BDA Dipl.-Ing. 
Schneider-Esleben, Düsseldorf, und 
Arch. Dipl.-Ing. Lambart, Düssel- 
dorf. 1.Preis 7000 DM, 2.Preis 5500 
DM, 3.Preis 4500 DM, 4.Preis 3500 
DM, 5.Preis 2500 DM. Fachpreisrich- 
ter: Arch. BDA Dipl.-Ing. Brand, 
Marienheide, Arch. BDA Dipl.-Ing. 
van Dorp, Bonn, Arch.BDA à.0.Min.- 
Dirigent Dr. Fütterer, Düsseldorf, 
Arch. BDA Prof. Dr.-Ing. Kôngeter, 
Düsseldorf, Arch.BDA a.0.Oberbau- 
rat Tôpler, Kôln. Unterlagen gegen 
Gebühr von 30 DM (Stadtkasse Bens- 
berg, Postscheckkonto Kôln 11530, 
oder Girokonto 1 bei der Kreisspar- 
kasse Bensberg) bei der Hochbau- 
abteilung im Stadtbauamt Bensberg, 
Kôlner StraBe 19, erhältlich. Einreiche- 
termin: 15. August 1959. 


Bonn: Stadttheater 
Siehe Anzeige Seite 42, 


Duisburg: Mädchen-Berufsschule, 
Berufsfach- und Fachschule am 
Bischofsplatz 


Ausgeschrieben von der Stadt Duis- 
burg. Teilnahmeberechtigt sind alle 
freischaffenden, beamteten und an- 
gestellten Architekten aus dem BDA- 
Bezirk Rechter Niederrhein und alle 
in Duisburg geborenen Architekten. 
1.Preis 6000 DM, 2.Preis 4000 DM, 
8.Preis 3000 DM, 2 Ankäufe zu je 
2000 DM. Fachpreisrichter: Arch. 
BDA à.o. Prof. Hetzelt, Wuppertal, 
Reg.-Baurat Reisinger, WAM Düs- 
seldorf, Arch. BDA Schophaus, 
Duisburg, Beigeordn. Holthoff, Duis- 
burg, Beigeordn. Dr. Sievers, Duis- 
burg, Oberbaurat Dr. Hacker, Duis- 
burg. Unterlagen gegen Gebühr von 
50 DM (Stadthauptkasse Duisburg) 
beim Hochbauamt 65 in Duisburg, 
Stadthaus, Moselstr., Zimmer 17, er- 
hältlich. Einreichetermin: 14, Juli 1959. 


Ingolstadt: Gestaltung des Donau- 
ufers und Errichtung eines Theaters, 
eines Konzerthauses mit Gaststätte, 
eines Hallenbades und eines Büche- 
reigebäudes 


Siehe Anzeige auf Seite 43. 


Krefeld: Stadtsparkassen-Haupt- 
stelle 


Ausgeschrieben von der Stadtspar- 
kasse in Krefeld. Teilnahmeberech- 
tigt sind alle freischaffenden Archi- 
tekten deutscher Staatsangehôrigkeit, 
die seit mindestens 6 Monaten ihren 
Wohnsitz oder ihr Büro im Regie- 
rungsbezirk Düsseldorf haben oder 
dort geboren sind. Eingeladen wurden 
Arch. BDA Prof. Dustmann, Biele- 
feld, und Arch. BDA Baurat a.D, 
Bischof, Frankfurti(Main). 1. Preis 
9000 DM, 2.Preis 7500 DM, 3.Preis 
5400 DM, 4.Preis 4500 DM, 5.Preis 
3600 DM. Vorgesehen sind 5 Ankäufe 


: 


zu je 1200 DM, Fachpreisrichter: Arch. 
BDA Rg.-Bmstr. Frank, Krefeld, Arch. 
BDA Kesseler, Krefeld, Arch. BDA 
Dipl.-Ing. Reitz, Laurensberg, Arch. 
BDA aà.o. Prof. Hetzelt, Wuppertal, 
Oberbaurat Volger, Krefeld. Unter- 
lagen gegen Gebühr von 400 DM 
(Hauptbuchhaltung der Stadtspar- 
kasse in Krefeld mit dem Stichwort 
»Wettbewerb«) bei der Stadtspar- 
kasse in Krefeld, Friedrichstr. 27/29. 
Einreichetermin: 31.Juli 1959, 18 Uhr. 


Mannheim : 2 Volksschulen 


Teilnahmeberechtigt sind alle frei- 
schaffenden, beamteten oder ange- 
stellten Architekten, die seit minde- 
stens 1.September 1958 Atelier oder 
Wohnsitz in den der Kommunalen 
Arbeitsgemeinschaft Rhein-Neckar 
angeschlossenen Städten und Land- 
kreisen (Stadt- und Landkreis Mann- 
heim, Heidelberg, Ludwigshafen, 
Frankenthal und Landkreis Berg- 
straBe) haben oder dort geboren sind. 
Für jeden der beiden Entwürfe: 
1.Preis 6500 DM, 2.Preis 4500 DM, 
3.Preis 3000 DM, 4.Preis 2000 DM, 
5.Preis 1500 DM, 3 Ankäufe zu je 
500 DM. Fachpreisrichter: Prof. Egon 
Eiermann, Karlsruhe, Dipl.-Ing. Gün- 
ther Seemann, Karlsruhe, Prof. Gün- 
ter Wilhelm, Stuttgart, Stadtbaudirek- 
tor Heinrich Willing, Mannheim, Ober- 
baurat Willi Beiser, Mannheim. Un- 
terlagen gegen Gebühr von 30 DM 
(Stadthauptkasse Mannheim, Post- 
scheckkonto 16600 Karlsruhe [Merk- 
zeichen 459] unter dem Kennwort 
»Wettbewerb Volksschulen«) beim 
Städt. Hochbauamt Mannheim, Rat- 
haus E5, Zimmer 130. Einreicheter- 
min: 1. September 1959, 16 Uhr. 


Schwäbisch-Gmünd: Staatl. Auf- 
baugymnasium mit Heim 


Ausgeschrieben vom Land Baden- 
Württemberg. Teilnahmeberechtigt 
sind alle freien, angestellten und be- 
amteten Architekten deutscherStaats- 
angehôrigkeit, die seit mindestens 
1.März 1958 ihren ständigen Wohn- 
sitz im Land Baden-Württemberg 
haben oder dort geboren sind.1.Preis 
10000 DM, 2.Preis 8000 DM, 3.Preis 
6000 DM, 3 Ankäufe zu je 2000 DM. 
Fachpreisrichter: Ministerialdirigent 
Dr. h. c. Linde, Finanzministerium 
Baden-Württemberg, Prof. Gutbrod, 
TH Stuttgart, Baudirektor Seite, Ham- 
burg, Arch. BDA Dipl.-Ing. Holstein, 
Stuttgart, Reg.-Baudirektor Schna- 
derer, Oberfinanzdirektion, Stuttgart. 
Unterlagen gegen Gebühr von 40 DM 
(Postscheckkonto Stuttgart Nr. 30002 
oder Girokonto Ellwangen Nr. 588 
mit dem Vermerk »Wettbewerb Auf- 
baugymnasium  Ellwangen«) beim 
Staatl. Hochbauamt Schwäbisch- 
Gmünd, Rektor-Klaus-Str. 76, erhält- 
lich. Einreichetermin: 31. August1959. 


Entschieden 


Brackwede : Rathaus 


1.Preis, 4600 DM: Dipl.-Ing. Eva 
Fiehn und Dipl.-Ing. Klaus Fiehn, 
Detmold. 2.Preis, 2800 DM: Arch. 
Streich, Bielefeld. 3.Preis, 2300 DM: 
Arch. BDA Allerkamp, Paderborn, 
Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Rosenbaum. 
4.Preis, 1800 DM: Dipl.-Ing. Quest, 
Lage. 1. Ankauf, 900 DM: Dipl.-Ing. 
Klaus und Elfriede Gonser, Münster. 
2. Ankauf, 900 DM: Arch. BDA Prof. 
Dustmann, Bielefeld. 


Cochem: Gymnasium 


1.Preis: Arch. BDA Dipl.-Ing. d. A. 

Klein, Koblenz. Ein 2.Preis: Arch. 

BDA Theo Willkens, Bad Kreuznach. 

Ein 2.Preis: Dipl.-Ing. E. Zenz, Kôln. 
1.Ankauf: Arch. W. Schäfer, Co- 

chem. 2. Ankauf: Baurat H. O. Vogel, 

Trier. 


Dorsten : Hallenbad 


1.Preis, 3000 DM: Dipl.-Ing. Thielke 
und Burbaum, Marl. 2. Preis, 2000 DM: 
Arch. BDA Dipl.-Ing. Kisler, Wup- 
pertal, Mitarbeiter: Giesler und Bôker. 
3.Preis, 1000 DM: Arch. BDA Blo- 
kesch, Essen. 
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Weil das helle, diffuse Licht dieser neuen pastellfarbenen Balkonverkleidungen aus 
PLEXIGLAS XT den dahinterliegenden Wohnraum, den die Nische beschattet, 
stark aufhellt. 

Weil PLEXIGLAS XT auch bei ungünstiger Witterung nicht vergilbt und seine Farbe 

und Frische Jahre hindurch behält. 
Balkonverkleidungen aus PLEXIGLAS XT werden in zarten Pastellfarben, wie 
Weifi, Creme, Hellgrün, Blafiblau und Rosa hergestellt und sind in Längen bis 
2,5 m lieferbar. Gewelltes PLEXIGLAS XT ist preisgünstig und findet deshalb 
weitgehende Anwendung. 


Verlangen Sie unseren neuen Prospekt »PLEXIGLAS im Bauwesen«. 
Der Name PLEXIGLAS ist uns als Warenzeichen geschützt. 


ROHM&HAAS-GMBH-DARMSTADT 


GOSSEE : DUSSELDORF 


Dremmen : Volksschule 


1.Preis, 2500 DM: Arch. BDA Mir- 
bach, Düren. 2.Preis, 1250 DM: Ar- 
chitekten BDA Dr. Bertram und Dr. 
Lang, Aachen. 2. Preis, 1250 DM: 
Dipl.-Ing. Andermahr, Wassenberg. 


Eschweiler : Hilfsschule 


1.Preis, 3000 DM: Architekten BDA 
Prof. Dr. Winter, Aachen, und Dipl.- 
Ing. Heinen, Aachen, Mitarbeiter: 
Dipl.-Ing. H. Heinen und Dipl.-Ing. 
Schwarze. 2.Preis, 2500 DM: Arch. 
BDA A. Kehrer, Aachen. 8. Preis, 
2000 DM: Architekten BDA Dr.-Ing. 
Bertrag, Aachen, und Dr.-Ing. Lang, 
Aachen. 1. Ankauf, 750 DM: Arch. 
BDA Dipl.-Ing. Hans Mirbach, Düren. 
2, Ankauf, 750 DM: Dipl.-Ing. G. u. E. 
Vorwerk, Düren. 


Frankfurt (Main): Oberlandesgericht 
(engerer Wettbewerb) 


1.Preis, 8000 DM: Architekten BDA 
Dipl.-Ing. Max Meid und Helmut 
Romeick, Frankfurt(Main),Mitarbeiter: 
Dipl.-Ing. Wolfgang Bartsch. 2.Preis, 
6000 DM: Arch. BDA Dipl.-Ing. Wal- 
ter M. Schultz, Frankfurt (Main), Mit- 
arbeiter: Dipl.-Ing. Eugen Sôder. 
Ankauf, 2000 DM: Reg.-Baurat a.D. 
Prof. Posenenske, Offenbach (Main), 
Mitarbeiter: Bauing. Bôtzl, Dipl.-Ing. 
Krebs. 


Gôttingen : Stufenwetthbewerb Stadt- 
halle-Mensa 


1.Stufe: 6 Preise in 3 Preisgruppen. 
Verfasser in alphabetischer Reihen- 
folge: Dipl.-Ing. Rolf Himmelreich, 
Frankfurt a.M., Mitarbeiter: Bauing. 
Hubert Lesser. Arch. BDA Dipl.-Ing. 
Rainer Schell, Wiesbaden, Mitarbei- 
ter: Dipl.-Ing. Hanswalter Siepmann, 
für das Modell Konrad Brückner. 
Dipl.-Ing. Wolfhard Schlegl, Regie- 
rungsbaureferendar, Braunschweig. 
Bauing. Hans Schubert, Berlin-Steg- 
litz, mit Dipl.-Ing. Odwin Arnold, Ber- 
lin-Charlottenburg. Prof. Wilhelm 
Tiedje, Stuttgart, Mitarbeiter: Dipl.- 
Ing. Rudi Volz. Arch. Hans Treiber, 
Darmstadt. 


Hamburg: Krankenhaus Othmar- 


schen 


Zu der in Heft 4/59 gemeldeten Ent- 
scheidung geben wir ergänzend den 
Mitarbeiter des 1.Preisträgers (Arch. 
Werner Kallmorgen) bekannt: Dipl.- 
Ing. Gustav Karres, Hamburg. 


Schônheit und Beständigkeit 


Die Bautechnik unserer Zeit erschliefit dem Architekten immer neue 


Môglichkeiten. 


Die Verwendung farbiger Klinker und Verblender ist dabei ein be- 
vorzugtes Mittel repräsentativer Gestaltung. Die Unempfindlichkeit 
gegen Witterungseinflüsse, die Farbbeständigkeit und die Eigen- 
schaft, immer ,,ganz neu“” auszusehen, verleihen solchen Bauten 
zeitlose Schônheit und werterhaltende Beständigkeit. 


Bitte fordern Sie Prospekte und Anschriften der Auslieferungslager an. 


VENLO : HOLLAND 


Hamburg-Rahlstedt: Planungs- 
gebiet »Hohenhorst« (beschränkter 
Wetthbewerb) 


1. Preis, 4000 DM: Architekten 
Rudolf Pflanz und Horst Appelbaum, 
Hamburg. 2. Preis, 2500 DM: Archi- 
tekten Mramor und Teil, Hamburg. 
2. Preis, 2500 DM: Dr.-Ing. Joachim 
Matthaei, Hamburg. 3. Preis, 1500 DM: 
Architekten Wongel und May, Ham- 
burg. 3. Preis, 500 DM: Prof. Wils 
Ebert, Berlin. Drei Ankäufe, je 
1000 DM: Arch. Hans Hellmut Sieg- 
litz, Hamburg-Bergedorf; Architekten 
Tinneberg und vom Berg, Hamburg; 
Architekten Burmester und Oster- 
mann, Hamburg-Wellingsbüttel. Wei- 
tere 2000 DM wurden zu je einem 
Sechstel an die nichtprämiierten Teil- 
nehmer vergeben. 


Homburg (Saar) : Mittelschule 


1. Preis, 400000 ffrs: Architekten 
Ludwig Weiland und Hans Braun, 
Saarbrücken. 2.Preis, 300000 ffrs: 
Dipl.-Ing. Günther Mônke, Saar- 
brücken, Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Gerd 
Boskamp und Bauing. Elmar Scherer. 
8. Preis, 200000 ffrs: Dipl.-Ing. Albert 
Dietz und Dipl.-Ing. Bernhard Grothe, 
Saarbrücken. 1.Ankauf, 100000 ffrs: 
Arch. Heinz Ruckert, Neunkirchen, 
Mitarbeiter: Ernst Schäfer. 2. Ankauf: 
100000 ffrs: Arch. R. Lamour, Saar- 
brücken. 3. Ankauf, 100000 ffrs: Arch. 
Norbert Koehl, St.Ingbert. 


Kelkheim (Taunus): Volksschule 


1. Preis, 3500 DM: Dipl.-Ing. R. Kra- 
mer, Dipl.-Ing. B. Seidel, Dipl.-Ing. 
Hausmann. 2. Preis, 2000 DM: Dipl.- 
Ing. Georg Müller, Frankfurt (Main). 
3. Preis, 1000 DM: Arch. BDA Franz 
C.Throll, Frankfurt (Main). 1. Ankauf, 
750 DM: Arch. Robert Kämpf, Frank- 
furt (Main). 2. Ankauf, 750 DM Dipl.- 
Ing. Peter Heinrici. 


Krefeld : Polizeidirektion 

1.Preis, 6000 DM: Dipl.-Ing. Koop, 
Essen, und Arch. Horst, Essen. 
2.Preis, 4000 DM: Arch. BDA Ochs, 
Rheinhausen. 8. Preis, 3000 DM: 
Dipl.-Ing. Karsten, Düsseldorf. 1. An- 
kauf, 1500 DM: Arch. BDA Dipl.-Ing. 
Hebestreit, M.Gladbach. 2. Ankauf, 
1500 DM: Dipl.-Ing. Schwartz und 
Dipl.-Ing. Klekatz, Essen. 


Mettmann: Städt. Gymnasium 

1.Preis, 4000 DM: Dipl.-Ing. Bohr, 
Hôsel. 2.Preis, 2500 DM: Dipl.-Ing. 
Lambart und Dipl.-Ing. Behnisch, 


Düsseldorf. 3.Preis, 1750 DM: Arch. 
Weuster, Mettmann. 1. Ankauf, 1000 
DM: Arch. BDA Dr.-Ing. Bender- 
macher, Neuf. 2. Ankauf, 750 DM: 
Dipl.-Ing. Müller, Düsseldorf. 


Monschau: Festhaus und Kreisver- 
waltungsgebäude 


1. Preis, 2000 DM: Arch. BDA Dipl.- 
Ing. Reiïitz, Laurensberg. 2. Preis, 
1600 DM: Dipl.-Ing. Legge, Eicher- 
scheid. 3.Preis, 1200 DM: Arch. BDA 
Dr.-Ing. Bendermacher, NeuB. 3. 
Preis, 1200 DM: Arch. BDA Prof. 
Steinbach, Aachen. 


Niederlahnstein: Volksschule 


1.Preis: Arch. BDA Dipl.-Ing. d. A. 
Klein, Koblenz, Mitarbeiter: Dipl.-Ing. 
Wolfgang Dümler.2.Preis: Arch.BDA 
Friedhelm Worm, Koblenz-Horch- 
heim. 8.Preis: Architektin Dipl.-Ing. 
Anneliese Vofibeck-Krahwinkel,Kôln- 
Bayerthal, Mitarbeiter: Dipl.-Ing. Dr. 
Steinmann, Jochen Michael, Her- 
warth Schulte. 4.Preis: Arch. Werner 
Jost, Oberlahnstein. 


Oldenburg: Landessparkasse und 
Staatl. Kreditanstalt 


Ein 2.Preis, 8500 DM: Dipl.-Ing. Kurt 
Brohm, Berlin-Siemensstadt, und 
Dipl.-Ing. Wilhelm Korth, Berlin- 
Tempelhof. Ein 2.Preis, 8500 DM: 
Städt. Baurat a.D. Arch. BDA Fritz 
Eggeling, Hannover, und Dipl.-Ing. 
Haro von Freytag-Loringhoven, Han- 
nover. 8.Preis, 6000 DM: Arch. BDA 
Dipl.-Ing. Hans Budde, Bremen, und 
Arch.BDA Dipl.-Ing. Hermann Brede, 
Bremen. 4. Preis, 5000 DM: Karl 
Wedemeyer, Oldenburg, und Dipl.- 
Ing. Gôtz Dieter Raths, Oldenburg. 
5.Preis, 4000 DM: Arch. BDA Dipl.- 
Ing. Friedr. Kohlmann, Vechta i.0. 
Ankauf, 2000 DM: Arch. BDA Wil- 
helm Kiette, Oldenburg. Ankauf, 
2000 DM: Architektin BDA Dipl.-Ing. 
Hilde Westrôm, Berlin-Dahlem. An- 
kauf, 2000 DM: Arch. BDA Fritz 
Gaulke, Berlin-Schôneberg, u. Eckard 
Bludau, Berlin-Schôneberg. Ankauf, 
2000 DM: Arch. BDA Prof. Hanns 
Dustmann, Bielefeld. 


Quakenbrück : Mittelschule 


1.Preis, 4000 DM: Dipl.-Ing. Werner 
Zobel, Nordhorn. 2.Preis, 3000 DM: 
Architekten Eilers und Sandfort, 
Oldenburg. 3.Preis, 2000 DM: Arch. 


Werner Johannsen, Osnabrück. 4. 


Preis, 1000 DM: Dipl.-Ing. Hans 
Ahrens, Hilter (Kreis Osnabrück). 


Saarbrücken: Gestaltung des Lud- 
wigsplatzes 


1. Preis, 700000 ffrs: Arch. Heinz 
Ruckert, Neunkirchen, Mitarbeiter: 
Ernst Schäfer. 2. Preis, 500000 ffrs: 
Arch. Romig, Amtsbaumeister a.D., 
Spiesen. 1. Ankauf, 250000 ffrs: Dipl.- 
Ing. Werner Petri, Saarbücken, und 
Dipl.-Ing. Heinz Bernasko. 2. Ankauf, 
250000 ffrs: Professor Rudolf Krüger, 
Saarbrücken, Mitarbeiter: Dipl.-Ing. 
Klaus Krüger, Dipl.-Ing. Thomas 
Kiluftinger. 3. Ankauf, 150000 ffrs: 
Arch. W. Steinhauer, Saarbrücken. 
4. Ankauf, 150000 ffrs: Dipl.-Ing. 
Herbert Keller, Saarbrücken. 
Saarbrücken: Haus der Saarwirt- 
schaft 


1.Preis, 1100000 ffrs: Schlier, Kugel- 
mann, Alt, Zimmermann. 2. Preis, 
900000 ffrs: Erich Schiffer, Mitarbei- 
ter: Gorges. 3. Preis, 750000 ffrs: 
Dipl.-Ing. Becker. 1. Ankauf, 250000 
ffrs: Dipl.-Ing. Dietz und Dipl.-Ing. 
Grothe. 2. Ankauf, 250000 ffrs: Dipl.- 
Ing. Schôünecker. 3. Ankauf, 250000 
ffrs: Arch. Lamour. 4. Ankauf, 250000 
ffrs: Prof. Gutbrod. 5. Ankauf, 250000 
ffrs: Dipl.-Ing. Wandel. 


Sennestadt : 12kl. Volksschule 


1. Preis, 8000 DM: Arch. BDA See- 
wald, Hannover. 2. Preis, 2000 DM: 
Arch. BDA Hôfemann, Senne |, und 
Arch. Bentrup, Bielefeld. 3. Preis, 
1000 DM: Arch. BDA Münstermann, 
Bielefeld. 


Der »WK-Erwin-Hoffmann-Jahres- 
preis 1959 für neuzeitliche Môbel- 
entwürfe« 


der von der »WK-Erwin-Hoffmann- 
Stiftung«, Stuttgart, unter Studenten 
der bundesdeutschen Kunstakade- 
mien und Werkkunstschulen ausge- 
schrieben wurde, die von ihren Rek- 
toraten als besonders fôrderungs- 
würdig empfohlen waren, ist nach 
dem Spruch der Jury Hans Sytwala, 
Harry Ryck, Peter Classen und Hel- 
mut Schwarz zuerkannt worden. 

Die eingereichten zahlreichen Arbei- 
ten zeigten im Durchschnitt ein be- 
achtlich hohes gestalterisches Ni- 
veau, so da8 sich die aus den Herren 
Prof. Ed. Levsen, Dr. Emil Kühn, Dir. 
Erwin Hoffmann und Frau Eleonore 
Späing gebildete Jury entschlieBen 
mufite, die Preissumme von 3000DM 
auf 4 und nicht, wie ursprünglich vor- 
gesehen, nur auf 3 Arbeiten zu ver- 
teilen. 


Strapazoid Super 


der neuzeitliche armierte Bitumen-Jutegewebe-Dachstoff, zu verlegen ohne Unterlagspappe. 


»KOSMOS1 Well-Entlüftungspappe 
ERNST BOTZ : Spezial-Bedachungs- und Isolierstoffe : Mannheim-Feudenheim 
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wohnen 


Den Weg zum Bau ruhiger Wohn- und Arbeitsräume erôffnen die neuen schalldämmenden 
Stoffe der Chemie, zum Beispiel °STYROPOR der BASF. 

Die Praxis zeigt, daf mit diesem Schaumkunststoff Schalldämmungen von hohem Wirkungs- 
grad erreicht werden. Eine 10 mm starke Trittschalldämmplatte aus geschäumtem STYROPOR 
verbessert die Schalldämmung um 13-15 Phon — je nach Aufbau der Massivdecke. Die 
Anforderungen der Baubehôrde an Trittschallschutz von Wohnungstrenndecken sind mit 
STYROPOR leicht zu erfüllen. Schalldämmung mit diesem Material ist ein Schutz auf lange 
Sicht, denn STYROPOR altert und verrottet nicht, es ist druck- und rüttelfest, beständig 
gegen Säuren und Laugen und hat eine sehr geringe, nur oberflächliche Wasseraufnahme. 
AuBerdem ist geschäumtes STYROPOR federleicht (bis 20 kg/m*) und läfit sich genau so ein- 
fach bearbeiten wie verlegen. 

Geschäumtes STYROPOR bietet gleichzeitig einen ausgezeichneten Schutz gegen Kälte- 


und Wärmeeinwirkung. Das Material gehôrt zu den besten lsolierstoffen. 
Wir senden lhnen gern ausführliche Druckschriften und nennen lhnen die Adressen von 
Verarbeiterfirmen. Bitte schreiben Sie an unsere Werbeabteilung 18. 


mo ce Col 


ARR 


Lo problem” 


Müllbox sorgt für archi- 
tektonisch einwand- 
freie und hygienisch 
saubere Unterbringung 
Ihrer Mülltonnen in 
Neu- und Altbauten. 


Ausgereifte Konstruk- 
tionen, gleichbleibende 
Einbaumañe 

Die Mülltonnen werden 
an die Innenseite der 
robusten Tür gehängt 
und beim Offnen der 
Müllbox ausgeschwenkt 


Reihenbox — dreifach 
Fordern Sie Angebote über den Allein-Hersteller: 


Dortmund : Westfalendamm 217b  Fspr.41155 : FS.0822214 


Modell 150 


AKonkav’’ 


Federholz 


Sitzmobel 
bequem 
elegant 


Verkauf durch den Fachhandel 


FEDERHOLZ-GESELLSCHAFT 0.H.G. KASSEL + FERNRUF 8765 
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Bautechnik 
| Baustoffe 


ess Ress 


Schaum in vielerlei Gestalt 


Zu den interessantesten Entwicklun- 
gen auf dem Kunststoffgebiet gehôren 
die Schaumstoffe. Ihre Anwendungs- 
môglichkeiten nehmen so rasch zu, 
daf sich alle kaum aufzählen lassen. 
Auf den meisten Gebieten stehen sie 
in Konkurrenz zu den Naturstoffen, 
wie Kork, Asbest, Watte, Schlacke, 
Gesteinswolle, Balsaholz und vielen 
anderen. Von diesen unterscheiden 
sich die Kunststoff-Schaumstoffe da- 
durch, dafi sie äuBerst variabel sind 
und sich jedem speziellen Verwen- 
dungszweck anpassen lassen. Es gibt 
elastische, weiche oder starre Schäu- 
me, solche mit offener oder geschlos- 
sener Porenstruktur, mit einem ge- 
ringen oder hohen spezifischen Ge- 
wicht. Werden besondere Ansprüche 
an die Beständigkeit gegen Benzin, 
Seewasser und Ozon, gegen Alte- 
rung usWw. gestellt, so ist es bisher 
noch immer gelungen, selbst extreme 
Anwendungswünsche zu befriedigen. 


Vielseitige Isolierung 


Eine sehr groBe Rolle spielen heute 
die Schaumstoffe als Isoliermaterial 
gegen Wärme, Kälte und Geräusche, 
ob es sich um Rohrleitungen handelt, 
die zu isolieren sind, oder um Kühl- 
räume, Kühimôbel, beim Schiffs- oder 
Fahrzeugbau. Die Kunststoffschäume 
bieten hier, abgesehen von den gün- 
stigen physikalischen Eigenschaften, 
einen ganz besonderen Vorteil. Kork 
und andere natürliche Isolierstoffe 
kônnen nur aus Blôcken zu den be- 
nôtigten Formaten herausgeschnitten 
und dann montiert werden. Bestimmte 
Schaumstoffe werden dagegen am 
Ort des Verbrauchs erzeugt, wobei 
der Verbraucher die gewünschten 
Eigenschaften jeweilsselbsthestimmt. 
Die nochflüssigen Schaumstoffe wer- 
den in alle Winkel und Ecken des zu 
isolierenden Raumes hineingedrückt 
und erstarren dort. Unterschneidun- 
gen, tote Ecken und Winkel werden 
also vollkommen isoliert. Neuerdings 
werden Kunststoffschäume auch als 
elektrisches Isoliermaterial benutzt. 
Als Dichtungsmaterial für Fenster 
und Türen haben die selbstklebenden 
Schaumstoffbänder den Filz praktisch 
vôllig verdrängt. Auch im Maschinen- 
und Fahrzeugbau haben sich Dich- 
tungen aus Kunststoff-Schaumstof- 
fen bewährt. 

Die Leichtstoff-Verbundbauweise hat 
den Schaumstoffen weitere und sehr 
mannigfaltige Môglichkeiten geboten. 
Eine Mittellage aus Schaumkunststoff 
wird dabei auf beiden Seiten mit dün- 
nen Platten aus Metallen abgedeckt. 
Das Material wird für den Leichtbau 
von Fahrzeugen, Flugzeugen usw. 
gern verwendet. Auch hier bewährt 
sich wieder die Môglichkeit, Schäume 
mit verschiedenen Eigenschaften an 
Ort und Stelle zu erzeugen bezie- 
hungsweise in die Zwischenräume 
einzugiefen. H. H. 


baufachliteratur 
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Conseil International du Bâtiment 


(CIB), der Internationale Rat für Bau- 
forschung, veranstaltet vom 21. bis 25. 
September 1959 in Rotterdam einen 
internationalen KongreB, an dem alle 
Bauinteressenten teilnehmen kônnen. 
Als Hauptberichterstatter über Auf- 
gaben von grundsätzlicher Bedeutung 
für die Bauindustrie sind genannt: 
Prof. Torroja, Spanien, Mr. Chombart 
de Lauwe, Frankreich, Frau Meihui- 
zen-ter Braake, Holland, Prof. Ciri- 
bini, Italien, Prof. Kutznetsow, 
UdSSR, Dr. Jacobsson, L. M. Giertz, 
Schweden, G. A. Atkinson, Dr. Par- 
ker, À. W. Pratt, England, Ph. Arc- 
tander, Dr. Becker, Dänemark. 
Auskünfte: General Sekretariat CIB, 
Bouwcentrum Rotterdam, Postbox 
299, 


Fachausstellung Sanitär- und 
Heizungstechnik 


Der Zentralverband des Installateur-, 
Klempner-, Kupferschmiede-undZen- 
tralheizungsbauer-Handwerks, Bonn, 
veranstaltet in den Tagen vom 14. bis 
22. Mai 1960 auf dem Messe- und 
Ausstellungsgelände Frankfurt a. M. 
die 3. Internationale Fachausstellung 
Sanitär- und Heizungstechnik. Mit 
der Ausstellung sind der 10. Inter- 
nationale KongreB und der Verbands- 
tag des Zentralverbandes verbunden. 
Die Vorbereitung und Durchführung 
der Ausstellung ist der Messe- und 
Ausstellungs-Gesellsch. mbH, Frank- 
furt a. M., Friedrich-Ebert-Anlage 57, 
übertragen worden. 


Archivungedruckterwissenschaft- 
licher Arbeiten 


Die Deutsche Forschungsgemein- 
schaft hat im Zusammenwirken mit 
der Deutschen Bibliothek in Frank- 
furt am Main ein Archiv für wertvolle 
wissenschaftliche Manuskripte einge- 
richtet, die aus finanziellen Gründen 
nicht oder nur auszugsweise gedruckt 
werden kônnen. Das Archiv will diese 
Manuskripte für die Forschung er- 
halten und durch bibliographische 
Anzeige sowie durch Ausleihe zu- 
gänglich machen. Näheres durch: 
Archiv ungedruckter wissenschaft- 
licher Schriften bei der Deutschen 
Bibliothek, Frankfurt a. M., Unter- 
mainkai 14. 


Gesteigerter Bauaufwand für Woh- 
nungen 


Die genehmigten Hochbauten um- 
fafiten It. Mitteilung des Statistischen 
Bundesamtes im Februar 1959 rund 
35300 Wohnungen im Bundesgebiet, 
weitere 600 im Saarland und 1100 in 
Berlin (West) gegenüber 34300 Woh- 
nungen im Bundesgebiet, 900 im Saar- 
land und 900 in Berlin (West) im 
Februar 1958. Der veranschlagte Bau- 
aufwand belief sich im Februar 1959 
im Bundesgebiet, ohne Saarland und 
Berlin, für Wohnbauten auf 804 Mill. 


KATALOG kostenlos von der 
führenden Fachbuchhandiung 


KARL KRÂMER 
STUTTGART + ROTEBUHLSTR. 40 


Deshalb ist NOVOPAN so gut! 


mit der Erfahrung der Welt! 


Alle NOVOPAN-Werke der Welt tauschen ihre Erfahrungen aus. Die neue grofe 
Produktions-Anlage — infolge der starken Nachfrage nach dieser Qualitätsspanplatte 
von Architekten und Tischlern schon lange dringend erwartet — Vereint in sich die 
Erkenntnis einer weltumspannenden Organisation — vom eisigen Norden bis zum 
feuchtwarmen Tropenklima. 


LA 11e 


Mit dem Orient arbeiten? 


Persergemusterte Velours-Teppiche sind zeitlos — sie haben 
ihren festen Platz in den Plänen neuzeitlicher Raumgestaltung. 
Der Innenarchitekt arbeitet in diesem Fall bevorzugt mit der 
Schaeffler-Qualität »Asrak. Dessin, Material, Verarbeitung, 
Preis und Vielfalt entsprechen ideal den Forderungen 

der modernen Raumgestaltung. 

Fragen Sie Schaetfler. Schaeffler informiert Sie über 

seine Kollektionen und sendet lhnen auf Wunsch die 


interessante Druckschrift »Ein Wunder in unserer Zeit, 


EE D 


Ein Teppich, wie er sein soll 


Teppichwerk Schaeffler KG., Herzogenaurach bei Nürnberg 


Telefon 444, Fernschreiber 0629893 
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im NATO- 
HAUPTQUARTIER 


= 


Im Neubau des 


NATO-HAUPTQUARTIERS 


in Paris werden 


ca. 30000 qm 


als einziger Plastic-Bodenbelag 
verlegt. Damit wurde pegulan 
aus über 200 Belagsarten aus- 
gewühlt, die von interessierten 
Ünternehmern aller 15 NATO- 
Lünder angeboten waren. 


Dieser groffe Erfolg beweist erneut die 
hervorragenden Eigenschaften von 
PEGULAN, dem in Deutschland in 
Bahnen meistgekauften Bodenbelag aus 
Plastic 


Unsere Drucksachen stehen lhnen jeder- 
zeit kostenlos zur Verfügung. 


Pfülzische Plastic-Werke GmbH . Frankenthal 


Grôfiter Hersteller flexibler Bodenbelüge aus Plastic 
PBo 4/59 


DM und für sonstige Hochbauten auf 
457 Mill, DM. Das sind je Einwohner 
an veranschlagtem Bauaufwand etwa 
24,50 DM gegenüber rund 24 DM im 
Januar 1959. Im Februar 1958 betrug 
der veranschlagte Bauaufwand im 
Bundesgebiet für Wohnbauten 724 
Mill. DM und für sonstige Bauten 
431 Mill. DM. Seit Jahresbeginn wur- 
den 32400 Wohnungen im Bundes- 
gebiet sowie weitere 700 Wohnungen 
im Saarland und 3700 Wohnungen in 
Berlin (West) fertiggestellt. Das sind 
18% mehr als im gleichen Zeitraum 
des Vorjahres. cp 


Der Bundesminister 
für Wohnungsbau gibt bekannt: 


Ein »Beirat für Grünplanung im 
Städtebau und Kleingartenrecht« wur- 
de vom Bundesminister für Woh- 
nungsbau, Paul Lücke, berufen. Zum 
Vorsitzenden ist der Präsident der 
Deutschen  Gartenbaugesellschaft, 
Graf Lennart Bernadotte, gewählt 
worden. 


Bezirksgruppe Düsseldorf 
des BDA 


Wahlergebnis anläfilich der Mitglie- 
derversammlung am 29. 4. 1959: Vor- 
sitzender: C. J. Mangner, Wuppertal- 
Barmen; stellvertr. Vorsitzender: Dr.- 
Ing. K. A. Metzner, Düsseldorf; 
Schriftführer: Hans-Heinrich Bange- 


mann, Düsseldorf, Schatzmeister: 
Jakob Zipper, Düsseldorf-Gerres- 
heim. 


Architektenkammer des 
Saarlandes 


In der ordentlichen Mitgliederver- 
sammlung wurde der bisherige Vor- 
stand, bestehend aus Dipl.-Ing. Wal- 
ter Nobis, Saarbrücken, Architekt 
Heinz Rückert, Neunkirchen, Archi- 
tekt Kurt Baldauf, Dillingen, Städt. 
Baurat Franz Stromsky, Saarbrücken, 
Dipl.-Ing. Hein Sievers, Saarbrücken, 
wiedergewählt. 

Der Vorstand wählte einstimmig 
Dipl.-Ing. Walter Nobis erneut zum 
Präsidenten. 


Ingenieurschule für Bauwesen in 
Siegen 

Als Nachfolger des in den Ruhestand 
getretenen Direktors, Baudirektor W. 
E. Schulze, hat am 1. April 1959 Bau- 
direktor Professor Dr.-Ing. habil. 
Hans Petermann die Leitung der 
Schule übernommen. 
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Buchbesprechungen 


RÉPERTOIRE SERRE OS 


Ernst Neufert, Bauentwurfslehre 1959. 
Ullstein Fachverlag, Berlin 1959. 
448 S., 4672 Abb. und Tabellen, 
DIN A4, Glw. mit Schutzumschlag 
58 DM. 


Dies ist die 20. Auflage des bekann- 
ten Standardwerkes über die Bauent- 
wurfslehre. Der gesamte Inhalt wurde 
überprüft, ergänzt und auf den neue- 
sten Stand gebracht. Neu aufgenom- 
men wurden folgende Abschnitte: 
Die Farbe als MaBstab für die Er- 
scheinung der Dinge, Dächer, Dach- 
stühle, Decken und Fuffbôden, 
Dampfsperren, Blitzschutz, Raum- 
kühlung, Akustik, Wohnanhänger, 
Hanghäuser, Punkthäuser, Selbst- 


bedienungsläden, Motels u. a. 


Kaum ein anderes Fachbuch über Fra- 
gen der Baukunst hat eine solche Ver- 
breitung gefunden, die deutschspra- 
chige Gesamtauflage beträgt 200000, 
die fremdsprachige 70000 Exemplare. 
In Anbetracht dieser Verbreitung 
braucht hier nichts über den Wert des 
neuen Neufert gesagt zu werden. Es 
handelt sich um die Fortführung des 
beinahe enzyklopädistischen Werkes, 
das bei allen Baustuben, Schulen und 
Bibliotheken längst Eingang gefun- 
den hat. 


Die jetzige grundlegende Neubearbei- 
tung erfolgte auf Grund der stürmi- 
schen Bautätigkeit nach der Wäh- 
rungsreform, wo sich zahilreiche Ân- 
derungen, Neuerungen und Umwäl- 
zungen abspielten. Diese Pionierzeit 
scheint sich heute abzuklären. Der 
Extrakt dieser Zeit wurde in die tragen- 
de Idee des Buches eingeordnet und 
wie bisher so knapp wie môglich for- 
muliert. 


Wie der Verlag in seinem Vorwort 
sehr schôn analysiert, kommt es Neu- 
fert auf den Menschen als Mañ der 
Dinge an. Auf bauliche Mafe und Ab- 
messungen bezogen, läuft diese 
grundsätzliche Abhängigkeit in erster 
Linie auf ein Wissen vom Platzbedarf 
hinaus, auf einen scheinbar allzu vor- 
dergründigen Begriff. Aber in diesem 
Geheimnis des Neufert, in der Exakt- 
heit, im präzisen Erfassen, liegt sein 
Erfolg. Unsere Zeit ohne Bauherren 
brauchte diese klare Erarbeïtung der 
Bedürfnisse, der Voraussetzungen, 
der Statistik vom Existenzminimum 
bis zum Gigantischen. 


Hier wurde eine Zusammenfassung 
der Grunderfahrungen beim Bauen 
vollbracht, Mafistab und Werk wur- 
den gegenübergestellt. Wir wünschen 
dem Buch den gleichen Erfolg wie sei- 
nen Vorläufern. 

Walter Meyer-Bohe 


Der Wirtschaftsraum Bielefeld und 
das Planungsvorhaben Sennestadt. 
Eine Strukturuntersuchung der Lan- 
desplanungsgemeinschaft Westfa- 
len unter Mitarbeit von Hans Vogt. 
AschendorffscheVerlagsbuchhand- 
lung, Münster (Westfalen) 1957. 
12,80 DM. 


Über dem erfreulich schnellen Wachs- 
tum der Sennestadt werden allzu- 
schnell die Geburtswehen vergessen, 
die der kommunalen Gründung dieser 
Trabantenstadt vorausgingen. Der 
Landesplanungsgemeinschaft West- 
falen ist dafür zu danken, da sie 
nicht nur die landesplanerische 
Zweckmäfigkeit ihrer Standortwahl 
begründet, sondern auch die Streit- 
fragen durchleuchtet, an denen ihr 
Projekt zu scheitern drohte. 

Ihre Entstehung verdankt die Senne- 
stadt einem Wettbewerb, der 1954 
durch die Kommunale Arbeitsgemein- 
schaft Bielefeld Stadt und Land aus- 
geschrieben und von dem Hamburger 
Städtebauer Hans Bernhard Reichow 
gewonnen wurde. Im Herbst 1955 
schied die Stadt Bielefeld aus der 
Kommunalen Arbeitsgemeinschaft 
aus, da sie nur ihren Wohnungsmarkt 
durch eine Schlafstadt entlasten 
wollte, während der Landkreis und 
die Gemeinde Senne Il auf gleich- 
zeitigen Teilverlagerungen von Biele- 
felder Betrieben bestanden, ohne 
deren Gewerbesteuern die Stadtgrün- 
dung nicht lebensfähig war. Stadt 
und Industrie- und Handelskammer 
Bielefeld übersahen hierbei, da ihr 
überfüllter und von Pendelwanderern 
überlasteter Ballungsraum nur durch 
eine verbundene Verlagerung von 
Betrieben und Belegschaftswohnun-. 
gen in die neue Trabantenstadt auf- 
gelockert werden kann. Die Industrie- 
und Handelskammer bestritt diese 
Notwendigkeit, nachdem sie vonihren 
eigenen Betrieben nicht offen über 
deren Verlagerungswünsche infor- 
miert worden war. Die Stadt Bielefeld 
war wie die Mehrzahl der GroBstädte 
bestrebt, ihr Gewerbesteueraufkom- 
men durch betriebliche Ballung ohne 
Rücksicht auf deren wachsende 


Zweckbetonte Eleganz 


... zeichnet diesen Bau aus, dessen 
Fassade mit Schalker Opakglas ver- 
kleidet ist. 

Hier verbinden sich architektonische 
Schônheit und Zweckmäfigkeit. 
Opakglas ist witterungsbeständig, 
säurefest und frostsicher. 

Nach jeder Reinigung wie neu. 
Schalker Opakglas ist lieferbar in 
neun verschiedenen Farben als 
Fliesen und Wandplatten. Grofie 
Formate gestatten eine fugenarme 


Verkleidung. 


VerlangenSiebitte unserenProspekt 
SO mit interessanten Daten über 
Schalker Opakglas. Auf Wunsch 


auch persônliche Beratung durch 


GLAS- UND SPIEGEL-MANUFACTUR AG 
GELSENKIRCHEN - SCHALKE 


Einfrieron ctatt 
Einkochen-mit 
Frigidaire 


Ich konserviere meine Vorräte mit Frost: 

in meiner FRIGIDAIRE-Truhe. Das ist 

naturgemäf, zeitsparend und modern. 

Zu jeder Jahreszeit habe ich sofort ernte- 

frisches Obst und Gemüse, schlachtfrisches 
Fleisch, Wild und Geflügel. Alles ist 
FRIGIDAIRE-Tiefgefriertruhe kommt. 


vitamingesichert, was aus meiner | 
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FRIGIDAIRE-Tiefgefriertruhen mit dem beispiellos 


Et, leistungsstarken Kälte-Kompressor, 
=) 


dem welthbewährten ,Sparwatt- 


Motor” — 5 Jahre Garantie. 


FRIGIDAIRE-Tiefgefriertruhen 


gibt es in 5 verschiedenen Grôfen. 


Das Beste wär 


ein Frigidaire 


Schäden und social costs innerhalb 
und auRerhalb ihrer Gemarkungs- 
grenzen zu steigern. 
In dem vorliegenden Fall waren der 
Landkreis Bielefeld und die Gemeinde 
Senne Il finanzkräftig genug, um das 
Projekt mit Unterstützung der Landes- 
regierung auch ohne ihren Grofstadt- 
partner durchzuführen. In anderen 
Fällen werden derartige Interessen- 
konflikte auch unter starken koopera- 
tiven Landesplanungsgemeinschaften 
nur gelôst werden kônnen, wenn Re- 
formen des gemeindlichen Steuer- 
und Finanzsystems zugleich die 
künstlichen Ballungstendenzen aus 
der Welt schaffen, die zur Zeit von 
der Gewerbesteuer als gemeindlicher 
Hauptsteuerquelle ausgehen. 

M. Pfannschmidt 


Die Funktion der Küche im Heim. 
Heft 2 der Schriftenreihe der Ar- 
beitsgemeinschaft Die moderne 
Küche e.V., Darmstadt. Verlag 
»Die Planung«, H. Müller-Wellborn, 
Darmstadt. 37 S., 34 Abb., brosch. 
2 DM. 

Während früher die Küche einen kaum 
beachteten Raum irgendwo im Grund- 
risgefüge der Wohnung darstellte, 
das Stiefkind der Nur-Fassaden-Ar- 
chitektur, gibt es heute bereits eine 
ganze Wissenschaft über dieses 
Thema. 
Die Veränderung kam mit dem Ent- 
stehen des Funktionalismus, der be- 
wufBiten Beziehung und Abhängigkeit 
der Räume untereinander. Eigentlich 
ist die Küche heute das Kernstück 
einer Wohnung, ein wahres Wunder 
an Technik, Rationalisierung, Raffi- 
nesse und Perfektion. 

Aber das Beachtliche und eigentlich 

Neue an der heutigen Küchenentwick- 

lung ist die Vorwegnahme eines mor- 

gen wahrscheinlich die ganze Bau- 
kunst beherrschenden Prinzips: der 

Elementbildung. Dieser beginnende 

Prozef, ob vertikal im Hochhaus oder 

ob horizontal in der Teppichbebau- 

ung, stellt einen gewissen Fortschritt 
dar, wenn nicht überhaupt den Be- 
ginn einer anderen Entwicklungs- 
stufe. Durch die Element-Werdung 
der Glieder erfolgt eine grundlegende 

Normung und Typisierung auf die tat- 

sächlichen Bedürfnisse zur Errei- 

chung einer funktionierenden Wirk- 
lichkeit. 

Die Resultate dieser Bemühungen 

finden ihren Niederschlag in vorlie- 

gendem Heft. 

Aus dem Inhalt: 

Vom Einzelgerät über die Einbau- 

küche zur Wirtschaftszelle, Die Glos- 

se: ein Küchentrick, Die Lage der Kü- 

che in der Wohnung, Rationell von A 

bis Z, Die Oberfläche der modernen 

Küche, Bericht über die AMK-Aus- 

stellung in Hannover sowie Kurzbe- 

richte. Alles in allem eine vortreff- 
liche präzise Arbeit, die ihre Frauen 
finden wird. Allerdings wäre der Re- 
klameteil besser eingeschränkt, weil 
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ja die Textabbildungen zwangsläufig 
schon durch ihre Auswahl eine indi- 
rekte Werbung darstellen. Werbung 
und ernsthafte Forschung sind aber 
von vornherein entgegengesetzte 
Dinge. WMB 


Wie Wohnen? IV: Môbel. Verlag Gerd 
Hatje, Stuttgart 1958. 204 S., 320 
Abb., Format 23,5 x 16 cm, brosch. 
5,80 DM. 


Sondiert man die Môbel-Literatur der 
letzten Jahre, so gewinnt dieser 
4. Band der Serie »Wie wohnen?« 
deshalb eine besondere Bedeutung, 
weil er einen formal unbestechlichen 
Querschnitt des gegenwärtigen Mô- 
belangebotes bringt. Es ist keine Pro- 
spektsammlung, sondern gut redi- 
gierte Auslese, Erstaunlich der nied- 
rige Anschaffungspreis! Bernhard 
Siepen hat dem Buch eine kurze Ein- 
leitung gegeben, wo grundsätzliche 
Fragen behandelt werden. Im einzel- 
nen bringt der Bildteil Serien- und 
Einzelmôbel aller Gattungen, u. a. 
Sitzmôbel, Kastenmôbel, Küchen- 
einrichtungen, Büromôbel, Betten und 
Kleinmôbel. Bei den Einzelmôbeln 
wurde besonderer Wert auf ein 
variationsreiches Kombinieren sowie 
auf eine sinnvolle Raumausnutzung 
gelegt. 
Neben dem Verbraucher, der hier 
einen guten Überblick sammeln kann, 
ist das Heft gerade für Architekten 
geeignet, weil es wegen seiner formel- 
haften Supprimierung eine Unzahl von 
Prospekten überflüssig macht, die 
zudem durch ihre Werbeabsicht nur 
unnütz auftragen. Die Abbildungen 
sind vorzüglich, wenn auch eine zu- 
sätzliche lllustrierung durch Mañ- 
skizzen vorteilhaft gewesen wäre. 
Gerade die exakten Mae spielen 
beim Môbelkauf häufig eine entschei- 
dende Rolle. 
Das allgemeine Môbel-Niveau der 
Nachkriegszeit hat in dieser Synopsis 
einen beachtenswerten Stand er- 
reicht, der kaum vorhersehbar war.Wir 
wünschen dem Buch eine reiche Ver- 
breitung, weil gute Form nicht genug 
gepredigt werden kann. 

Walter Meyer-Bohe 


Hans Tillmann, Da lacht der Bau- 
mensch. Vulkan Verlag Dr.W.Clas- 
sen, Essen 1958. 120 S., zahir. Fe- 
derzeichnungen, Format 11 x 19 cm, 
brosch. 7,60 DM, geb. 9,60 DM. 


Diese Zitaten-, Spruch- und Weis- 
heitssammlung erweist ihren Wert 
am besten durch ein paar Blüten, die 
den Aspiranten vielleicht auf den Ge- 
schmack bringen. Witze zu bespre- 
chen ist ohnehin ein schlechtes Ge- 
schäft, weil ihr Reiz im improvisierten 
Augenblick liegt. 

»Was kümmern uns noch all die Dieb- 
stähle und Missetaten der Architek- 
ten, wenn die Nacht herniedersinkt 
und die Stadt intim wird wie ein Spiel- 
zeug unter dem Weihnachtsbaum« 
(Christian Morgenstern). 


PDus neue Sondethedt soeben etschienen! 


ARCHITEKTUR 


Auf 232 grofiformatigen, reichillustrierten Seiten — davon viele 


IAHRESZENTEN2VERLAIGUGMEBTS 


HAMBURG 39 : 


»Deutschland erzeugt jährlich etwa 
2,5 Milliarden Ziegel. Mithin fallen auf 
jeden Kopf der Bevôlkerung 56 Zie- 
gel.« 

»Schultes besuchen Meiers beim Mit- 
tagessen. Auf Meiers Tisch stehen 
Pellkartoffeln, Hering und Margarine. 
Fragen Meiers: Ach, habt ihr auch 
gebaut?« 

»Ein Architekt hatte einem Industriel- 
len eine vielbewunderte Villa erbaut. 
Herr Professor, ich weif gar nicht, 
wie ich lhnen danken soll‘, meinte der 
Bauherr. ,Seit die Phônizier das Geld 
erfunden haben, ist das kein Problem 
mehr’, war die Antwort.« 

»Ein Schotte rief bei einer Baufirma 
an: ich habe noch eine Menge ailte, 
verwendbare Backsteine liegen. Da- 
von will ich mir einen Bungalow bauen 
lassen. Schicken Sie mir doch bitte 
mal so ein Dutzend Freimaurer.'« 
»Als Billy seiner Braut Suzy den Plan 
des Hauses zeigte, das er bauen woll- 
te, sagte sie: ,Ein Haus? Wozu ein 
Haus? Ich wurde in der Klinik gebo- 
ren, im Pensionat erzogen, im Auto 
gefreit und erwarte, in der Kirche ge- 
traut zu werden. Warum kônnen wir 
nicht in einem Appartement wohnen? 
Die Vormittage verbringe ich sowieso 
beim Golf, nachmittags im Klub und 
die Abende, wie immer, im Kino. 
Wenn ich sterbe, wird sich die Hollo- 
way-Bestattungs-Co. meiner anneh- 
men. Was wir aber wirklich brauchen, 
ist eine Garage.'« 

»Der Kauflustige ging mit dem Archi- 
tekten durch das Haus. ,Hm', sagte 
er, ,besonders nett finde ich hier die 
beiden Wandschränke im Wohnzim- 
mer.” ,\Wandschränke?’ staunte der 
Architekt, ,das sind doch Zimmer.'« 
Wer dieses und noch vieles mehr 
nachschlagen und besitzen môchte, 
dem sei »Da lacht der Baumensch« 
empfohlen. WMB 


Wegweiser zum Eigenheim, von Bau- 
direktor Keller. Selbstverlag der Ar- 
beitsgemeinschaft für zeitgemäles 
Bauen e.V., Kiel. 66 S., 49 Abb., 
brosch. 


Das vorliegende Heft behandelt in 
laienhafter Verständlichkeit die The- 
men: Baubetreuung, Grundstück, 
Bauplan, Baukosten, Finanzierung 
und Gestaltung.Es wird wenig voraus- 
gesetzt, was zur Wahl des plauder- 
haften Umgangstones »Dux geführt 
haben mag. Unter den zahlreichen 
Baufibeln nimmt dieses Heft deshalb 
eine Sonderstellung ein, weil es im 
Auftrage amtlicher Stellen entstan- 
den ist: des Ministeriums für Arbeit, 
Soziales und Vertriebene des Landes 
Schleswig-Holstein und der Landes- 
treuhandstelle für Wohnungs- und 
Kleinsiedlungswesen. Man darf also 
annehmen, da die dargestellten Bei- 
spiele eine strenge Redaktion durch- 
laufen haben und auch sonst einer 
ernsthaften Auseinandersetzung mit 
der gegenwärtigen Baukunst stand- 
halten. Inwieweit dies der Fall ist, 


mehrfarbig — werden hier alle Fragen des modernen Bauens und 
W;ohnensbehandelt.Bedeutendeundnamhafte Architektengeben 
Ihnen eine Fülle von Anregungen und Hinweïsen. Ihr Buch- oder 
Zeitschriftenhändler hält schon ein Heft bereit. Preis: DM 4,80 


POSSMOORWEG 1 


muB der Leser selbst entscheiden. 
GewiB ist das dargebotene Material 
anständig, durchschnittlich, aber ge- 
nügt das wirklich? 

Auf den ersten Blick: ein praktisches, 
zeitgemälies Heft, das kaum eine Kri- 
tik herausfordern wird. Aber dann 
kommen docheinige Bedenken grund- 
sätzlicher Art. Das Wohnhaus, das 
mit Tessenow und Schmitthenner in 
den dreifiger dJdahren einen letzten 
Impuls erreicht hat, tritt heute in eine 
vôllig neue Entwicklungsstufe ein: es 
wird Element, sei es horizontal in der 
Teppichbebauung, sei es vertikal im 
Wohnhochhaus. Die Vorstellungen 
des konventionellen Bauens erfahren 
am Imperativ des industriellen Bauens 
stetige Korrekturen, so dafi eine Aus- 
einandersetzung mit der Vorfertigung 
auch im Rahmen dieser Schrift drin- 
gend erforderlich wäre. Das Beäng- 
stigende ist jedoch weniger der Inhalt 
des Heftes als vielmehr der anspruchs- 
volle Autor. Wer Gelegenheit hat, 
ähnliche Arbeiten aus den USA, aus 
den nordischen Ländern und aus der 
UdSSR zu studieren, der kommt zu 
dem Schluf, daf die Zielsetzung hät- 
te weiter gesteckt werden müssen. 
Aufklärung bedeutet Verpflichtung, 
noblesse oblige. Nicht Augenblicks- 
lôsungen genügen als Vorbild, son- 
dern Strenge und Ordnung, auch in 
gestalterischer Hinsicht. 

Wirzitieren zwei Ratschläge, diekaum 
geeignet sind, das bauliche Niveau, 
vor allem auf dem Lande, zu heben: 
1. »Die Form des Daches wird sich 
nach den Nachbarbauten zu richten 
haben, also Steildach zu Steildach, 
Flachdach zu Flachdach. Imallgemei- 
nen wird beim Einfamilienhaus dem 
Steildach der Vorzug gegeben, weil 
es praktische Vorteile bietet: günstige 
Ausbaumôglichkeit bei wachsendem 
Raumbedarf, Abstellraum, Trocken- 
boden, evtl. auch Einbau einer Ein- 
liegerwohnung.« 

2. »Das dreiteilige Fenster ist in der 
schônheitlichen Wirkung  weniger 
günstig. Das kommt daher, dal es 
mit seinem quadratischen UmriB we- 
der hoch noch breit ist. Es bietet auch 
in der Konstruktion gewisse Schwie- 
rigkeiten, mit denen erfahrungsgemäl 
nicht jeder Tischler fertig wird. 
Besser sieht das Fenster aus, bei 
dem vier Flügel nebeneinanderge- 
fügt sind. Dabei ergibt sich ein lie- 
gendes Rechteck.« 


Translations of German Standards. 
Partill: English. Herausgegeben 
vom Deutschen Normenausschuñ 
(DNA). 1959. 40S., DIN A5 (Be- 
stell-Nr. D-136 c). 


Der Deutsche NormenausschuB 


(DNA), Berlin W 15 und Kôln, hat ein 
Verzeichnis von über 500 DIN-Nor- 
men zusammengestellt, für die Über- 
setzungen in englischer Sprache vor- 
liegen. 

Die einzelnen englischen Überset- 
zungen sind zum gleichen Preis be- 


dorland 


Die Brausewanne im Büro! 


Moderne Bauherren lassen 
nicht nur Waschanlagen 
und Duschräume für die 
Arbeiter installieren, 
sondern auch Brause- 
wannen in den Räumen 
aller Mitarbeiter! Bei 
sommerlicher Wärme und 
dem Arbeitstempo 
unserer Zeit eine kôstliche 
Erfrischung für Kôrper 
und Geistl 

Natürlich werden die in 
ihrer Stabilität 
unübertroffenen GuB- 
brausewannen eingebaut: 
eine Augenweide durch 
ihr im Feuer eingebranntes 
Porzellan-Email! 

Eine genaue Übersicht 
gibt der farbige Prospekt 
DAS PLUS VON GUSS, 
kostenfrei anzufordern 
von der Gemeinschaît der 
Hersteller von GuBwannen 
u. SanitätsguB, Düsseldorf 1, 
PostschlieBfach 13 081 


Pironnnen = ahinhaff rs Shre 


GuBwannen 


in vielen GrôBen 


GuBwannen 


in vielen Formen 


in vielen Farben 


Nur Qualitäts-Gufwannen tragen das Elefantenzeicheni 


neue Leuchten 


für moderne Bauten 


aus durchscheinendem Kunststoff 
für zwei Leuchtstofflampen 40 W bzw. 65 W 
Zu beziehen als Deckenleuchten, 


Pendelleuchten oder Lichthänder. 


G.Schanzenbach & Co. GmbH -Frankfurt/M.W 


ziehbar wie die entsprechenden deut- 
schen Fassungen. 

Die Abgabe des Verzeichnisses er- 
foigt an Interessenten kostenlos. 


Literaturdienst 


Aus der Arbeit des Deutschen Bau- 
zentrums e.V., Abt. Dokumentations- 
stelle für Bautechnik, Stuttgart-W., 
Silberburgstr. 119 A, stehen zur Ver- 
fügung und kônnen gegen Unkosten- 
erstattung bezogen werden: 


Getreidesilos. Literaturnachweis N 
344, neue, erw. Auflage des LN 133 — 
5.3. 1959, 32 Titel, 16 DM. 


Häuser am Hang. Literaturnachweis 
N 345 — 7.3. 1959, 30 Titel, 15 DM. 


Kegelbahnen. Literaturnachweis N 
346 — 10. 3. 1958, 8 Titel, 3 DM. 


Schlammfaulbehälter. Literatur- 
zusammenstellung LZ 235 — 12.3. 
1959, 28 Titel, 14 DM. 


Schalterhallen. Literaturnachweis N 
347 — 13. 3. 1959, 22 Titel, 11 DM. 


Flugzeughallen. Literaturnachweis N 
348 — 17.3. 1959, 85 Titel, 18 DM. 


Messung der spezifischen Ober- 
fläche von Betonzuschlagstoffen. Li- 
teraturnachweis N 349 — 17.3. 1959, 
14 Titel, 7 DM. 


Mehrzwecktheater. Literaturnachweis 
N158, neue, erw. Auflage — 19.3.1959, 
28 Titel, 14 DM. 


Publikums-Verkehrsräume in Kon- 
zert-, Theater- und Kinogebäuden. 
Literaturnachweis N 156, Neuaufl. — 
19. 3. 1959, 41 Titel, 20 DM. 


Grofimarkthallen. Literaturnachweis 
N 350 — 20. 3. 1959, 32 Titel, 15 DM. 


Ausländische Literatur über Trans- 
portbeton. Literaturnachweis N 352 — 
26. 3. 1959, 27 Titel, 14 DM. 
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Fachschriftenschau 


»Bouw« (9/1959) bringt eine Stellung- 
nahme des niederländischen Frauen- 
beirates zu der neueren Erscheinung, 
daf der gewôhnlich an der Rückseite 
der Einfamilienhäuser liegende Ab- 
stellraum (Schuppen) an die Vorder- 
seite gelegt wird und einen Teil des 
Eingangsflures bildet. Der Frauenbei- 
rat hält diese Lôsung nicht für sehr 
glücklich und allein dann für annehm- 
bar, wenn das Abstellen von Fahr- 
râdern und Mopeds an einer anderen 
Stelle erfolgen kann. 


»Bouw« (5/1959) weist auf die beson- 
deren Schwierigkeiten hin, die einer 
Verbesserung des ländlichen Wohn- 
wesens im Wege stehen. Abbruch- 
reife Häuser kônnen oft nicht besei- 
tigt werden, weil sie vom Eigentümer 
bewohnt und noch belastet sind. Um 
dies finanzielle Problem zu lôsen und 
die Bewohner an eine kostenechtere 
Miete zu gewôhnen, sollte ein Zwang 
zur Ablôsung der Hypotheken ausge- 
übt werden. Der wachsende Kontakt 
zwischen Stadt und Land wird zwei- 
fellos eine Hebung der Wohnansprü- 
che auf dem Lande bewirken. Dañ 
man trotzdem bei der Entwicklung 
neuer Wohntypen die gegenwärtigen 


Verhältnisse nicht vôllig übersehen 
darf, zeigt sehr deutlich das Beispiel 
der allgemein und dringend ge- 
wünschten Wohnküche. 


Peeters (Acier-Stahl-Steel 3/1959) be- 
schreibt die neue Untergrund-Garage 
in Brüssel, die etwa 1000 Wagen auf- 
nehmen kann. Sie wurde als Senk- 
kasten aus Stahlbeton mit einem 
stählernen Tragwerk in offener Bau- 
grube hergestellt. Es handelt sich um 
eine mit Beton verkleidete Rahmen- 
konstruktion von 15m Spannweite 
und 6,65 m Feldweite. Die Zwischen- 
decken bestehen aus Stahlbetonplat- 
ten, die auf stählernen Unterzügen 
ruhen. Zu- und Abgang erfolgt über 
Spiralrampen. 


Heijligers (Bouw 8/1959) berichtet, 
daf sich in Den Haag die Wahl einer 
Stahiskelett-Konstruktion für eine 17- 
und eine 14klassige Schule auch in 
wirtschaftlicher Hinsicht als berech- 
tigt erwiesen hat. Als wichtige Vor- 
aussetzungenhierfür werdengenannt: 
die weitgehende Verwendung ge- 
normter Einzelteile, die enge Zusam- 
menarbeit zwischen Architekt und 
Ingenieur sowie die Anordnung der 
Stahlkonstruktion vor der AuBen- 
wand. Durch die letztere MañBnahme 
wurde der Brandschutz für die Stüt- 
zen erspart und die Wandkonstruk- 
tion vereinfacht. 


Wittekoek (Polytechnisch Tijdschrift 
5-6 B/1959) erläutert die Aufstockung 
eines eingeschossigen Gebäudes, 
bei der das Ziegeldach von 25,46 mal 
11,67 m Grundfläche um 1,87 m an- 
gehoben und auf die nach dem An- 
heben betonierten Stützen abgesetzt 
wurde. Bis auf die für die Führung 
und die Stützenschalung erforder- 
lichen Üffnungen blieb die Dachdek- 
kung unberührt. Für das Anheben 
wurden 3 Tage benôtigt. 


Martin und Padilla (Civil Engineering 
3/1959) beschreiben den Bau eines 
Daches von rd. 23 m Spannweïte und 
einem beidseitigen Überstand von 


MAUSER 
WOHNRAUM-MOBEL 


2,85 m, das aus rinnenfôrmigen Stahl- 
betonfertigteilen von rd. 100 cm Hôhe 
und 250 cm Breite zusammengesetzt 
wurde. Die Rinnen wurden jeweils zu 
dreien übereinander mit einer nicht- 
haftenden Zwischenlage betoniert 
und in 2 Hälften von je 11 t Gewicht 
verlegt. Als Vorteile dieser Dachkon- 
struktion werden genannt: die archi- 
tektonische Wirkung, die verminderte 
Sonneneinstrahlung infolge der wei- 
ten Überstände und der welligen 
Oberfläche, verbesserte Entwässe- 
rung, Rissefreiheit infolge zahlreicher 
elastischer Fugen. 


Blumfield (Bouw 6/1959) teilt mit, daf 
man in England Turbinenhäuser von 
100 m Länge und 23 m Breite durch 
11 Tonnengewôlbe überdachte, die 
auf Stahlbetonstützen mit halbkreis- 
formigen Randbalken ruhen. Um die 
Schalung zu ersparen, wählte man 
für die Dachschalen eine tragende 
Konstruktion aus längs- und querlie- 
genden 2’’-Rohren. Die aus 3 vorge- 
fertigten Abschnitten auf einer be- 
helfsmäBigen Montagebühne zusam- 
mengeschweifften Stahlkonstruktio- 
nen wurden auf der Unterseite mit 
Baustahlgewebe und Drahtgaze ver- 
kleidet, so da dann der Leichtbeton 
ohne weitere Schalung aufgebracht 
werden konnte. 


»Civil Engineering and Publ. Works 
Rev.« (3/1959) erläutert die in der So- 
wjetunion für die Herstellung von Be- 
tonfertigteilen angewandte Methode 
der elektrischen Vorspannung. Die 
Stähle werden vor der Verlegung in 
die mit der Schalung verbundenen 
Festpunkte mittels Durchleitung von 
elektrischem Strom auf 300—400°C 
erhitzt und dadurch auf ihr Sollmañ 
verlängert. Die Stromzuführung ge- 
schieht so, daB die Enden der Stäbe 
verhältnismäBig kühl bleiben und die 
Verlegung von Hand erfolgen kann. 
Nach dem Abkühlen haben sie dann 
die gewünschte Vorspannung von 
3000—5000 kg/cm°. 


MAUSER-WERKE G.M.B.H. WALDECK-OST ÜBER BAD WILDUNGEN1 
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... jeden Bauherrn gut, 
dem Sie eine fn bn -Gemein- 


schafts-Antenne empfehlen. 


ein: 


... Ihre eigene Arbeitszeit. 
nb übernimmt vôllig 
kostenlos die Durchführung der 
G.-A.-Planung, erstellt Strom- Welche Ansprüche 
laufpläne und Materiallisten. | 
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So mannigfaltig und zahlreich auch die 
. für jede Anlage, die durch 


Ansprüche sein mügen — eines gehôrt 


| 
Î 

onicheneu L ! | 
mn ne immer dazu: stabil, dauerhaîft und auch in | 
| 
| 
| 


folgt ne 
pRAANMrAS AecRerelgter zwanzig, dreifiig Jahren noch nicht veral- 


hoepnenesenngem Prof tert, so soll das Haus sein. 


protokoll mit der Garantie für 


einwandfreie Funktion der An- : | : 
| Einewesentliche Voraussetzung dazusind 


die haustechnischen Einrichtungen und 
bei diesen wiederum die sanitär-hygie- 
nischen Anlagen. Ob in Küche, Bad oder 
Toilette, Sanitär-Keramik macht es leicht, 
diesem Anspruch zu genügen. 


lage, gemäf den Richtlinien des 
Arbeitskreises für Empfangs- 


Antennen-Anlagen. 


Fordern Sie bitte die Anschrift 
unseres für Sie zuständigen 


technischen Büros und ausführ- , 
Zweckmäkig und unverwüstlich im Ge- 


brauch, formschôn in der Gestaltung und 
preiswert in der Anschaffung, das sind 
die Eigenschaîften, auf die es ankommt 
und die der Bauherr verlangt: Deutsche 
Sanitär-Keramik bietet sie in hohem Make. 


liche Druckschriften an. 


ANTENNENWERKE 
HANS KOLBE & CO. 


BAD SALZDETFURTH/HILDESHEIM S ANITAR 
ZWEIGWERK GÜNZBURG/DONAU HéERAMIK 


DEUTSCHE WERTARSEIT allzeit modern — zeitlos schôn 
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Scriven (Civil Engineering and Publ. 
Works Rev. 3/1959) gibt wertvolle Hin- 
weise für den Einsatz von Betonpum- 
pen auf Baustellen. Von grundsätz- 
licher Bedeutung ist, daB der Fort- 
schritt der Schalungsarbeiten einen 
môglichst durchgehenden Betrieb 
der Betonpumpe gestattet, weil jede 
Unterbrechung des Pumpens mit be- 
sonderen Mafinahmen verbunden ist 
und die Anlagekosten des Rohrsy- 
stems nur dann rentabel sind, wenn 
man sie auf eine groBe Betonmenge 
verteilen kann. Wesentlich ist auch 
die richtige Lage der Mischanlage, da 
hiervon Länge und System der Rohr- 
leitungen bestimmt werden. 


Rissel (Beton2/1959) befañit sich eben- 
falls mit dem Pumpbeton, wobei be- 
sonders auf die an den Beton zu stel- 
lenden Anforderungen eingegangen 
wird. Ein in jeder Hinsicht gleichblei- 
bender Aufbau ist Voraussetzung für 
einwandfreies Arbeiten der Anlage, 
und jede Abweichung macht sich 
durch Stôrungen im Pumpbetrieb be- 
merkbar. Aus betontechnologischen 
Gründen wäre deshalb eine häufigere 
Anwendung der Betonpumpe wün- 
schenswert. 


Driesen (Gesundheits-Ingenieur 3/ 
1959) macht interessante Angaben 
über die neue Lüftungs- und Luftküh- 
lungsanlage einer modernen Mehrge- 
schof8-Ausstellungshalle, die durch 
ihre  gleichmäBige Ausleuchtung 
Lichtdecken) und durch die umfang- 


reiche Verglasung besondere Anfor- 
derungen stellte. An dieser Stelle 
seien nur die spezifischen Anlage- 
kosten erwähnt, die einschl. Kälte- 
maschinenanlage, Schalt- und Meñ- 
anlage betrugen: 12 DM/mÿ belüfteten 
Raum, 1,30 DM/mÿ Luft/h, 75 DM/m? 
Hallennutzfläche. 


Wiethaup (Bauamt und Gemeindebau 
38/1959) weist darauf hin, da Geräu- 
sche über 65 Phon, die beim heutigen 
Durchschnittsmenschen schon eine 
Gesundheitsgefährdung  darstellen 
kônnen, häufiger in Schulen festzu- 
stellen sind. Die Beachtung der 
Schallschutzbestimmungen im Hoch- 
bau ist für derartige Bauten deshalb 
selbstverständlich. Darüber hinaus 
mu der Schallschutz aber auch 
schon bei der Planung berücksichtigt 
werden, Die Mindestentfernung von 
verkehrsreichen StraBen sollte 100 m 
betragen, die dazwischenliegende 
Fläche ist mit schallschluckendem 
Grün zu bepflanzen, und die Klassen- 
trakte sind senkrecht zur Verkehrs- 
stra$e anzuordnen. 


Gôsele (Gesundheits-Ingenieur  2/ 
1959) hat die Frage untersucht, ob der 
Trittschallpegel von Decken in be- 
wohnten Räumen noch genügend 
genau bestimmt werden kann. Diese 
Frage, die angesichts der durch die 
Wohnungseinrichtung wesentlich er- 
hôhten Schallabsorption ihre Berech- 
tigung hat, ist besonders für die Klä- 
rung von Rechtsstreitigkeiten wichtig. 
Die eingehenden Untersuchungen 


Ca 
m 
0 
œ 
2 
C“] 
Z 
« 
z 


Modern! 


Bewahrt! 


-wieder von neuem. 
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Abdichtungen 
gegen Grundwasser 
mit Bitumen- 


sind absolut wasserdicht und dauerhaf. Sie 


bewähren sich seit Jahrzehnten und immer 


RE! >} 


- ARBEITSGEMEINSCHAFT DER 
BITUMEN-INDUSTRIE E.V. HAMBURG 


haben ergeben, dal auch in môblier- 
ten Räumen derartige Trittschall- 
messungen mit befriedigender Ge- 
nauigkeit durchgeführt werden kôn- 
nen, wenn die Messung der relativ 
kurzen Nachhallzeiten mit dafür noch 
geeigneten Registriergeräten erfolgt. 


Gôsele und Bach (Gesundheits-Inge- 
nieur 4/1959) befassen sich mit den 
oft sehr unangenehmen Schallbelästi- 
gungen durch Installationsleitungen 
und geben an, daf die Schallfortlei- 
tung nur dadurch verringert werden 
kann, da man die Schwingungen so- 
wohl in der metallischen Leitung als 
auch in der Wassersäule dämpft. Ein- 
fache, aber schon recht wirksame 
Mafinahmen sind die Ummantelung 
der Rohrleitung mit losem bzw. mit 
bitumengebundenem Sand und der 
Einbau von Dämpferkammern. 


Caemmerer (Gesundheits-Ingenieur 
4/1959) untersucht, welchen Einfluñ 
der Wärmeschutz auf die Wirtschaft- 
lichkeit von Wohn- und Bürogebäu- 
den hat. Wichtig ist die Feststellung, 
daf das Optimum der durch Senkung 
der jährlichen Brennstoffkosten her- 
beizuführenden Wirtschaftlichkeiterst 
dann erreicht wird, wenn die Wärme- 
dämmungen etwa zwei- bis dreimal so 
gro gewählt werden, wie es den Min- 
destanforderungen nach: DIN 4108 
entspricht. Die Verbesserung des 
Wärmeschutzes ist keineswegs im- 
mer mit einer Erhôhung der Baukosten 
verbunden, und esläftsich im Gegen- 
teil bei richtiger Auswahl der Bauart 


der verbesserte Wärmeschutz gleich- 
zeitig mit gesenkten Baukosten er- 
reichen. 


Kruger (Bouw 2/1959) erläutert die 
niederländischen Vorschriften hin- 
sichtlich der natürlichen Belichtung 
und Besonnung von Schulen. Der 
Himmelsfaktor soll für alle Arbeits- 
flächen mindestens 2,5°/, sein, und es 
sind zu starke Helligkeitskontraste 
zu vermeiden. Wieweit diese Forde- 
rungen mit den verschiedenen Fen- 
steranordnungen zu erreichen sind, 
wird an Hand von praktischen Meñ- 
ergebnissen untersucht. Gewisse 
Schwierigkeiten bereitet es, die hygie- 
nischen Forderungen bezüglich der 
Besonnung mit einem vernünftigen 
MañB an Wärmeeinstrahlung und 
Blendfreiheit zu verbinden und man 
wird in der Regel nicht ohne einen re- 
gelbaren Sonnenschutz auskommen. 


»Architectural Record« (11/1958) er- 
wähnt in seinem Bericht über das 
neue Bürogebäude der Ford Motor 
Company in Dearborn, daf die Wahl 
des verhältnismäfig groBen Grund- 
mafies von 1,80 m und des Stützen- 
abstandes von 9,0 m nicht zuletzt 
auch davon bestimmt wurden, daB 
sich hiermit wesentliche Einsparun- 
gen an den Kosten für die Heiz- und 
Lichtinstallation gegenüber einem 
kleineren Grundmañ ergaben. Für die 
Begrenzung der lichten Geschoë- 
hôhen auf 2,80 m war mitbestimmend, 
daB die Leistung der Aufzüge da- 
durch verbessert wird. 


Vielseitig ... 


für alle Fenstergattungen aus Holz, Stahl, Leichtmetall, Kunststoffen 
sowie für Glasbausteinwände; auch mit Staubfilter oder Schalldämpfer. 


Sehr interessant ist das ,PERMANENT“-Verbundfenster. 


Mit 

der 
Noblesse 
edien 
Holzes 


Contraschall-Akustikplatten werden in 3 Typen geliefert: 


MCasett 

mit sichtbarem, auf Gehrung geschnittenem Holzrahmen, 

Abm.: 51,3 x 51,3 cm oder 62,5 x 62,5 cm, Stärke: 1,5 cm 
Mstandard 

mit hinterleimten Holzrahmen, 

Abm.: 50 x 50 cm oder 62,5 x 62,5 cm, Stärke: 2,5 cm 
BH Modern 


ohne Holzrahmen, zum Einschieben in Metallschienen 

mit PVC-Abdeckungsprofilen. 

Abm.: 50 x 50 cm, 

Stärke: einschl. Metallschienen und PVC-Abdeckung 1,3 cm 


Gewicht: je nach Type 3-4 kg/qm 


M aAusiührungen der Contraschall-Akustikplatten: 


WAWA, LIMBA, BUCHE, natur oder gebeizt, auf Wunsch 
lasiert oder in Binderfarben gestrichen und schwer entflammbar 
ausgerüstet. 

Bitte, schreiben Sie an uns WwWegen Prospekt, Montageänleitung, 
Muster oder Besuch durch einen Techniker. 


M Arbeitsgemeinschatt Contraschall 


SPERRHOLZWERK EBERSBERG, KURT ROHDE, EBERSBERG BEI MÜNCHEN 
SPERRHOLZFABRIK OTTO GEDRATH K.G., HEDEMUÜNDEN/WERRA 


C.A. TRAXEL K. G. SPERRHOLZWERK, HANAU/MAIN 


AKUSTIKPLATTEN 


@) = Reg.Wz. 


auch hier* 


WESPERIT 


plastik-einputzschienen 


zweckmäfiig - zeitgemäfi - dauerhaft 
Vorhänge gleiten leicht und geräuschlos 


Wilhelm Schade, Plettenberg i. Westf. 


* Hilton-Hotel Berlin 
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LT UBOFLEX 
Sicherheits-Gasschlauch 


TYPE ?GSD 9c< 
B.P.a. DIN DVGW 


TUBOFLEX KG. 5570 mao meme roous 


vom DVGW zugelassen! 


NATÜRLICH- 


und Mief im Zimmer hat schlief- 
lich keiner gern. Die beste Lô- 
sung heifit ‘edoch: ROTO-Dreh- 
kipp! Er garantiert ständige, 
vôllig zugfreie Lufterneuerung. 
Bei grofen Fenstern in Wohnung 
und Büro ist der ROTO-OKe der 
richtige Drehkipp-Beschlag. Flügel bis zu 2 Meter 
Breite und 2.70 Meter Hôühe hält er bombensicher 
und ist mit einem Griff zu bedie- 
nen. Auch hier heiBit es: 


Das ist der Drehkipp 


= Via 


Tedesko, Nees und Koerner (Civil 
Engineering 1/1959) zeigen eine 
39 x 78 m groBe Halle von 11,4 m lich- 
ter Hôhe, die speziell für das Farb- 
spritzen von Flugzeugen der US- 
Luftwaffen entwickelt wurde. Um die 
geforderten Arbeitsbedingungen in 
der Halle innezuhalten, mufite eine 
Querlüftung mit einem 50fachen 
Luftwechsel je Stunde vorgesehen 
werden. Baulich wirkte sich dies so 
aus, da man für alle Nebenräume 
und für die umfangreichen Lüftungs- 
anlagen Seitenschiffe von 27,6 bzw. 
11,1 m Tiefe anordnete, auf Zwischen- 
stützen in der Halle verzichtete und 
eine ebene Unterdecke ausführte. Die 
vorgefertigten und vorgespannten 
Stahlbetonbinder von 39 m Spann- 
weite und 84 t Gewicht sind die grô- 
ten ihrer Art in den USA. 


Mersel (Bouw 2/1959) befürwortet, 
dal der Architekt auch die Planung 
der Wasserleitungen durchführt und 
dies nicht dem Installateur überläft. 
Damit wird u.a.erreicht, da beim 
Rohbau bereits alle Vorkehrungen 
getroffen werden kônnen und man 
ohne nachträglichen Aufwand zu ein- 
wandfreien und zugänglichen Lei- 
tungen kommt. Insbesondere wird 
dann auch nicht der häufige Fehler 
begangen, daB man es vergifit, gün- 
stig gelegene Räume für die Unter- 
bringung der Wasserzähler sowie der 
Haupt- und Entwässerungsventile 
oder bei MehrgeschofBbauten für die 
eventuell erforderliche Druckerhô- 
hungsstation vorzusehen. 


Merkle (GWF 4/1959) beschreibt die 
wassertechnischen Anlagen im Gro- 
Ben Haus der Bühnen der Stadt Kôln, 
die besondere Anforderungen stell- 
ten, weil es sich um 2 Hochhäuser 
handelt. So mufite die Wasserversor- 
gung in 2 Druckzonen (Keller bis 
einschl. 5. Obergeschoi und vom 6. 
bis zum 9. ObergeschoB) unterteilt 
und für die obere Zone eine beson- 
dere Druckerhôhungsstation ange- 
legt werden. GroBe Aufmerksamkeit 
wurde dem Feuerschutz gewidmet. 
Neben 15 Schnelleinsatzhydranten 
sind im Bühnenhaus eine Sprinkler-, 
eine in 6 Gruppen unterteilte Regen- 
und eine Regenwandanlage angeord- 
net. Für die Ableitung der Abwässer 
aus den tiefliegenden Kellerräumen 
mufiten 4 Schmutzwasserpumpen 
vorgesehen werden. 


Müller (Die Ziegelindustrie 24/1958) 
weist darauf hin, da bei Materialprü- 
fungen sehr unterschiedliche Festig- 
keiten innerhalb der verschiedenen 
Ziegelgruppen ermittelt wurden. Über- 
all dort, wo die Festigkeit der Ziegel 
bis nahe an die zulässige Belastungs- 
grenze ausgenutzt werden soll, ist 
es deshalb empfehlenswert, daB die 
für die Prüfung benôtigten Steine 
vom Bauleiter selbst ausgesucht wer- 
den. Die Bundesbahn schreibt sogar 
vor, dafi die Probeentnahme bei Stei- 
nen hôherer Qualität unter behôrd- 
licher Aufsicht erfolgen mul. 


Shacklock und Keene (Civil Engineer- 
ing and Publ. Wrks Rev. 1/1959) zie- 
hen aus den von ihnen durchgeführ- 
ten Versuchen die Folgerung, dal 
bei gleichem Zementgehalt die Biege- 
festigkeit von Stahlbetonbalken nicht 
davon abhängig ist, ob AEA-Zusätze 
verwendet wurden oder nicht. Ferner 
ergab sich, daf ein Beton mit AEA- 
Zusatz Weniger empfindlich ist gegen 
eine mangelhafte Nachbehandlung. 


Anders (Der Stahlbau 1/1959) er- 
wähnt bei seinem Überblick über die 
Eigenschaften und Verwendungs- 
môglichkeiten des nichtrostenden 
Chrom-Nickel-Stahls, daB die mit 
derartigen Blechen schon vor 30 
Jahren abgedeckte Spitze des Chrys- 
ler-Gebäudes in New York trotz der 
sehr ungünstigen atmosphärischen 
Verhältnisse heute noch in einwand- 
freier Beschaffenheit ist. Allerdings 
ist sie jetzt infolge der Staubablage- 
rungen fast schwarz, weil die an sich 
einfache Reinigung mit Wasser und 
Seife nicht durchgeführt wird. V. 


Mitteilunge 
Ë aus der 


(Ohne Verantwortung der 


Fefi-Stahl-Schwingtor 


Das Fefi-Stahl-Schwingtor ist ein 
idealer AbschluB für Garagen. Es 
vereinigt in sich Stabilität, anspre- 
chendes AuBeres, leichteste Bedie- 
nung und sofortige Betriebsbereit- 
schaft. Einen besonderen Vorteil 
bietet die vollkommene Belüftung auf 
der ganzen Breite des Tores, die 
zugleich für eine Schwitzwasser- 
ableitung nach auBen sorgt. Dämp- 
fende Gummipuffer und kugelgela- 
gerte Gummilaufrollen tragen zu 
einem geräuscharmen Offnen und 
SchlieBen, welches von aufBen und 
innen môglich ist, bei. Ein absolut 
sicheres, schnelles und dichtes Ver- 
schlieBen wird durch die zum Einbau 
gelangenden  Zylinder-Sicherheits- 
schlôsser mit doppelt wirkenden fe- 
dernden Verschlufistangen erzielt. 
Der Ofifnungs- und SchlieBvorgang 
wird durch korrosionsfeste Stahl- 
federn bewirkt. GrôfBte Raumaus- 
nutzung ist dadurch gegeben, dal 
das Fefi-Stahl-Schwingtor auch ohne 
vorhandenen Sturz eingebaut werden 
kann; für den seitlichen Anschlag 
sind nur 50 mm erforderlich. 

Die Montage der Fefi-Stahl-Schwing- 
tore ist denkbar einfach und durch 
jeden ortsansässigen Handwerker 
durchführbar. Die Preise liegen zwi- 
schen 320 DM und 380 DM. Hersteller: 
Felix Fiand GmbH, Neuwied. 


Stromverteilung auf Baustellen 


Die elektrisch betriebenen Schweif- 
geräte, Fôrderbänder, Krane und 
Pumpen auf Baustellen im Hoch-, 
Tief- und Ingenieurbau müssen leicht 
beweglich sein. Überall sollte eine 
bequeme, schnell herzustellende und 
trotzdem allen Sicherheitsbestim- 
mungen entsprechende AnschluB- 
môglichkeit vorhanden sein. 

Aus den Bedürfnissen der Baupraxis 
und in enger Zusammenarbeit mit 
ihren Fachleuten haben die Siemens- 
Schuckertwerke besondere Baustel- 
lenverteiler geschaffen, die sich rasch 
eingebürgert haben und von verschie- 
denen Elektrizitätsversorgungsunter- 
nehmen bereits verbindlich vorge- 
schrieben werden. Sie schaffen viel- 
seitige  AnschluBmôglichkeit für 
Schlauchleitungen über Stecker an 
Licht- und Kraftsteckdosen, schützen 
Personen, Maschinen und Geräte und 
sparen Montagezeit, Kosten und 
Material. 


Horniflex-SchichtpreBistoff-Folien 


Die Entwicklung der Kunststoffe hat 
in letzter Zeit ungeahnte Formen an- 
genommen, Ständig erschienen neue 
Erzeugnisse auf dem Markt. Beson- 
ders gilt dies für die sogenannten 
dekorativen Kunststoffplatten, die 
heute in den verschiedensten Aus- 
führungen, Stärken und unzähligen 
Dessins hergestellt werden. Gab es 
bis zum vergangenen Jahr lediglich 
Kunststoffplatten in den Stärken 
1,3 bis 4 mm, so sind die Platten 
heute von 0,5 bis etwa 20 mm erhält- 
lich. Damit gibt es kaum noch ein 
Anwendungsgebiet, für das nicht ein 
ganz spezieller Plattentyp zur Ver- 
fügung steht. 

Die Firma Gebr.Künnemeyer hat nach 
der Produktionsaufnahme der Hor- 


SChlieBzeit benôtigt unsere 
Aufzugsdrehtüre 
mit dem neuen LuftschlieBer 


lhre weiteren groBen Vorteile: 


e Wartungsfreie Funktion 

e konstante Schliefizeit 

e verdeckte Scharnierbänder 

e gute architektonische Formgebung 
e wunschgemäfle Gestaltung 


Einflügelige selbstschliefende Drehtüre 


Bitte, holen Sie nähere Auskünfte ein! 


JOS.RATHGEBER AG 


MÜNCHEN-MOOSACH 


AUS CHROMNICKELSTAHL 18/8, 
dem idealen Werkstoff für hochbean- 
spruchte Haushaltgeräte mit garantiert un- 
begrenzter Lebensdauer, werden die 
HERIE-QUALITATS-SPÜULTISCHE von 
bewährten Facharbeitern in sorgfältig- 
ster und äuBerst stabiler Verarbeitung 
hergestellt. Ihre markanten Vorzüge wer- 
den in der ganzen Welt geschätzt: 
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Reichlich bemessene Materialstärken 


GroBes Gefälle der Abtropfflächen und der Becken: 
Keine Pfützenbildung! 


Zweckmäfige Rillung: Kein Festsaugen des Geschirrs! 
Stabilisierungsrippen: Kein Durchdrücken, kein Drôhnen 


Schalldämpfende Beckenkonstruktion 


Eingearbeitete Holzleisten zur Erleichterung der 
Montage auf den Unterbau und zur weiteren 
Schalldämpfung 


HEINRICH RIEBER SPÜLTISCHFABRIK REUTLINGEN-BETZINGEN 


Lieferung über den sanitären Fachhandel 


nitex-Super-MB-Platten in den Stär- 
ken 12 bis 19 mm nun auch eine 
SchichtpreBstoff-Folie unter der Be- 
zeichnung »Horniflexk entwickelt. 
Die Folie wird mit matter Oberfläche 
geliefert und hat eine Stärke von etwa 
0,5mm. Sie ist durchgehend mit 
Kunstharz getränkt und besitzt da- 
durch eine auBerordentlich hohe 
Festigkeit und geringes Quellver- 
môgen. 

Horniflex ist das geeignete Material 
für alle geschweiften bzw. gebogenen 
Flächen. Auch kleinste Radien sind 
mit dieser flexiblen Folie zu erzielen. 
Bei der Auswahl des Trägermaterials 
ist sehr sorgfältig vorzugehen. Die 
dünne Folie erforderteine vollkommen 
glatte, feine und geschlossene Ober- 
fläche, wie sie beispielsweise bei 
Stäbchenplatten, erstklassigen Span- 
platten und Horn-Faserplatten ge- 
geben ist. 

Die Rückseite der Horniflex-Schicht- 
preBstoff-Folie ist durch eine Spezial- 
behandlung besonders gut leimfähig. 
Für die Verleimung eignen sich PVA- 
Leime sowie der bekannte Ardal- 
Kontaktkleber 530 bzw. 3530. 

Als Kantenumleimer stellt das Hor- 
nitex-Werk Horniflex-Bänder in der 
Breite von 23 mm her. Die Bänder 
werden aufgerollt zu je 51 lfd.m 
geliefert. (20 Streifen à 256 cm anein- 
andergeheftet.) 

Mit Horniflex-Bändern ist endlich das 
bisher bestehende Kantenproblem 
gelôst. Umleimer dieser Art sind 
nicht nur zweckmäfiig, sondern erge- 
ben auch bei entsprechender farb- 
licher Auswahl ausgezeichnete Ef- 
fekte. 


Mini-Stotz S 101, 
ein neuer Kleinautomat für flache 
Unterputzverteiler 


In Neubauten werden in zunehmen- 
dem Mafñe Unterputzverteiler ver- 
wendet, deren Einbautiefe nicht mehr 
als 100mm beträgt. Besonders für 
solche Flachverteiler entwickelte die 
zu BBC (Brown, Boveri & Cie. AG) 
gehôrige Stotz-Kontakt GmbH einen 
neuen Kleinautomaten — den »Mini- 
Stotz S 101« —, dessen Gesamtlänge 
in eingeschaltetem Zustand nur 
74 mm, in ausgeschaltetem 78 mm 
beträgt. Er ist damit 12 mm kürzer als 
sein Vorgänger, der Stotz-Stôpsel- 
automat S 111. 

Der Mini-Stotz S101 besitzt alle 
wesentlichen Vorteile, die den Stotz- 
Hochleistungsautomaten der Reihe 
200 eigen sind: kleinster Ausschalt- 
verzug und hôchste Lichthbogenspan- 
nung. Da auch dieser Kleinautomat 
mit Schlaganker und Zweifachunter- 
brechung ausgestattet ist, kann er 
als ein Hochleistungsautomat klein- 
ster Bauform bezeichnet werden. 


»Upat Plusx« hilft rationalisieren 


In der modernen Bautechnik werden 
in überwiegendem Mafñie Patent- 
Mauerdübel für Befestigungen ver- 
wendet. Und zu jedem Dübel gehôürt 
ein passendes Bohrloch. Es wäre 
eine anstrengende und zeitraubende 
Arbeit, wollte man sie alle mit der 
Hand schlagen. Der rationell den- 
kende Handwerker verwendet heute 
für derartige Arbeiten die »Bohr- und 
Vibrationsbohrmaschine Upat Plus«. 
Sehen wir uns diese interessanten 
Maschinen, die es in zwei Typen mit 
220 Watt und 370 Watt gibt, und ihre 
Leistungen einmal genauer an. 

Die Herstellung von Mauerlôchern für 
Upat-Mauerdübel ist der Hauptzweck 
der Upat Plus mit eingeschaltetem 
Vibrationswerk. Durch rund 7000 Im- 
pulse pro Minute, die das Vibrations- 
werk in axialer Richtung bei gleich- 
zeitiger Drehung des Hartmetall- 
schlagbohrers erzeugt, wird das Ge- 
stein innerhalb der Wand zertrüm- 
mert. Die Upat Plus kann jedem 
Wandmaterial und Bohrerdurchmes- 
ser durch drei, während der Arbeit 
umschaltbare Vibrationsstufen ange- 
paBt werden. Dadurch ist die schnelle 
und saubere Herstellung von Dübel- 
lôchern sichergestellt. Bei abgeschal- 
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Bohr- und 
Vibrations- 
maschine 
Upat Plus. 


tetem Vibrationswerk arbeitet die Upat 
Plus wie eine normale elektrische 
Drehbohrmaschine. 

Die Überlegenheit der Vibrations- 
bohrmaschinen gegenüber normalen 
Drehbohrmaschinen bei der Herstel- 
lung von Dübellôchernliegt darin, daB 
anstelle des sonst erforderlichen 
hohen Anprefdruckes, der kôrper- 
lich sehr anstrengend ist, eine hohe 
Frequenz leichter Schläge wirksam 
wird. Dadurch sind diese Maschinen 
auch für Beton verwendbar. 


Niantingelb — eine neue Bauten- 
farbe 


Bei sehr hellen Ausmischungen der 
Farben Elfenbein, Hellgelb und Hell- 
grün konnte bisher an Fassaden beob- 
achtet werden — besonders wenn sie 
dem hellen Sonnenlicht ausgesetzt 
waren —, daf sie im Laufe der Zeit 
leicht nachlieBen und verblafiten. Da 
gerade diese zarten Farbtône beson- 
ders reizvoll sind, bemühte die Diwag 
sich für ihren Fassadenanstrich 
Diwagolan sehr intensiv um das abso- 
lut lichtfeste Gelb-Pigment. Diese 
Verbesserung ist jetzt gelungen. 
Diwagolan-Niantingelb istauch in den 
hellsten Ausmischungen voll farb- 
konstant. Darüber hinaus ist es säure- 
und alkalibeständig und damit voll 
industriefest. Jetzt haben Architek- 
ten und Maler auch hierbei die Ge- 
währ bleibender Empfehlungen und 
zufriedener Auftraggeber. 


Normgerechte Gaswasserheizer 
Bekanntlich erhalten alle Gasgeräte, 
die auf Norm, Bau, Güte und Leistung 
geprüft wurden, von der DVGW eine 
Registernummer. 

Den Gaswasserheizern (Geyser) der 
doh. Vaillant KG, Remscheid, wurden 
folgende Registernummern  erteilt: 


Stadtgasgeräte 


MAG 125/1 Reg.-Nr. 58 VA 16 


MAG 125/1R  Reg.-Nr. 58 VA 17 
MAG 250/1 Reg.-Nr. 58 VA 14 
MAG 250/1R  Reg.-Nr. 58 VA 15 
MAG 325/1 Reg.-Nr. 58 VA 12 
MAG 325/1R  Reg.-Nr. 58 VA 13 
MAG 400/1R  Reg.-Nr. 58 VA 11 


Flüssiggasgeräte 

MAG 115/1 PB Reg.-Nr. 59 VA 13 
MAG 225/1 PB Reg.-Nr. 59 VA 12 
MAG 300/1 PB Reg.-Nr. 59 VA 11 


Der »denkende« Herd 


Der AEG-Herd »Favorit«, eine Messe- 
neuheit, ist mit einer Zeitschalt- 
automatik ausgestattet, die das Ein- 
und Ausschalten des Bratofens schon 
Stunden vorher ermôglicht. Man kann 
das Haus verlassen und sicher sein, 
daf die Zeitschaltuhr im Innern des 
Herdes die Signale zum Ein- und Aus- 
schalten pünktlich weitergibt. Ebenso 
wird die Regla-Blitzkochplatte nach 
einer einstellbaren Zeit von der hohen 
Ankochtemperatur auf die milde 
Wärme zum Fortkochen automatisch 
umgeschaltet, ohne da ein Mensch 
in der Nähe zu sein braucht. Nach 
einer weiteren Zeitspanne — das 
Essen ist inzwischen gar — schaltet 
sie sich ebenso selbsttätig aus. 


Neuer Kühlschrank-Typ 


Von der AEG wurde auf der Deut- 
schen Industriemesse in Hannover 
zum ersten Male ein Haushaltkühl- 


schrank gezeigt, der neben dem übli- 
chen Kühlraum noch eine besondere 
Tiefgefriertruhe enthält. Diese deut- 
sche Neuentwicklung mit dem Namen 
»AEG-Frigomat 200 S« ist damit 
der erste Haushaltkühlschrank in 
Deutschland, der gleichzeitig für 
Kühllagerung und Einfrieren von 
Lebensmitteln geeignet ist. 

Der Kühlschrankteil mit einem Fas- 
sungsvermôgen von 170 Litern hat die 
üblichen 3 Kühlzonen mit Tempera- 
turen zwischen 0 und + 8 Grad. Die 
30-I-Tiefgefriertruhe hat eine ständig 
gleichbleibende Temperaturzwischen 
—18° und — 25°C und ermôglicht das 
Einlagern von etwa 20 kg Gefriergut. 
Damit umfalit der Frigomat alle Tem- 
peraturbereiche der modernen Haus- 
haltkühlung, von der Kühllagerung 
bis zum Einfrieren von Frischlebens- 
mitteln oder der langfristigen Lage- 
rung von Tiefkühlkost. 


Der »biegsamex« Beton 


Jedermann weif heute, daf Beton ein 
vielseitiger Baustoff ist, womit man 
StraBen, Häuser und Brücken erstel- 
len kann. Genauso kennt auch jeder 
die Eigenschaften des Betons: hart 
wie Stein, sprôde und starr. Nunistes 
der baustoffchemischen Forschung 
gelungen, mit Hilfe eines makromole- 
kularen Erzeugnisses (»Compaktax) 
den Beton so zu beeinflussen, da er 
seine Starrheit und Sprôdigkeit auf- 
gibt und so elastisch wird, daB man 
ihn biegen kann wie Gummi, ohne 
seine Eigenschaft als Beton aufzu- 
geben, was man bisher für unmôg- 
lich gehalten hat. Dadurch sind dem 
Beton viele neue Anwendungs- und 
Einsatzgebiete erschlossen worden. 
Diese neuen Einsatzgebiete bewegen 
sich zunächst hauptsächlich auf dem 
Gebiet des Aufbringens dünner Be- 
tonschichten auf alten Unterlagen wie 
Altbeton, Steinholz, Asphalt, ja 
sogar auf Glas. Durch den Compakta- 
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Zusatz wird der Beton so zäh-ela- 
stisch, daB solche dünnen Beton- 
schichten fest haften und nicht mehr 
abplatzen. Aber nicht nur dünne Be- 
tonschichten kônnen erstellt werden, 
sondern Estriche in jeder Stärke sowie 
Ausgleichsschichten, die den Vor- 
teil haben, wegen ihrer elastischen 
Eigenschaft nicht mehr zu brechen 
oder zu reiBen. Ein weiteres wich- 
tiges Anwendungsgebiet erôffnet 
sich schlieRlich für diesen elastischen 
Compakta-Beton in dem Schlieien 
von Rissen in FufBbôden, Wänden 
und Mauern. Es ist allgemein bekannt, 
da solche Ausbesserungen mit dem 
bisher üblichen starren und sprôden 
Beton und Kalkmôrtel nicht von Dauer 
waren und sehr bald wieder neue 
Risse entstanden und der Môrtel 
herausbrôckelte. 

Anders ist es dagegen bei Einbringen 
oder Auftragen mit dem Compakta- 
Môrtel, der nicht zu einer sprôden 
Masse erstarrt, sondern gummiartig, 
zäh-elastisch bleibt und sich an den 
Rändern und mit der Unterlage innig 
verbindet und sich so verankert, dañ 
neue Risse bzw. das Herausbrôckeln 
vermieden werden. Wichtig ist dabei 
der Umstand, daf in der Herstellung 
und Verarbeitung des Beton- oder 
Kalkmôrtels keine Schwierigkeit be- 
steht, denn der Compakta-Zusatz 
wird lediglich dem Anmachewasser 
beigefügt und der Beton oder Kalk- 
môrtel in üblicher Weise zubereitet 
bzw. verarbeitet. 

Viele andere Einsatzmôglichkeiten 
werden sich noch an die hier ange- 
führten Verwendungsmôglichkeiten 
reihen, z.B. entwickelt der Compakta- 
Beton keinen Staub, was in Fabriken, 
Lagerhallen usw. sehr wichtig ist. 
Diese technische Neuheit wurde 
während der Technischen Messe in 
Hannover auf dem Stand der Baustoff- 
Chemie, Seebruck (Obb.), zur Schau 
gestellt und vorgeführt. 


zugspreises. Erfüllungsort und Gerichts- 
stand ist München. 

Alle Rechte, auch die der fotomechani- 
schen Wiedergabe, sind vorbehalten, 
jedoch wird gewerblichen Unternehmen 
die Anfertigung einer fotomechanischen 
Vervielfältigung (Fotokopie, Mikrokopie) 
für den innerbetrieblichen Gebrauch nach 
MaBgabe des zwischen dem Bürsenverein 
des Deutschen Buchhandels und dem 
Bundesverband der Deutschen Industrie 
abgeschlossenen Rahmenabkommens ge- 
stattet. Werden die Gebühren durch Wert- 
marken entrichtet, so ist eine Marke im 
Betrage von 0,10 DM zu verwenden. 

Für unverlangt eingegangene Einsendun- 
gen wird keine Gewähr übernommen. 
Für Osterreich verantwortlicher Her- 
ausgeber: Architekt Professor Dr. 
Roland Rainer, Wien. 
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mit Bremse für 
Spaltlüftung 


Der Flügel wird in jeder 


Lage zweimal sicher gehalten, 


deshalb: 


Kein Absacken 
Keine Fehlbedienung 


Dreh-Kipp-Beschläge 

für RE TEURRNE 
Holz  Leichtmetall ” Fra 
Stahl Kunststoff SH + em 


\rostfrei” bestens be- 
währt. 


EDELSTAHL 


AUGUST BILSTEIN GMBH 
(21b) Ennepetal-Altenvoerde 


Die Waschmaschine hat ihren Platz im 
modernen Haushalt gefunden: in der 
Küche oder im Badezimmer des Ein- 
familienhauses und in den Gemeinschafts- 
Waschanlagen der Miethäuser. Unauf- 
fällig und fast ohne menschliches Zutun 
erledigt sie dort, was früher einen ganzen 
Haushalt auf den Kopf stellen konnte. 
Jahrelang. Jahrzehntelang? Denken Sie 
bitte, welchen Beanspruchungen die arbei- 
tenden Teile im Laufe der Jahre ausgesetzt 
sind. Und doch kônnen sie Jahrzehnte 
überdauern, wenn sie aus ,rostfrei” sind, 
dem korrosions- und säurebeständigen 
Edelstahl. Fortschrittliche und verantwor- 
tungsbewufite Architekten achten darauf 
und empfehlen ,rostfrei” — die Lebens- 
versicherung für die Waschmaschine. 
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die stopfbüchslose 
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GOTTHARD ALLWEILER PUMPENFABRIK AG 
RADOLFZELL/BODENSEE 
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WELT-SCHIEBEFENSTER 


GEWICHTLOS 
KARL BRAUN OHG. AUGSBURG 
WALTERSTRASSE 22 - TELEFON 5947 | 


unverroltbar 
farb- und lichtecht 
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abwaschbar 


Das monirne Gesuvrebe aus dem Lewähyteu Kauuststott 


für Môbelbezüge 
Markisen und 
Balkonbespannungen 


SARAN V'EBFOEIEN GMBH - KOLN : SACHSENRING 73: 


FR. RENTROP 


Säge-u.Imprägnierwerk 
Zaunfabrik 


: (21b) PLETTENBERG 
Sauerland 


TURNMEYER-WERKE GMBH., HAGEN i. Westf. 


Hersteller der weltbekannten Turnhallen-Einrichtungen, Turn- und Sportgeräte 
,MEFA#-FABRIKATE : d Le 
Ruf 2 22 41/42/43 aller Art, Spielplatzgeräte, Schuleinrichtungen 


Katalogeu. Broschüren mit Richtlinien für Bau und Einrichtungen neuzeitlicher Turnhallen kostenlos. 


Der 3teilige RODESAN 


Paueré. 


für Küchen und 
Speisekammern 


Holzindustrie Stoelcker K.G. 
ETTENHEIM 'BADEN 
Stuhlindustrie Stoelcker K.G. 


FRANKENBERG /EDEK STUTTGART-W, GUTENBERGS 


Beliebter von 
Tag zu Tag 


> #/PPTORBAU PFULLENDORF 


TEL.275u.535 +  TORE SCHON AB DM 325- 


SEIT 30 JAHREN : 100000 x BEWAHRT 


OLSFEUERUNG 


MANNHEIM U 3, 24/25 
RUF: 23281 

Verkaufsstellen und Kundendienst 
in allen grofleren Städten 
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Nicht rasten, nicht rosten 


So ein Krokodil nimmt's seelenruhig mit der Zeit auf- 
genau wie das widerstandsfähige, unverwüstliche Gufeisen. 


Deshalb auch für 

die Zentralheizung 
Kessel und Heizkôrper 
aus GufBeisen* 
wählen. 


Korrosionsbeständig, grundsolid und dauerhaft - eben 
unverwüÜstlich. Durchgerostete guBeiserne Heizkôrper gibt 
es nicht, kostspieliges Auswechseln und Reparaturen werden 
vermieden. 


Wohlige Wärme in jedem Winkel. 

Heizintensiv, sparsamer Brennstoffverbrauch, 
Brennstoffe nach Wahl. 

Raumsparend, formschôn, überall das harmonische 
Bauvelement. Bequem zu bedienen, leicht regelbar. 


Der Bauherr wünscht, 

der Architekt empfiehlt, 
der Heizungsfachmann 
bevorzugt für die Zentral- 
heizung die wirtschafilichen 
Kessel und Heizkôrper 

aus Gufeisen. 


St uuvenristlith 


Buderus’sche Eisenwerke Wetzlar 
Ideal-Standard GmbH Bonn 
Rheinstahl Eisenwerk Hilden AG 
Hilden 

Strebelwerk GmbH Mannheim 


* Die natürliche GuBhaut, die sich beim GieBen zwangsläufig bildet, 
schützt wie ein Panzer vor Korrosion. 
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Kupferrohr mit PVC-Stegmantel 


WICU-ROHR 


Korrosionsfestigkeit, konstante Durch- 


fluBleistung, wirksame Isolierung 


gegen Wärmeverluste, Schall und 


Kondenswasserbildung bei geringem 


Material- und Montageaufwand. 


Nähere Einzelheiten erfahren Sie aus 


unseren Informationsschriften V 422 


HACKETHAL-DRAHT-UND KABEL-WERKE 


AKTIENGESELLSCHAFT 


HANNOVER 


nes 


Polyzet 


PASS TAND EINTS'C'HNUNTEZ 


verkërpert einen nauen Stil farbiger Fassaden- 
gestaltung: die Kunststoff-Beschichtung. Sie gibt 
den Aufienfronten gesunde Farbigkeit von lan- 
ger Lebensdauer und sicheren Schutz gegen 
Witterungseinfiüsse. 


Podyzet 


FASSADENSCHUTZ 


— eine Beschichtung mit Tiefenwirkung! Die 
Putzoberfiäche wird zusätzlich eingebunden — 
alte, ahsendende Putze werden wieder kratz- 
und schlagfest! So erspart Polyzet oft eine voll- 
ständige Erneuerung des Putzes. 


Podyzet 


BASS A DEN S CHUTZ 


GEBERIT-Spülkasten sind im ganzen Bundesgebiet 
zugelassen und durch den Sanitär-Grosshandel erhälilich. 


 spült 


: Verlangen Sie den neuen GEBERIT-Katalog. uu 
a und sage ohne Larml 
Recund sdilagtest GEBERIT Armaturen u.sanitäre Apparate GmbH Pfullendort-Bd. H 
schlagregendicht pont 


atmungsaktiv 


Fordern Sie ausführliche Unterlagen von der 
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POLYCHEMIE GMBH 


FRANKFURT/MAIN + SIESMAYERSTRASSE 12 


vs LE 


itte berufen Sie sich 


bei Ihren Anfragen immer auf Bauen--Wohnen 


Done | Vlr DA 


-Flachdachisolierungen 


die naht- und fugenlosen, mehrschichtigen, 
wasserdichten Spezial-Gewebe-lsolierungen u. 
PVC-Kunststoff-Folien 


mit Dampfsperre und Drainage 
(langjährige Garantie) 


auch in Verbindung mit sämtlichen bewährten 
Wärmedämmplatten, verlegen wir mit er- 
fahrenen Fachkräften im ganzen Bundesgebiet. 


Fordern Sie unverbindlich Prospekt u. Aufbaumuster an. 


DER EE ATNESSRE 
STAHLTORE 
KPEHV-AURFCIERS 
LUFTSCHUTZTUREN 


FEHR & RENNER OHG . ESSEN 


Die Spezialisten für Flachdach-lsolierungen 
Postfach 539 . Fernruf 7 36 57 und 73658 


STAHLTURZA 


| S FELIX FIAND GmbH: 


POSTFACH 34 - RUF- 2 


E-ROLLO GMBH. 
Düren/Rhid. : Tel. 62 28 


Weiteres Fabrikationsprogramm: 
Markisoletten 
Präzis-Verdunklungsanlagen 
Deko-Rollos für Schaufenster 


Moment, mein Herr — 


Haben Sie schon mal etwas 
von einem 
EWAR-Spültisch gehôrt? 
Den sollte Ihre Frau 
haben. Mit ihm geht die 
Spülarbeit viel leichter, 
schneller und geräusch- 
loser von der Hand. 
Abdeckung und Becken 
kônnen weder Fugen noch 
Risse bilden, weil sie in 
einem Stück aus rostfreiem 
Chromnickelstahl geprefit 
sind. 

EWAR-Spültische — ge- 
baut nach den Wünschen 
der Hausfrau und aus- 
gestattet mit allem, was 
das Spülen erleichtert. 


Bitte informieren Sie sich 
beim Fachhändler oder 
verlangen Sie Prospekte. 


EWAR 


Spültische 
ERNST WAGNER APPARATEBAU REUILINGEN]WURTT. 
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erspart Compakta. Prosp. F 27 kostenlos. 
Baustoff- Chemie, Seebruck / Oberbayern 


Marles 


zwischen Angebot und 


Nachfrage auf dem Gebiet 
der Architektur und 


Innenraumgestaltung ist 


BAUEN--WOHNEN 


Das gilt aber nicht nur 
für geschäftliche 


Empfehlungen, sondern 


auch für Gelegenheitskäufe 


und -verkäufe, für Stellen- 
angebote und -gesuche, für POLSTERMÔBEL VON MATRAPOL.:-GIESSEN 


Ausschreibungen usw. 


Reisen richtig Freude macht CE == 


LWILKA PTT ; 
KATHREIN Antennen 


wenn zu Hause | 
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CA -EINSTECKSCHLOSS FUR 
ROHRRAHMENPROFIL 


mit schmalem WILKA-Profilzylin- 
der,ein SchloB für moderne Türen, 
das nicht mehr aus der Praxis 
wegzudenken ist. Wie alle WILKA- 
Sicherheitsschlôsser gediegene 
Qualität, hergestellt mit den Er- 
fahrungen von Jahrzehnten. 


IC 


40 Jahre 
KATHREIN - Oualität 


ANTON KATHREIN : ROSENHEIM 
Alteste Spezialfobrik für Antennen und Blitzschutzapparate 


Lieferung durch den einschlägigen 
Baubeschlagfachhandel. 


INDUSTRIEMESSE HANNOVER HALLE 11 STAND 40 


WILH. KARRENBERG 


SCHLOSSFABRIK VELBERT/RHLD. 
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EINBAUKÜCHEN 
IN STAHL- 
UND HOLZAUSFÜHRUNG 


VORHANGSCHIENEU 


FORM 


QUALITÂT 


ERFAHRUNG 


stellen wir mit unseren arbeiïtsrichtigen Küchen in den Dienst der 
Kunden. Das groBe Serienprogramm bietet unerschôpfliche Planungs- 
môglichkeiten. 


NE U "MU HACHTEL4CO. 


Stuttgart-Musberg : Niederstetten Kreis Bad Mergentheim - und 17 MHZ-Betriebe Fordern Sie unverbindlich und kostenlos unsere BW-Prospekte an: 


SELL-HAUS- UND KÜCHENTECHNIK GMBH 
HERBORN/HESSEN 


VELUX - SDchflxchen enstem FÜR DEN GEHOBENEN BEDARF 


PSP NBERURRRCEE TS TMEMLMLNIONNGSENN EN SIGMAUZ.E LOL EUN-K A MP) 11618 + | [RIUNF 54 518 51 


Jchwinn & Starck 


Kaiserstrafie 2-4 (Ecke RoBmarkt) Unsere 
; à Sp un . Erfahrung — 
eppiche aller Qualitäten lhr Vorteil! . 
Läufer : Brücken : Bettumrandungen e nzeigenschluf 
= 5 Ce, Es gibt wohl kaum eine 
Orientteppiche u.-Brücken Aufgabe auf dem Ge- 
TAPETEN « LINOLEUM + GARDINEN : TEPPICHE RSS S RUB AAmANE ri 
legens, die wir in den ver- 
Telefon 26644 gangenen 60 Jahren für das 


Wir verlegen: 


nicht schon gelüst hät- 
ten. Jeder Auftrag wird DUROCRET EE ie für hôchste 
bis ins kleinste vorbe- 


KRISTALLIT Industriebelag für mittelschwere Bean- 
reltet, dann sohnelund spruchung. Ülbeständig, farbig, fuBwarm. Aug ustheft 1 959 
mit Sorgfalt ausgefthrt. ISOLAN Fugenloser, farbiger Kunststoffbelag. 


under onu PE Unterlagsestrich. Nagelbar, hohe Druck- 
nen Kunden In ganz Eu- und Biegezugfestigkeit,kurze Trockenzeit. 


ropa 'bestätigen es: PVC-Beläge und Der unverwüstliche Plattenbelag mit den I st am 
Estrich-Bossert denkt Asphalt-Tiles  vielen Farbkombinationen. 


an alles, denn Estrich- Bitte fordern Sie unverbindlich Prospekte oder Vertreter- 
Bossert hat Erfahrung. besuch an bei: ” 


ÆM EsrricH-BOSSERT 6. Juli 1959 


esrricuMoossenr Stuttgart-Bad Cannstatt, Güterbahnhof, Gleis 46, Tel. 50718 


GUTSCHEIN 


An Kelheimer Parkettfabrik AG, München Z 
Senden Sie mir kostenlos Ihre wertvolle, 
farbig illustrierte Broschüre »neue wege 
moderner fuBbodengestaltunge. 


= 
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FELIX FPAND cusx 


NEUWIED/RH..TEL. 24343-44 KELHEIMER PARKETTFABRIK AG:MUNCHEN 
THERESIENSTRASSE 40 e FERNSPRECHER NUMMER 27441 


Name: 


Adresse: 
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ame das hochtransparente extrazähe 


Reflex-Pauspapier. 


Æ nn He 
PAS D Poil 


das feine weifjle Zeichenpapier 
mit besonders guter Leimung 


und sorgfältiger Oberflächenbehandlung. 


A Ce e « 2 LCIS 


das hochfeine weifle Zeichenpapier, 
hadernhaltig, mit tierischer Oberflächenleimang, 


Il ] 5 ] RS a Bodenbalés fc natee ein vollendetes Zeichenpapier für hôchste Ansprüche. 


volle Raum- gestaltung. Durch Korkunterlage 
hôchste Schalldämmung. Billige und leichte Pflege. 


Lieferung durch den Fachhandel. 


Reflex Papier Fabrik 


SUBERIT-FABRIX AG / MANNHEUM-RHEINAU 


Felix Heinr. Schoeller GmbH. 


Düren/Rhlid. 


FENSTER 


für den Baustil von morgen 
für Industrie und Verwaltung, in Schulen, Kindergärten 
und überall dort, wo auf gute 


Be- und Entlüftung Wert gelegt wird 


nn 


NACO-SUNSASH-Verteilerfirmen in Deutschland: 


Berlin Fa. Erwin Jahns, Charlottenburg 5, Saldernstr. 2, Tel. 92 8875 
Düsseldorf Fa. Albert Lennarz, Birkenstr. 43-47, Tel. 6 63 31 
Frankfurt a. M. Fa. Glasbau Hahn, Hanauer Landstr. 211, Tel. 410 54 
Hamburg Fa. Gebr. Kuball, Hohe Bleichen 18, Tel. 35 03 44 

und Fa. F. W. Ulrich, Gertrudenkirchhof 4-6, Tel. 32 50 29 

Hannover Fa. Julius Fischer Sôhne, Am Justizgebäude 8-10, Tel. 2 45 45 
Koblenz Fa. Ferdinand Esser, Cusanusstr. 20, Tel. 313 58 

Kassel Fa. Glasbau Mendel, Mombachstr. 80, Tel. 88 88/89 

Kiel Fa. Willi Schwarz, Ringstr. 40-44, Tel. 48261 

Kôln Fa. Paul Bong, Dagobertstr. 3-5, Tel. 7 5825 

Ludwigshafen Fa. A. Mayer KG, Hohenzollernstr, 116, Tel. 694 37 
München 15 Fa. Jakob Kraft, Ringseisstr. 8, Tel. 55 3290 
Stuttgart-Offingen Fa. Karl Zaiss, Hofener Str. 48, Tel. 5 88 12 

Ulm Fa, M. Bosch, Keplerstr. 24/9, Tel. 27 25 


50 POLSTERMÔBELMODELLE 


itte kostenlos Prospekt anfordern 


ebr. Kruse «- Mübelfabrik + Abt.16/6 Melle/Hann. 


1=}eachten Sie bitte 


die Beilagen der Firmen: 


Gemeinschaft der Hersteller von GuBwannen und 
SanitätsguB, Düsseldorf 


Gesellschaft für Linde's Eismaschinen AG, 
Mainz-Kostheim 


Huith & Finck GmbH, Amendingen (Allgäu) 


VIKTOR HSE" NorZ Nationaler Kranken-Versicherungsverein a.G., Stuttgart1 
DIUIS'S'ELDIORF, DOROTHEENSTR. 65 ‘ 
NMMMEUNMINIP BETA T. RAILX G'AISIS E N R: 26 
73 57 26 6-22-9î1 


R. Oldenbourg Verlag, München 


H. Rômmler GmbH, GroB-Umstadt (Odenwald) 


: 


DER 
BESTE 
SCHUTZ... 


für alle Parketthbôden ist eine 
Versiegelung mit dem original 
schwedischen Spitzenprodukt 


D-5 03. 


D-503 ist besonders ver- 
schleififest und elastisch, licht- 
lecht, gleitsicher, hygienisch 
" ausbesserungsfähig und leicht à 
"4 zu verarbeiten. 


ja | 
\ 


\ ] 


Geniale Konstruktion, ideale Müglichkeiten! 


PH.ZIERINGER KG METALLWERK-BENSHEIM/HESSEN 
À NI 
£ = N\ 
m ER: à\\ 
e “—_ = + 
= 7} 
en ÿ 
_ 
= 
æ= 
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Arbeit findet Anerkennung b. 
und Freude. k 


Eine 


Auslieferungslager in der ganzen Bundes- 
republik. 
Fordern Sie noch heute Spezialprospekt: 4 


von Haus 


Oberammergau/Obb., Telefon 610 s ZU Haus 


BERATUNGSDIENST 


| M P E X | für VERSIEGELUNGEN 


DIWAG AG: BERLIN-WAIDMANNSLUST 
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1 Li A: . 
Sc berrsr PJ 
CIS ODD CT Zr 1) EYSDEPS2... 
.. für Wohnlichkeit sorgen 
7 und den unübertrefflichen Baustoff Holz wählen! 
Holz hält warm, dämpft den Schall und schenkt gesundes Wohnen. 
.. und es ist leicht gegen Verwitterung und Schädlinge zu schützen 
mit den seit Jahrzehnten bewährten XYLAMON-Holzschutzmitteln. 
Auch für Veranda, Zaun, Stall und alles Holz im Freien 
ist XYLAMON das richtige. 
lhr Architekt, der Fachhändler und die XYLAMON-WERKE, Düsseldorf, 
BismarckstrafBe 83, beraten Sie gern. 


XYLAMON 


HALT HOLZ GESUND 


Nicht die geringste 


Ruhestôrung 


während der Schlafenszeit 


verursacht der DAL-Automatic-Spüler 
ngeräuschgedämpit". 


Er ist geräuscharm, weil sein Rohr- 
unterbrecher während des Spülens 
geschlossen ist und erst nach Beendigung 
des Spülvorganges wirksam wird, 

Er bietet sich geradezu an für den 
Einbau in Hotels, Sanatorien, Kranken- 
häusern und Erholungsheimen. Er wird 
wegen seiner Geräuscharmut auch im 
sozialen Wohnungsbau gewünscht und 
bevorzugt. 


FERAN 


SD an ri eissen tes Quren ist Stahlblech, das durch eine aufgewalzte 


Aluminiumhaut rostgeschützt wurde. 


G E 0 R G À 0 \ T € \ Ü H N E Aus Feran gestanzte und geformte Teile 
ergeben die Hülse für die fäulnisfeste und 

ARMATURENFABRIK - LERBECK a. d. PORTA ARMÉE N 
RE AO me nn | badurd Blibr auch infenie MO 


die hohe Haltekraft erhalten die den einschlag- 
DAL-AUTOMATIC-SPUÜULER 3663 3/4’, MODELL »BERLIN« festen UPAT-Normdübel auszeichnet. 


JETZT DIN-GENORMT (DIN DVGW 84) 
UPAT-MAUERDÜBEL-GESELLSCHAFT M.B.H. 
EMMENDINGEN/BADEN 


OMS-Klär anlas IR Enteurf : Bau - Lieferung 
DEUTSCHE ABWASSER-REINIGUNGS-GES.DI.B.H. 


STÂDTEREINIGUNG, WIESBADEN 


2 teral wo gebaut RE HO WESO L 


Innerhalb kurzer Zeit hat sich ein neuer Baustoff durchgesetzt: 
HOWESOL aus PVC. Die HOWESOL-Dachfolie und die HOWESOL- 
Isolierfolie werden heute auf allen Bauplätzen verwendet: Im Hochbau 
als Dachbelag zur Isolierung von Feuchträumen und Terrassen oder 
als Schutz gegen Dämpfe und aggressive Wässer, Im Tiefbau zur Iso- 
lierung von Brücken, Tunnels und nicht unterkellerten Räumen oder als 
Schutz gegen aufsteigende Feuchtigkeit, bzw. Grundwasser. 


Konrad Hornschuch AG, Weissbach/Württ., Verkaufsbüros: Braun- 
schweig, Echternstrafe 46, (Tel. 2 74 74), Essen, Frohnhauser 
Strake 133, (Tel. 7 36 58), Stuttgart, KernerstraBe 46, (Tel, 2 O1 14). 


BAND | 


Bauforschung 


Übersicht über das deutsche Schrifttum 
der Jahre 1945-1958 


Bearbeitet vom Deutschen Bauzentrum e.V. 
Dokumentationsstelle für Bautechnik, Stuttgart 


VII « 292 Seiten - Oktav - Kartoniert : Preis 16 DM 


Die Arbeit gibt einen geschlossenen Überblick über die Versuche und Ergeb- 
nisse der deutschen Bauforschung seit 1945. Die 2559 Titel (Verôffentlichungen 
in zahlreichen Zeitschriften und Schriftenreihen) sind nach der internationalen 
Dezimalklassifikation geordnet. Umfangreiche Autoren- und Sachregister er- 
leichtern den Gebrauch der Bibliographie, die mit finanzieller Unterstützung 
der Stiftung für Forschungen im Wohnungs- und Siedlungswesen erscheint. 


Aus dem Inhalt: Bauvwirtschaft, Bauingenieurwesen, Bauwerke aus Beton- 
und Stahlbetonfertigteilen, Bauwerke aus Beton und Stahlbeton, Bauwerke aus 
Spannbeton, Bauwerke aus Stahl, Verbundbau, Statik, Bauelemente, Erdbau, 
StraBenbau, Gesundheïitstechnik, Landwirtschaftliche Gebäude, Küchen und 
Waschküchen, Verkehrswesen, Bindemittel, Holzindustrie, Holzschutz, Bau- 
arbeiten, Bauhandwerk, Rationalisierung im Bauwesen, Bauforschung, Ver- 
suchs- und Vergleichsbauten, Bauen mit Fertigteilen, Winterbau, Prüfungen 
am Bauwerk, Baustoffe, Mauerwerk, Betonbau, Sanitäre Anlagen, Heizung, 


 Bautenschutz, Städtebau, Architektur, Einzelne Bauobjekte, Modellversuche, 


Wohnungsbau. Autoren- und Sachregister : Bezug durch den Buchhandel. 


VERLAG DR. ROSSIPAUL - STAMMHEIM / CALW 


modernfold 


Harmonikaturen 


@ Nur Deckenführung 


@ Nylonrollen, auf 
Wunsch kugel- 
gelagert 


© Kunstlederbezüge 
in groBer Auswahl 


Atelierwohnung Innenarchitektin 
Christa v. Paleske, Ludwigsburg 


Sie geben mit diesen beweglichen Wänden jedem 
Raum eine individuelle und moderne Note. 


Kostenlose Beratung u. Angebote durch die Herstellerfirmen: 


In Baden-Württemberg, Bayern und Berlin 


New Castle Products GmbH 


Stuttgart-Feuerbach, Leobener StraBe 34 
und Grazer StraBe 15, Telefon 85238 


modernfold 


HAKMONIXATUREN In Rheinland-Pfalz, Hessen, Nord- und Westdeutschland 


Justin Hüppe 


Oldenburg/Oldb., RosenstraBe 12, Telefon 6811 


Niederlassungen in Essen, Frankfurt, Hamburg, 
Hannover, Bielefeld 


FÜR DEN SONNENSCHUTZ: 
MARKISEN 


in allen Ausführungen und Längen 
modernsten Konstruktionen 
mit Handbetrieb oder elektr. Steuerung 


MARKISOLETTEN 


neuester Ausführung, individuel 
und raumsparend anwendbar 


FÜR DIE SICHERHEIT: 


ROLLGITTER 
STAHLROLLADEN 


SCHERENGITTER 


ERNST LOOS AG. EISENWARENFABRIK 


PO SMPAICIHN 125 
DEN FACHHANDEL 


ESSASSEANENSUTNEMENLE 


L'JNELF EE REULN 1G: IN'ULR 


UBER 


BEZUGSQUELLEN 7 | NA AA ERUNDKELLERMANN 


DÜSS 
BENZEN 


ELDORF 


EARENURKUNDE 


DIE FIRMA 
ZIMMER & KELLERMANN 
HAT MIT IHREN FÜR DIE AUSSTELLUNG 
IM DEUTSCHEN PAVILLON AUSGEWAHLTEN 
ERZEUGNISSEN ZUM ERFOLG DER DURCH 
DIE INTERNATIONALE JURY MIT DEM 
*ETOILE D'OR« AUSGEZEICHNETEN DEUTSCHEN 
BETEILIGUNG AN DER WELTAUSSTELLUNG 
BRÜSSEL 1958 BEIGETRAGEN. 
DER GENERALKOMMISSAR 


DER BUNDESREPUBLIK DEUTSCHLAND 
BEL DER WELTAUSSTELLUNC BROSSEL 1958 


Ce 


BONN, DEN 19, OKTOBER 1958 


BERGSTR.41 


der moderneËt Qt t 


Mathematishe Logik und zwedkgebundenes Denken schafien 
den ,,umbauten Raum“. Aber erst die shmüdende Phantasie 
und farblihes Empfinden verwandeln Räume in Wohnungen. 
Der moderne Architekt bedient sich dabei der unershüpilihen 
Vielialtneuzeitliher Tapeten. Die Tapete ist ihm das unentbehr- 
lihe Mittel, die Atmosphäre individuellen Wohnens hervorzuru- 
fen - in immer neuen, sich niemals wiederholenden Varianten. 


die moderne 


LIEFERANT FÜR UNESCO PARIS 


SESSEL 270 


PETER FLETTNER 


MODERNE SITZMÔBEL 


TELEFON TANN/RHÔN 310 


PORTALE UND TÜREN 


aus Stahl und Leichtmetall 
sind Symbole neuen Bauens — 
sie tragen den Stil 

unserer Zeit. 


DEUTSCHE METALLTÜREN-WERKE AUG. SCHWARZE AG. BRACKWEDE i.W. 


ZWEIGN. BERLIN-CHARL.9 


MOLLARTSHOF BEI TANN/RHÔN 
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Überdurchschnittlicher junger Architekt 


zur selbständigen Bearbeitung ganzer Bauvorhaben, Einfamilienhäuser, 
Geschäftshäuser und Bauten der Industrie mit groBen Anforderungen. 
Geboten wird Dauerstellung in jung besetztem, gut eingeführtem 
MünchnerBüro.Bewerbungen mit Zeichnungen und Gehaltsansprüchen 
sind unter Nr. 552 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen-+Wohnen 
zu richten. Arbeitsbeginn zum 1. Juni oder spâter. 


BDA-Büro in München sucht für sofort oder später Architekt mit guter 
Bauauffassung und graphischer Begabung für Entwurfs- und Ausführungs- 
planung sowie einen flotten, technisch und geschmacklich begabten Hoch- 
bauingenieur für Detail, Ausschreibung und Bauleitung. Bewerbungen er- 
beten unter Nr. 554 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen + Wohnen. 


GrôBeres Münchener Architekturbüro 
sucht überdurchschnittlich befähigten und erfahrenen 


ATELIERCHEF SOWIE QUALIFIZIERTE MITARBEITER 


für die Entwurfsabteilung in Dauerstellung. 


Angebote unter Nr. 555 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen + Wohnen. 


INGENIEUR FÜR HOCHBAU 

29 Jahre, mit vierjähriger Praxis in erstem Architekturbüro, selbständig in 
Planung, Konstruktion, Detail, Ausschreibung, Bauleitung und Abrechnung in 
Wohnungs-und Industriebau,sucht per 1. Sept. verantwortungsvollen Wirkungs- 
kreis. Angeb. unter Nr. 551 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen + Wohnen. 


, ; FÜR BREMEN 
Bauingenieur 


für Massenberechnung, der an selbständiges Arbeiten gewôhnt ist, per 
sofort von grüBerem Architekturbüro gesucht. Gehalt nach Vereinba- 
rung. Angeb. unter Nr. 558 an die Anz.-Verw. Verlag Bauen + Wohnen. 


Architekt (ipi.-ing. oder HTL) 


nach Môglichkeit mit einigen Jahren Praxis in guten Büros, für Plan- 
bearbeitung grôBerer Bauaufgaben, sowie 


ngerer Bauingenieur 


mit guten zeichnerischen Fähigkeiten und Kenntnissen in Ausschrei- 
bung und Detail baldmôglichst gesucht. Abgeschlossene Einzimmer- 
wohnung mit Kochnische und Bad verfügbar. 


Angebote mit handgeschriebenem Lebenslauf, Zeugnisabschriften, 
einigen ausgewählten Zeichnungen, Lichtbild sowie Angabe der Ge- 
haltsforderung und des frühestmôglichen Eintrittstermins an 


jü 


Reg.-Baumstr.Schaeffer-Heyrothsberge,Wiesbaden, Sonnenberger Str.2 


Fe 


Stahl und Leichtmetall verarbeitender Betrieb 


in Grofistadt Mittelbadens 


beabsichtigt Leichtmetallmôbel herzustellen. 


Hierzu suchen wir einen Architekten 


welcher uns formale, moderne Entwürfe ausarbeitet. Gedacht 


ist an einen Herrn mit überdurchschnittlichen Fähigkeiten, der 


auf diesem Gebiet bewandert ist und mit nur neuen Ideen auf- 
warten kann. Angebote sind unter der Nr. 550 an die Anzeigen- 


verwaltung Verlag Bauen +Wohnen erbeten. 


ZU ERKAUFEN 


1 Original-Linhof-Präzisions-Kamera Modell Technika 
Super IV 6X9 mit gekuppeltem Entfernungsmesser 
und Universal-MeRsucher 

1 Zeiss-Planar 2,8:100 mm in MXCI-VerschluB 

1 Rollfilm-Adapter 6 X 9 für T6xX9 

1 Formgriff 6X 9, montiert 


in Sporttasche mit Umhängeriemen. 


Angebote unter Nr. 553 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen + Wohnen. 


LETTRE 
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4 32, selbständig in Entwurf und Detail, ausgeführt mehrere 
Architekt Schulen und Wohnbauten, sucht Stelle in modernem Büro. 
Dipl.-Ing. Angebote unter Nr 556 an die Anzeigenverwaltung Verlag 

Bauen + Wohnen erbeten. 


Freischaffender Innenarchitekt 
sucht in Deutschland Môbel- und Polstermôbelfabriken 


moderner Auffassung zwecks freier Mitarbeit. 


Angebote unter Nr. 549 an die Anzeigenverwaltung Verlag Bauen + Wohnen. 


Die Stadt Bonn 


-Schreibt zur Erlangung von Entwürfen 


für den Neubau eines Theaters 
einen üffentlichen Wetthewerb aus. 


Teilnahmeberechtigt sind alle im Bundesgebiet einschlieBlich West-Berlin täti- 
gen in- und ausländischen freischaffenden, beamteten und angestellten Archi- 
tekten. Ferner ist eine Beteiligung deutscher Architekten in der sowjetischen 
Besatzungszone, deutscher Architekten im Ausland sowie ausländischer Archi- 
tekten im Rahmen einer Arbeïitsgemeinschaft mit einem Architekten, der dem 
Kreis der im ersten Satz genannten Architekten angehôürt, gestattet. 


Der Durchführung des Wettbewerbs liegen die »Grundsätze und Richtlinien für 
Wettbewerbe 1952« verbindlich zugrunde. Der Bundeswettbewerbsausschuf 
hat den Übereinstimmungsvermerk gegeben. 


Preise: 1.Preis . . 12000 DM 
2. Preis 4 + à: © "9500 DM 
3. Preis ... «"". 7000: DM 
AIPrOIS DCE 5000 DM 
API 3000 DM 
ein Ankauf zu, 1500 DM 
zwei Ankäufe zu je . 1000 DM 


Insgesamt: 40000 DM 


Fachpreisrichter: 


Ministerialdirektor Rossig, Ministerialdirigent Dr. Fütterer, 

Prof. Eiermann, Dr.-Ing. Riphahn, Dipl.-Ing. Wolske, 

Dipl.-Ing. Spoelgen, Oberbaurat Tôpler, Stadtbaudirektor Marx, 
Städt. Oberbaurat Winkler, 


Sachpreisrichter: 


Oberbürgermeister Dr. Daniels, Stadtverordneter Wehrhan, 
Stadtverordneter Dr. Hein, Stadtverordneter Dr. Sadtler, 
Oberstadtdirektor Dr. Schmidt, Kulturreferent Dr. Schroers. 


Fachberater: 
Techn. Direktor Zotzmann, Intendant Dr. Pempelfort. 


Morprüfer: 
Städt. Baurat Hammerstein, Dipl.-Ing. Hahn, Bauingenieur Simon. 


Nach Einzahlung einer Schutzgebühr von 100,— DM bei der Stadtkasse Bonn 
kônnen die Wettbewerbsunterlagen im Rathaus, Rathausgasse 5/7, Zimmer 128, 
abgeholt werden, oder sie werden nach Überweisung der Schutzgebühr auf das 
Postscheckkonto Kôln Nr. 11890 der Stadtkasse Bonn, Stichwort »Wettbewerb 
Theater«, zugesandt. Die Schutzgebühr wird erstattet, wenn die eingereichten 
Unterlagen den Forderungen der Wetthbewerbsausschreibung entsprechen. 


Einreichtermin: 15, Oktober 1959, 12.00 Uhr. 


Bonn, den 15. Mai 1959 


Der Oberstadtdirektor 


+ 


AE 


Ideen-Wettbewerb 


Die StadtIngolstadt (Donau) schreibt für die Gestaltung des Donauufersund 
die Errichtung eines Theaters, eines Konzerthauses mit Gaststätte, eines 
Hallenbades und eines Büchereigebäudes einen Ideen-Wetthbewerb aus. 


Teilnahmeberechtigt sind alle freischaffenden, beamteten und angestellten 
Architekten, die seit 1. Jan. 1957 ihren Wohnsitz in der Bundesrepublik Deutsch- 
land und West-Berlin haben und die deutsche Staatsangehôrigkeit besitzen. 


An Preisen A IPFOlS te ae se ere DM 12000,— 
sind ausgesetzt: 21PrElS RE re DM 10 000, — 
EALENESMRE S'ot  M S DM 8000,— 

APPEL DM 6000,— 

SAPrelS ri delta ne DM 5000,— 

T'ANKAUT IS en DM 2000,— 

BANRAUÉS 0 - ec» DM 2000,— 

DM 45 000,— 


Fachpreisrichter : 

Ehle, Technischer Direktor, Düsseldorf 
Fischer, Regierungsbaudirektor, Oberste Baubehôrde München 

Graupner, Professor, Technische Hochschule Hannover 
Gutbrod, Professor, Technische Hochschule Stuttgart 
Knapp-Schachleiter, Architekt BDA, München 
Lutter, Stadtbaudirektor, Ingolstadt 
Werner, Professor, Technische Hochschule München 


Sachpreisrichter: 
Dr. Listi, Oberbürgermeister, Ingolstadt, Mitglied des Bayer. Senats 
Dr. Kiement, Oberstudiendirektor, Ingolstadt 


die Universaltür 


Herstellerwerke : 
SVEDEX-TÜRENFABRIK, WULMSTORF KR - HARBURG 


Mayr, Stadtrat, Ingolstadt W< HOLZ-VOSS K . G : VELBERT (RHEINLAND) 


MiBlbeck, Stadtrat, Ingolstadt 
Dr. ReiBmüller, Verleger, Ingolstadt S 
Schäfer, Stadtrat, Ingolstadt 


Vorprüfer: 
Straub, Dipl.-Ing., Stadtbauamt Ingolstadt 
Achatz, Bauamtmann, Stadtbauamt Ingolstadt 


Abgabetermin: 7. Dezember 1959, 18 Uhr 


Wettbewerbsunterlagen kônnen beim Stadtbauamt Ingolstadt gegen 
eine Schutzgebühr von DM 50,— (einzuzahlen auf Konto 123 der Stadt- 
und Kreissparkasse Ingolstadt mit Kennwort »Theaterwettbewerb«) an- 
gefordert werden. 


Ingolstadt, den 15. Mai 1959 Stadtverwaltung Ingolstadt 
; Dr. Listl 
Oberbürgermeister 


Bezugsquellennachw 


Abwasserreinigung Bodentreppen 


OMS-Kläranlagen, Wiesbaden, Adolfsallee27,Tel.25666 COLUMBUS-TREPPEN, Mühiberger & Co., 
Augsburg, Hirblinger Str.50, Tel.310168 


Aufzüge 
9 À : E Dachplatten 
AISER Adolf Zaiser Maschinenfabrik G.m.b.H., 
ZAISER Stuttgart-Zuffenhausen, Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 
Schwieberdinger Str. 58/60 
Dachplatten aus Bimsbeton, eisenarmiert 
Beleuchtungskôrper 


Neuwied/Rhein, Stahl- u. Walzwerke Rasselstein A.-G. 


HANS DINNEBIER, 
LIGHT M RAUM | DÜSSELDORF, TEL. 80133, 
GRAF-ADOLF-STR.49  Deckenhohisteine 
ü ,H.&F. Beisl, Li traBe 125, Tel. 74085 ; 
MAnENan SR M AONTMATAE ù Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 


Betonzuschlagstoffe Deckensteine aus Bimsbeton 


Q SILICITH G 2 Neuwied/Rhein, P.Moskopf & Co., G.m.b.H. 
ë Quarzwerke G.m.b.H., 
WEBRE Kôln-Marienburg, ParkstraBe 2 


Dichtungsbürsten 
für Dreh-, Pendel- und Schiebetüren 
Bimsbaustoffe Robert Thaler, Solingen, HossenhauserstraBe 14-16 
Neuwied/Rhein, Heimbachwerke, Bimsbaustoff-GmbH 
Neuwied/Rhein, P. Moskopf & Co., G.m.b.H,. Fahrtreppen 
AIS E R Adolf Zaiser Maschinenfabrik G.m.b.H., 
é se : Stuttgart-Zuffenhausen, 
Bimsbeton-Deckenhohlkôrper und Dielen ZAISER Schwieberdinger Str. 58/60 
Gufiar Lohner 
WeifBenthurm/Rh., Ruf 6052 Flachglas aller Art 
München 19, Friedrich Denzel, gegr.1878,Wilhelm-Hale- 
:. Str. 46. Ruf 61333, 61400, 68368. Filialen: Nürnberg, 
Blumenkasten, Kübel, Schalen Zufuhrstr. 23/27; Neu-Isenburg, Carl-Ulrich-Str. 30/32; 
SCHWENDIFLORA, Baden-Baden Stuttgart, Wilhelmsplatz 14 


KARL SCHWAB G:M-B:H :- HOLZINDUSTRIE 
REUTLINGEN SUD/WURTT 


eis 


FuBbôden, säurebeständig 
SAURESCHUTZBAU MÜNCHEN-PASING TEL. 82253 


FuBbodenbeläge 


Fulda-Auslegware 

hi in Bouclé und Velours, 

d Teppich-, Leinen- und 
Baumwollweberei A.-G. Fulda 


FuBbodenversiegelung u. Neodonierung 


Krumbach, Schwaben 
NEODON, Lackfabrik, Telefon 556 


Garagen 
J. Fauser, Bodelshausen/Württ. 


Einzel-, Reihen-, 
Parkgaragen 
Baubuden, SAG-Fahrradständer 


SAG, Werk Erndtebrück (Westfalen), 
Postfach ,,lilibox'' 34 


Garagen-Kipp- und Rolltore 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt 
RebstôckerstraBe 39, Tel.335214 


Garagen-Schwingtore 


Tillmanns & Co. K.G., Opladen/Rhid., 
SchlieBfach 247, Tel. 1380 und 1331 


Gitterroste 


Gebr, Brakmann, Frickenhausen/Wäürtt, 
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Glasbau 


uk swing LUX 


Leichtmetall-Lüftungsflügel für Glasbausteine 
METALLBAU WALTER & KÜNZLI 
Neu-Ulm, VorwerkstraBe 18, Telefon 8701 


Glasdächer, Glasbeton-Oberlichte 
Neuwied/Rhein, Stahl- u. Walzwerke Rasselstein A.-G, 


Glasmosaik 


München 19, Friedrich Denzel, Wilhelm-Hale-Str, 46 
Nürnberg, ZufuhrstraBe 23/27 


»ROGLAx« Deutsches Glasmosaik-Werk Rottershausen 
Fabrikation von Glasmosaik in div. Farben und For- 
maten, Rottershausen b. Bad Kissingen, Telefon: Bad 
Kissingen 2520 


Glasschliff, Glasmalerei, Mosaik 


München, Franz Mayer'sche Hofkunstanstalt, Glas- 
malerei, gegr. 1848, SeidistraBe 25, Tel.550238 


Heizstäbe für Blumenfenster 
Helios G.m.b.H., Neuenrade/Westfalen 


Heizstäbe für die Übergangszeit 
Helios G.m.b.H., Neuenrade/Westfalen 


Heizungs- und Lüftungs-Anlagen 


Robert Hildebrand, Maschinen G.m.b.H., 
Oberboihingen/Württ., Telefon 8441-8444, FS 072/67342 


Innenausbau 
Klocke & Co., Môbelfabrik, Bremen 


Isoliermatten 


CORTUM-Dämmatten f, Trittschall- u. Wärmedämmung 
CORTUM-GmbH, Überlingen a.B., Postfach 110 


Isolierstoffe gegen Wärme, Kälte, Schall 


-Isolierstoffe aus Hüttenwolle 

für die behagliche Wohnung. 
Rheinstahl Eisenwerke Gelsenkirchen AG. 
Gelsenkirchen, Postfach 9, Ruf 20841 


Isolierung gegen Geräusche und 
Erschütterungen 


Werner Genest GmbH 


GENENST Stuttgart-Degerloch 589 


Isolierung gegen Wärme, Kälte und Schall 


GRÜNZWEIG+HARTMANN AG 
Ludwigshafen am Rhein, Telefon 6641 


SILLAN-Steinwolle,NOVOLAN-Steinwolle, 
EXPANSIT-Korkstein u.-K25-Schaumstoff. 


Akustikplatten: SILLAN, SOUNDEX, GH-PHON 


Jalousetten für innen, aufBen Verbund- 
fenster 
Walter Lug, München 23, Mainzer Str. 5, Tel, 364634 


Jalousetten, moderne aus Leichtmetall 


(CL) HELGE ROLLO 5 DÜREN-RLD. 


Telefon 6228 : Fernschreiber 0833 803 


Jalousien aus Leichtmetall 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
RebstôckerstraBe 39, Tel. 335214 


Kamin-Formsteine, -Türen, -Aufsätze 
SCHWENDILATOR, Baden-Baden 


Kaminsteine 


Waiblingen/Rems, Schoferkamin- u. Ziegelwerke Willy 
Schofer, älteste Kaminfabrik Deutschlands, Haus- und 
Industriekamine 


Kipptore 


KIPPTORBAU PFULLENDORF, führend in hochschiebbaren 
Toren für Garagen und Fabrikhallen, Telefon 275 u. 535 


Kläranlagen 
OMS-Kläranlagen, Wiesbaden, Adolfsallee27,Tel.25666 


Küchen 
INF Fr. POGGENPOHL KG, Herford/Westf. 
PDGENPOHL Anbauküchen — Einbauküchen — 
[KUCHEN | Schul- und Stationsküchen — Spülen 


Lohnbücher, Lô‘hnungsmaterial 


Ferd. Keller (LOHNBUCH-KELLER), 
München-Pasing, Telefon 80948 


Markisen 
Ernst Loos A.-G., Essen-Steele 


Markisen (Markisoletten) 
Helge-Rollo G.m.b.H., Düren (Rhld.) 


Môbel 
Klocke & Co., Môübelfabrik, Bremen 


Môbelbezugstoffe 
dos. Kleinsorg Nachfl., Weberei, M.-Gladbach 


Mosaik (Marmor und Glas), Glasschliff 


München, Franz Mayer'sche Hofkunstanstalt, Glas- 
malerei, gegr. 1848, SeidistraBe 25, Tel, 550238 


Müllabwurfanlagen 
München 25, Heinz Specht, FuggerstraBe 14, Tel. 71551 


Müllbox 
Tempo-Zweig GmbH, Dortmund, Tel. 41155 


Natursteine und Marmor 


Chr. Gerhäuser Marmorwerke K.G. Altengronau-H 
Alleinherstellung der ZYKLOMA + PARKEMA Beläge 


Neutralisationsanlagen 
SAURESCHUTZBAU MÜNCHEN-PASING TEL. 82253 


Ôlfeuerungen 
ÜLFEUERUNG 
für Zentralheizungen 
MANNHEIM L14,6 
Ruf 23281 
Vollautomatische Ülfeuerungen - Gas- 
brenner : seit 1928 
Adolf Baum G.m.b.H., 
Mannheim 1, Postfach B12 
Parkettfabriken 


| 
} A) Parkettfabrik Ravensburg, Carl Sterkel, Ravens- 
ÉJ burg, gegr. 1867, Tel. 2051 


Putzeckleisten 
Gaggenau, FI. Maisch oHG., »Protektor«-Profile 


Rolltore - Rolladen - Rollgitter 


ROLLADENWERK GEBR, EFFERTZ 
Werk |. Rheydt, Sa.-Ruf 42645 
Werk II. M.-Gladbach, Ruf 20932 


GEBR. KIMMICH, Rolladen-Fabrik, Frankfurt, 
RebstôckerstraBe 39, Tel. 335214 


Säureschutz — Säureschutzbau 
SAURESCHUTZBAU MÜNCHEN-PASING TEL. 82253 


Schiebefenster 


Augsburg, Karl Braun o.H.G., Schiebefensterfabrik, 
Telefon 5947,Weltschiebefenster, gewichtslos 


Schoferkamine 


Waiblingen/Rems, Schoferkamin- u. Ziegelwerke Willy 
Schofer, älteste Kaminfabrik Deutschlands, Haus- und 
Industriekamine 


Schuleinrichtungen 
90 Ohringen (30), 


Hohenloher Schulmôbel- 
und Turngerätefabrik K.-G. 
vorm. J.Kottmann, gegr.1879 
Schuilmôbel und -tafeln 
Vereinigte Schulmôbelfabriken KG., Tauberbischofs- 
heim, Ruf 633, Fernschreiber 068851 


Silicon-Wetterschutz 


Gedinell, der unsichtbare Regenmantel 
für jedes Haus. 
Chem. Fabr. Gustav Drengwitz, Opladen/Rhld. 


Sportplatzbau - Tennisplatzbau 
C. Voigt Sôhne, Castrop-Rauxel 2 


Stahlfenster mit Leichtstoffüllung DBP 


Tillmanns & Co., K.G., Opladen/Rhld., 
SchlieBfach 247, Tel. 1380 und 1331 


Stahlfenster, -tore, -türen 


Rieth & Sohn, Berlin-West N 20 
Fernrufsammelnummer 464071, Fernschreiber 0183122 


Verdunklungsanlagen 
Helge-Rollo G.m.b.H., Düren (Rhld.) 


Vorhanggarnituren,Verdunklungsanlagen 
Walter Lug, München 23, Mainzer Str. 5, Tel. 364634 


Waschautomaten — Waschmaschinen — 
Wäscheschleudern — Wäschepressen 
Rondo -Weike Berning & Co., Schwelm/W. 


Spezialfabrik für moderne Haushaltswaschmaschinen 


Waschkesselôfen 


Hagen in Westfalen, G. & H. Müllhofi. 
Die Feuerbeton-Kesselofenfabrik 


Wasserabdichtung 
SÂURESCHUTZBAU MÜNCHEN-PASING TEL. 82253 
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 Langelinie-Pavillon, 
Kopenhagen 


Pavillon Langelinie, Copenhague 
Langelinie Pavilion, Copenhagen 
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Personalgarderobe / Vestiaire du 

personnel / Staff cloakroom 

Heizung / Chauffage / Heating 

Durchgang / Passage 

Anlieferung / Livraison / Delivery - 

Halle / Hall 

Gesellschaftssaal / Salle de réunion / 

Reception room 

Vorplatz / Esplanade 

Büro / Bureau / Office 

Sichtbacksteinmauer / Maçonnerie 

visible / Raw masonry 

10 Verputz / Enduit / Plastering 

11 Betondecke / Dalle de béton / Concrete 
slab 

12 Thermische Isolation / Isolement 
thermique / Heat insulation 

13 Ventilationskanal im Hohlraum zwi- 

schen Decke und Boden / Canal de 

ventilation dans le vide entrele plafond 

et le plancher / Ventilation duct in the 

gap between the ceiling and the floor 
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14 Wasserfeste Sperrholzplatte / Plaque 


de bois croisé imperméable / Water- 
resistant plywood sheet 

15 Betonbrüstung / Appui én béton 1 
Concrete support 

16 Thermische Isolation / Isolement 
thermique } Heat insulation 

17 Heizwand / Paroi chauffante / Heating 
wall 

18 Schiebefenster / Fenêtre coulissante / 
Sliding window 

19 Getriebe für Schiebefenster / 


Entrainement de fenêtre coulissante / 


Sliding window machinery 

20 Stahiprofil als Fensteranschlag / 
Profilé d'acier formant butée de 
fenêtre / Steel profile window abutment 

21 Hohlraum / Vide / Hollow space 

22 Motor für Schiebefenster / Moteur de 
fenêtre coulissante / Sliding window 
motor 

23 Wasserfeste Sperrholzplatte ! Plaque 
de bois croisé imperméable / Water- 
resistant plywood sheet 

24 Thermische Isolation / Isolement 
thermique / Heat insulation 

25 Holzbalken / Poutre de bois / Wood 
beam 

26 Holzschalung / Cofirage de bois lt 
Wood framework 

27 Aluminiumdecke / Plafond en alumi- 
nium / Aluminium ceiling 

28 Brustblech / Sheetmetal 

29 Aufschiftung / Emboitement / Birds- 
mouth attachment 

30 Ventilationsgitter / Grille de ventilation 
{ Ventilation grill 

81 Abluftkamin / Cheminée d'air viclé / 
Waste-air flue 
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A Eingangshof / Cour d'entrée / Fore- 
ne ‘court 
_ B Vorplatz / Vestibule / Esplanade 
Li ‘€ Küche / Cuisine / Kitchen 
_ D: Efraum / Salle à manger / Dining-room 
E Wohnraum / Salle de séjour / Lounge 
.F Studio und Bibliothek /Studio et 
bibliothèque / Studio and library 
_ G Schlafzimmer / Chambre à coucher / 
.. Bedroom 
_ H Terrasse / Terrace 
_ J Ankleideraum / Garderobe / Dressing- 
_ room 
Fe K Badezimmer / Salle de bains / Bath- 
ÉAToomt- 
PL Doppelgarage / Double garage / 
LE Double garage 
. M Badezimmer / Salle de bains / Bath- 
| room 
| N Hauswirtschaftsraum / Salle des 
travaux ménagers / Utility room 
L © Zimmer des Dieners / Chambre du 
À valet / Servant's room 
_ P Kinderzimmer / Chambre d'enfant / 
__ Nursery 
Q Spielraum / Salle de jeu / Playroom 
 R Gastzimmer / Chambre d'hôte / Guest 
Lo room 
. S Badezimmer / Salle de bains / bath- 
| room 
T Geräteraum / Cabinet à ustensiles / 
Utensil room 
A9 Wasserbassin / Piscine / Water basin 
Terrasse / Terrace 
W Sommersitzplatz / Séjour en plein air 
| enété/ Summer terrace 
X Gartenhof / Cour-jardin / Patio 
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Peter Womersley 


Wohnhaus in 
High Sunderland 


Maison de vacances à High Sunderland 
Summer house at High Sunderland 


Schnitt I—1 1:100. 
Coupe I—-I. 
Section |—I. 
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Schnitt II—II 1:100. 
Coupe II—II. 
Section 1I—II. 
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Schnitt III—II 1:100. 
Coupe II—H. 
Section II—HI. 
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LL Die Fassadenfelder (siehe GrundriB) set- 
zen sich von oben nach unten folgender- 
 mafen zusammen: 


| Les pans de la façade se composent, de 
haut en bas, de la manière suivantes: 


L The sections ofthe elevation are made up, 
* from top to bottom, in the following 
manner: 

fe … Fassadenfeld S 1 / Pan S 1 / Section S1 
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 Fassadenfeld S 4 / Pan S 4 / Section S 4 
Detail f” 
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Fassadenfeld S 6 / Pan S6/ Section S6 
Detail f 
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Detail f” 
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| Detailf 
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Fassadenfeld E 2/ Pan E 2 / Section E 2 
_  Detaila 
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Detail a 
02 
a d 
{ NET AE 
_ Fassadenfeld E 4 / Pan E 4 / Section E 4 
Detaila 
4 0 g 
_ Fassadenfeld E5 / Pan E5/ Section E5 
 Detalla | 


8 + 


Fassadenfeld N 2 / Pan N 2 / Section N2 
Detail a 
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Fassadenfeld N 3 / Pan N 3 / Section N3 
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Fassadenfeld N 4 / Pan N 4 / Section N4 
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Fassadenfeld N 5 / Pan N 5 / Section N5 
Detail f’ 
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Fassadenfeläd N14—17 offen / Pans 
N 17—14 ouverts / Sections N 14—17 open 
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Detail f’ 
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Fassadenfeld N20 / Pan N20 / Section N20 
Detail f 
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Fassadenfeld W 2/ Pan W 2/ Section W2 
Detail a 


Fassadenfeld W 3 / Pan W3/ Section W3 
Detail a 

LL d’ 

LL e 
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Fassadenfeld W 6 / Pan W 6 / Section W6 
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Kiosk GrundriB 1 : 100. 
Plan du kiosque. 
Plan of a newsstand. 


PRES: 


L 


AR 


+ +: 
4% ot lon. le 


à 


Schnitt AA 1 : 100. 
Coupe AA. 
Section AA. 


Schnitt BB 1 : 100. 


à 
LATE - 
AC 


Coupe BB. 
Section BB. 
1 
+ 
x 
s ° À # 
Li 
2 
0 Se, “ 
fs ne ete 
LA LE | à 


je En 
C K| FRET | 


Schnitt CC1:100. AE 
Coupe CC. 
Section CC. 


ES bi sde . hd D 
L pe UT ET le M SO NN DE CRR T 


CIC 


: 7Z CE 


Design sheet 


… Plan détachable 


© 
T è 
CR 
PU 2. É 
Ê o 
._ DO := E 
© € : 
Loose n 040 
© zo S & 6 
T 
 _Aa£ = = FR 
| © == 8 & À ë 2 2 ; 
le] = 2 © 
Pons rt M 8 
LG <= re & : : 
© SE 282 SÉS = È L 
ES HR - re 
TT £ © CR SRE e > 
TERRE F9E So = En 2 
2mE£ Er UE 5 0 E _ + 
203 F5 223 S 335 35 
: % 22 Er LS 2 = c 
Fe M >0 ; Sa Ant 5 88 48 ; 
s 0 Le Eh 5. 62. è 8 00 ; | 
è - L CA De x 7: &s ” à CRE Es À € Pa 


* 


+ Le both à A) un L LE CO Dee SES GS is "re L Us & 14e 


SR OA - sig 


DER IDEALE TISCH-, MÜBEL- UND W 
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ANDBELAG 


Qualität ist ausschlagsebend ! 


ATEX-Erzeugnisse sind auf dem Faserplattenmarkt längst 
zum Qualitätsbegriff geworden 


Movatex ist wieder ein echtes ATEX-Erzeugnis.Aus 


diesem Grunde ist für den Fachmann die Wahl sehr einfach 
Er verwendet ATEX- Movatex, weil es aus den be- 
kannten ATEX-Werken stammt, alle Merkmale einer Quali- 
tätsplatte in sich vereinigt und sich schon genau so bewährt 
hat, wie alle anderen ATEX-Fabrikate 


Nur einige Punkte, 


die für Hov-atex sprechen: 


Grofformatige Platten 
Edle Flächen in Hoch- und Mattglanz 


Dezente Farben 


Einfarbig und in vielen ansprechenden 
Dessins 


Widerstandsfähige Oberfläche 
Bewährte Trägerplatte 


Prompte Lieferung 


und nicht zuletzt - Preiswürdigkeit 
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LIEFERUNG ÜBER DEN FACHHANDEL 
FORDERN SIE MUSTER UND PROSPEKTE VON 


dy 
Ld 


GOTE-UBERWACHUNG 
DIN 68750 


WILHELM HOLZHÂUER - ATEX-WERKE KG - ELSENTHAL-GRAFENAU - NDB 


| TELEFON: 241 : FERNSCHREIBER: 057862 
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| | Beste Gleichmäfligkeit 
| 

| 

| 

| | Beste Verdichtung 


Beste Planheit 


Eine auflergewôhnliche Verdichtung der Ober- 
fläche, beste Gleichmäfigkeit der Dicke und beste 
| Planheit sind eindrucksvolle qualitative Vorzüge 
kaltgewalzter REMANIT-Breithbänder und -Bleche. 
Sie sind das Ergebnis kontinuierlicher Präzisions- 
arbeit im Sendzimir-Kaltwalzprozef und bieten zu- 


Hemanif 


sammen mit der wirtschaftlichen Breitbandform Aostfrei 


neuve Môdglichkeiten und wesentliche Vorteile für Ta 
Sendzimir 


die Verarbeitung. kaltgewalzt 


Der REMANIT-Beratungsdienst der DEW hält aus- 
führliches Informationsmaterial für Sie bereit. 


GEW DEUTSCHE EDELSTAHLWERKE AKTIENGESELLSCHAFT KREFELD 


